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Dev Acichskrtg »
dessen erster Sessionstheil gestern durch die Vertagung bis

zum 10 . November d. I . zum Abschluß gelangte , ist zivar
von oben herab sehr belobigt lvorden und hat sogar das

Zengmß erhalten , daß er sich um das Vaterland mohl -
verdient gemacht habe , allein dieses Urtheil wird weder von
der öffentlichen Meinung noch von der geschichtlichen , nicht
einmal der zeitgeschichtlichen Kritik bestätigt werden . Eben -

sowenig wie die meisten Urtheile von oben .
Das Lob gründet sich aus die Fertigstellung des Bürger

lichen Gesetzbuchs .
Diese Fertigstellung , am Ende einer arbeitst

reichen ermüdenden Tagung , wo eine genaue ruhige
Durchberathung unmöglich war , gereicht aber dem Reichs -

tag keineswegs zur Ehre , denn sie mußte mit Nothwendig -
keit hastig sein . Und gerade die letzten Sitzungell haben
gezeigt , daß Fragen von weittragender Bedeutung binnen

weniger Tage im entgegengesetzten Sinne entschieden wurden .
Was in diesem Falle offenbar ward — nämlich daß der

Reichstag wider Vernunft und Recht entschied — , das wäre
in Dutzenden von Fällen offenbar geworden , wenn die Be -

rathung erschöpfend gewesen wäre , und wenn man nicht ,
ohne jeglichen zureichenden Grund , sich auf diese unwürdige
— der Sache unwürdige und Ms Reichstags unwür¬

dige — Durchpeitschung des Bürgerlichen Gesetzbuches ge -
stelft hätte .

Und Lob verdient auch nicht daS Bürgerliche Gesetze

— aber diesen Bortheilen stehen schwere Mängel gegenüber .
Der Geist der Reaktion , welcher die Staatswesen der

kapitalistischen Dekadenzperiode durchweht , erfüllt anch das

Bürgerliche Gesehbuch . In den wichtigsten Be

stimmuugen huldigt es den rückständigsten , eng
herzigsteil Anschauungen , so daß die sozialdemo -
lratische Fraktion , so wenig sie die Wichtigkeit
des einheitlichen Rechts verkennt , es mit Pflicht und Ge -

wissen nicht vereinigen konnte , bei der Gesammtabstimmung
für das Bürgerliche Gesetzbuch zu stimmen .

Auch sonst hat der Reichstag sich in der bisherigen
Tagung nichts weniger als um das Vaterland verdient ge -
macht . Das Beste , ja man kann sagen , das einzig Gute an
ihm ist das , was er nicht gemacht hat . Er hat kein
neues Ausnahmegesetz verfertigt und keinen neuen großen
Aderlaß für Militär und Flotte gebracht .

Aber es ist noch nicht aller Tage Abend , und was
nicht war , kann noch werden . Unter dem , was der

Reichstag gemacht hat , wird schwerlich etwas Gutes zu finden
sein . Hatten wir keine große , so hatten wir doch eine kleine

Militärvorlage , und durch die Verwandlung der Halb

11] Vienzi .
Ter letzte der römische » Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Die Colonna ' s waren eifrige Anhänger der kaiserlichen
Partei , und Adrian di Castello hatte eine Einladung an
den Hof des Kaisers erhalten und angenommen . Unter

jenem Monarchen hatte er seine ersten Waffenproben ab -

gelegt , und unter den deutschen Rittern hatte er gelernt ,
die italienische Gewandtheit mit der Ritterlichkeit des nor -

dischen Muthes zu vereinigen .
Nachdem er Bayern verlaffen , hatte er kurze Zeit auf

eiller seiner Besitzungen an dem schönsten See des nörd -

lichen Italiens sich aufgehalten und von dort aus , mit
einem durch das thätige Leben und durch wissenschaftliche
Studien gleich ausgebildeten Geiste , mehrere der freien ita -

lienischen Staaten besucht , wo er weniger vorurtheilsvolle
Ansichten , als die gewöhnlichen seines Standes gewann ,
auch sich selbst früh bekannt machte und die Charaktere
und Thaten anderer kennen lernte . In ihm waren die

besten Eigenschaften des italienischen Edelmannes vereinigt .
Witt Leidenschaft den Wissenschaften ergeben , fein und ge -
ivandt , freunolich und gewinnend , die Liebe zum Vergnügen
durch eine gewisse Reinheit des Geschmacks erhebend ,
war sein Benehmen rechtlich , seine Begriffe über die Ehre
so strenge , und er hatte entschiedenen Widerwillen gegen
Gcivaltthätigkeiten , welches damals bei dem italienischen
Temperamente sehr selten der Fall war , und selbst die

Ritterschaft des Nordens ließ sich zu ihnen hinreißen , so -
bald sie in Berührung mit jener List und Unredlichkeit
kam , die damals den Charakter des Südens bildeten . Mit

diesen Eigenschaften vereinigte er die sanfteren Neigungen
seiner Laudsleute , er verehrte die Schönheit und die Liebe

war ihm eine Gottheit .
Er war erst seit einigen Wochen nach seiner Geburts -

stadt zurückgekehrt , wohin sein Ruf ihm vorausging , und

wo man sich seiner früheren Neigung für die Wissenschaften

bataillone in Vollbataillone ist der Militarismus wiederum

gestärkt , ist dem Volk eine neue dauernde Last aufgeladen
worden . Im übrigen ist die Gesetzgebung — namentlich
ans wirthschaftlichem Gebiet — durchweg von der agrarischen
Demagogie beherrscht worden . Für die Großen aus Kosten
der Kleinen — das ist der Grundzug des agrarischen
Strebens . Wurde auch der Antrag Kanitz , der den Staat

zum Großalmosenier der Junker herabwürdigt , von der Regie -
rung und dem Reichstag vorläufig noch zurückgewiesen , so feierte
dafür das Agrarierthum mit anderen Gesetzentwürfen
Triumphe über Triumphe . Durch das Zuckergesetz er -

langten sie eine neue sehr substantielle „Liebesgabe " .
Das Margariuegesctz erklärten die Rcgierungsvertreter

zwar für unannehmbar , aber was noch nicht ist , kann noch
werden , nnd da die Regierung ihre Hauptstütze in den

agrarischen Kreisen sieht , wird sie mit der Zeit schon ge >
fügiger werden . Daß sie überhaupt ein solches Gesetz ein -

brachte , statt einfach das Nahrungsmittelgesctz zu ergänzen ,
war schon eine Kapitulation an die Junker .

Das Börsengesetz mit seinem Verbote des Termiw

Handels ist ein rein agrarisches Gesetz , darauf berechnet , die

Kornpreise künstlich zu erhöhen , also das Brot künstlich zu
vertheuern . Alle übrigen Bestimmungen des Gesetzes sind
nebensächlich oder Plackerei . Den „ Giftbaum " zu moralisiren
ist ebenso wenig möglich , wie die kapitalistische Ge -

sellschaft zu moralisiren . Und daß die Herren Agrarier
selber von den Früchten des Giftbaumes gern
naschen , daS pfeift Herr v. Plötz von einem der

obersten Aeste , wie die Spatzen es pfeifen von den Dächern .
Das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb ist aus

gleichem Holze geschnitzt, wie das Börsengesetz . Da eS keinen

Menschen giebt , der eine Definition des „ unlauteren " Weit
bewerbes geben und die Grenzlinie zwischen „ lauterem "
und „ unlauterem Bewerb " ziehen kann , so wird das Gesetz
den angeblichen Zweck nicht erfüllen und blos eine un -

erschöpfliche Quelle von Chikanen werden .

Diesem Gesetze verwandt , jedoch noch weit bösartiger ,
ist die Gewerbe - Ordnungs - Novelle , die , um einige zünst -
lerisch veranlagte Meister und Kleinkrämer im Heerbann
der Agrarier zu halten , ein paar Mal hunderttausend
fleißiger Menschen ihrer Existenz beraubt . Nun — die

Herren Meister und Kleinkrämcr werden nicht gerettet
werden — , was sie bedroht , das sind nicht die kleinen

Hausirer und Detailreiscnden — das ist das Groß -

kapital ; und gegen dieses ist das Gesetz nicht gemacht.
Der Reichstag hat also keineswegs das überschwängliche

Lob verdient , welches ihm gestern gespendet ward . Und an die

Wählerschaft können wir nur die Mahnung richten , die

Zeit der Vertagung gut zu benutzen , und den Abgeordneten
so kräftig ihren Willen kund zu thun , daß die userlosen
Flottenpläne , die im nächsten Spätherbst vor den Reichstag
gelangen werden , ohne viel Federlesens dahin befördert
iverdcn , wohin sie gehören : ins Wasser .

und seines einnehmenden Benehniens noch erinnerte . Als

er zurückkehrte , fand er die Stellung Rienzi ' s weit mehr
verändert , als seine eigene . Adrian hatte ihn noch nicht

besucht ; er wollte erst mit eigenen Augen sein Be -

nehmen , dessen Beweggründe und Zwecke aus der Ent -

fernung beobachte » ; denn theils neigte er sich zu dem Miß -
trauen , das sein Stand gegen Rienzi nährte , theils aber

entschied er sich für das begeisterte Zutrauen , welches das
Volk ihm gewährte .

„ Gewiß, " sagte er jetzt zu sich selbst , als er nachdenkend
weiter ging , „ gewiß hat kein Mann es mehr in der Ge -

walt , als er , unser » krankhaften Zustand zu heilen , unfern
Zwiespalt zu schlichten , in unfern Bürgern die Er -

innerungen an die Tugenden der Vorfahren wieder zu er -
wecken . Aber wie gefährlich ist diese Gewalt ! Habe ich
in den freien italienischen Staaten nicht Männer , die be -

rufen wurden , für die Sache des Volkes zu wirken, ! zuerst
rechtlich und gewissenhaft , darauf , trunken durch ihre schnelle
Erhöhung , die Sache , der sie ihre Stellung verdankten ,
verrathen sehen ? Diese Männer waren allerdings Edle

und Hochgestellte , aber sind die Plebejer weniger menschlichen
Schwächen unterworfen ? Wie dem auch sein niöge , ich habe
in der Ferne genug gehört und gesehen — ich will jetzt den
Mann selbst beobachten . "

Indem er so mit sich selbst sprach , beachtete Adrian

ivenig die Vorübergehenden , welche , jemehr der Abend

heran nahte , in desto geringerer Zahl nach Hause zurück -
kehrten . Unter diesen befanden sich zwei Frauenzimmer ,
die sich jetzt mit Adrian allein in der langeil und dnnklen

Straße befanden , in die er eingetreten war . Der Mond

stand bereits hoch am Himniel , und als die Frauenzimmer
mit leichtem und schnellem Schritt bei dem Ritter vorbei -

kamen , wendete sich die jüngere um , und sah ihn schüchtern ,
aber forschend an .

„ Weshalb zitterst du , liebes Kind, " sagte ihre Gefährtin ,
die etwa fünfundvierzig Jahre alt sein mochte , und deren

Kleidung und Stimme errathen ließen , daß . sie geringeren

Guesde�s Aede
in der

französische » Zukuuftsstaats - Debatte .

Alls die albernen Angriffe aller bürgerlichen Parteien —

auch der klerikalen : der deutsche Zukunftstaals - Bachem hieß
französisch Graf Mun — antwortete Genosse Guesde in der

letzten französischen Sozialistendebatte so meisterhaft , daß selbst

bürgerliche Blätter zugeben müssen , die Vertreter der bürgerlichen
Parteien seien ihm nicht ebenbürtig gewesen . Ans Guesde ' s
Rede lassen wir die Hauptpunkte nachstehend folgen :

Die Kammer wird mir zugestehen , daß ich mich jedes «
mal , wenn ich die Tribüne besteige , streng an die Frage
halte , die auf der Tagesordnung steht . Aber da man die

sozialistische Partei zum drittenmal interpellirt hat , als ob sie

schon an der Macht wäre , muß ich aus die Angriffe antworten ,
die man gegen die kollektivistische Lösung der sozialen Frage
gerichtet hat , anstatt die Debatte über unseren Zusatzantrag
zu führe », anstatt zu erklären , wie der Achtstundentag , diese For -
derung des Proletariats der ganzen Welt , im Rahmen der heu -
tige » Ordnung eingeführt werden kann und soll , anstatt den

Zusatzantrag zu vertheidigen , den ich im Namen all derer gestellt
habe , die ihr Blut für diese Reform vergossen haben , die gegen »
wärtig die wichtigste Reform ist .

Herr Deschanel ( ein französischer Eugen Richter —

ein , nicht der , denn es giebt in Frankreich etliche

Dutzend ) hat den Antheil des Kapitals an den Früchten
der Arbeit vertheidigt nnd erklärt , daß dieses Prinzip
unwandelbar sei . Für ihn besteht die soziale Frage
bloß darin , zu bestimmen » ivelchen Antheil der Kapitalist und

ivelchen der Arbeiter haben soll ; es handelt sich ihm nur um
das Quantum . Was heißt es aber anders , als das Bestehen von

Klassen und Klassengegensätzen zu bestätigen , wenn man sagt , die
Arbeit von heute könne nur so weit existiren , als ihr die Arbeit
von früher in Gestalt von Maschine » und Werkzeuge » gestatte ?
Die Klasse , die nichts besitzt , kann nicht leben , wenn ihr nicht von
der Klasse die die Produktionsmittel besitzt , die Mittel und die

Erlaubniß gegeben werde » . So sind diejenigen , die das

Bestehen von Klassen leugnen , gezwungen , sie anzuerkennen ,
sobald sie aus ihren Wolken herabsteigen und ihre Füße
in die wirthschaftliche Wirklichkeit setzen . Da finden Sie

ans der einen Seite Arbeiter , die für ihren und ihrer

?amilie Unterhalt nur ihre Arbeitskraft haben , die sich auf
em Arbeitsmarkte verkaufen , um dem Hungertode zu entgehe »,

die Arbeiter , die ein Minimum an Lohn bekomme » , und auf der
anderen Seite die Klasse , die allen Ueberfluß aus der Arbeit der
Arbeiter verzehrt . Man behauptet gern , daß die Sozialisten zu
verstehen gäben , daß alles , was in den Früchten der Arbeit nicht
den Lohn der Arbeiter ausmacht , in die Hände des Kapitalisten
lause . Niemals sind Marx oder die Sozialisten so blind ge -
wesen , das zu behaupte » , sie haben immer erkannt , daß ein

Theil der Arbeitsprodukte auf die Amortisirung des Kapitals
kommt , ein anderer Theil auf die Leitung der Unter -

nehmung , ein anderer auf seine Ausdehnung . Aber außer -
halb dieser Auslagen für die allgemeinen Kosten ist der

Prosit da , das , was Herr Deschanel im Namen des
tobten Kapitals reklamirte . Aber diese „ tobte Arbeit " hat schon
ihre Entlohnung in der Vergangenheit empfangen , sie kann sie
doch nicht in Ewigkeit beanspruche » ! Wie sieht es nun mit den

Standes sei , als jene . „ In den Straßen ist es jetzt stille
und , der Jungfrau sei Dank , wir sind bald zu Hause . "

„ O Benedetta — e r ist es ! — es ist der junge Ritter
— es ist Adrian ! "

„ Das ist ein glücklicher Zufall ! " sagte die Amme , denn

das war sie, „ man sagt , daß er kühn ist , wie ein Nor -

mann ; und da der Palast Colonna nicht weit von hier
ist , so wird er uns beschützen können , wenn es nöthig sein
möchte ; das heißt , süßes Kind , wenn Du etwas langsamer
gehen willst , als bisher . "

Das junge Mädchen verkürzte ihre Schritte und seufzte .
„ Er ist allerdings sehr schön, " sagte die Amme , „ aber

Du mußt nicht mehr an ihn denken ; er ist zu vornehm ,
um Dich zn heirathe », und für was anderes bist Du zu
ehrbar und Dein Bruder zu stolz . "

„ Und Du , Benedetta , bist zu schnell mit der Zunge .
Wie kannst Du doch so sprechen , da Du weißt , daß er nie ,
außer als ich noch ein Kind war , mit mir gesprochen hat ,
ja , er weiß wohl kaum , daß ich noch lebe . Er , der Ritter
Adrian di Castello , an die arme Irene denken : Der Ge -
danke schon ist Thorheit ! "

„ Weshalb also, " sagte die Amme , „ Denkst Du an ihn ? "
Jene seufzte wieder , und tiefer , als zuvor .
„Heilige Katharina ! " fuhr Benedetta fort , „ wenn blos

ein Mann in der Welt wäre , so wollte tch lieber unvcr «
heirathet sterben , che ich an ihn dachte , wenn er nicht
ivenigstens zweinial nieine Hand , und wenn es nur meine

Schuld gewesen wäre , daß er nicht anch meine Lippen geküßt
hätte . "

Das junge Mädchen erwiderte nichts .
„ Aber wie kommt es , daß Dil Dich in ihn verliebt

hast ? " fragte die Amme . „ Du kannst ihn nicht oft gesehen
haben ; er ist erst seit vier bis fünf Wochen wieder
in Rom . "

„ O, wie einfältig bist Du, " antwortete die schöne
Irene , „ habe ich Dir nicht oft gemig gesagt , daß ich ihn
schon feit sechs Jahren liebe ? " ( Fortsetzung folgt . )



A»iheil «>i de » Kapitnls und der Arbeit cmZ ? Ich babe da

Zisfern über die Profile in den Vereinigten Staaten für eine
Periode von dreißig Jahren , von 1830 bis 1880 , und ich will

Ihnen zeigen , >vie groß der Antheil ist , den die Arbeit dem
Rapiiat verschafft

Im Jahre 1830 betrug der Reingewinn der Manufaktur -
industrie der Vereinigten Staaten nach Abzug der Kosten
der Rohstoffe , der Abfälle und der allgemeinen Kosten
2 Milliarden 167 Millionen . Der Antheil der Arbeiter betrug
1 Milliarde 187 Millionen au Löhneu , der Antheil des
Kapitals 1 Milliarde . Im Jahre 1880 betrug der Antheil
der Arbeiter 4 Milliarden 480 Millionen , und 4 Milliarden
430 Millionen betrug der Antheil des Kapitals . Mau sieht , es
ist nicht mehr blos der Zehent der menschlichen Arbeit wie
früher , sondern es sind fünf Zehntel , die das Kapital für sich
in Anspruch ninnnt . Das ist die Vertheilung , die wir Sozialisten
aufheben wollen , und das wird nur dann möglich sein , wenn die
Arbeiter über die Produktionsmittel verfügen können . Ja , wir
wollen dieser Tbeilerci ei » Ende machen , denn dieses Theilen
bedeutet de » Krieg , die sozialen Krifeu, die Störungen und die
Unordnung in Ihrer Gesellschaft , die wir beseitigen wollen , in -
dem wir die Arbeiter zu gemeinsamen Eigenthümern der Arbeits�
mittel mache » . So lange man uns nicht eine andere Lösung
vorschlagen kann , werden wir sagen , daß die Kollektivisten die
einzige Partei der Ordnung sind , des sozialen Friedens , weil sie
sich nicht mit Phrasen Über die Ordnung und den sozialen Frieden
begnügen , sondern die unerläßliche » Grundlagen für diese Orb -
nung und diesen Frieden schaffen wollen . Und Sie haben keine
andere Lösung der sozialen Frage vorschlagen können . Die
Lösung des Grafen de Muu hat Herr Deschanel selbst zurück -
gewiesen , weil er die Einmischuug der Kirche zurückwies , ihre
Einflußnahme auf das Gewissen der Unternehmer , um ihnen
Pflichten gegenüber den Arbeitern zu schaffen . ( Monsignore
d' Hulst ruft : „ Wir haben nicht die Macht , neue Pflichte » zu
schaff «, , aber die Aufgabe , ihnen ihre Pflichten ins Gedächtniß
zurückzurufen ! " ) Ihre Erklärung unterschreibt mir Ihre Ohnmacht .
Jetzt sind es achtzehn Jahrhunderte , daß Sie Unternehmer an
ihre Pflichten erinnern , aber Ihre Stimme ist bisher noch
nicht gehört worden ! Ihr Glockengeläute ist ins Leere gedrungen
und die Profite der Unternehmer fahren fort , zu fließen wie ei »
Meer , die Leiden der Arbeiter ertränkend .

Herr Deschanel hat gesagt , daß er für das Eingreifen des
Staates sei . Er anerkennt , daß der Arbeitskontrakt kein ge -
wöhnlicher Vertrag ist , daß der Arbeiter , der seine Arbeitskraft
verkaufen muß . zugleich sich selbst verkauft , und daß man das
Gesetz von Augebot „ ich Nachfrage nicht ans ein menschliches

und da Sie ihnen das Stimmrecht gegeben haben , das Sie

ihnen nicht mehr nehmen können , wird diese Armee die Herrin
der Macht und der Republik werden . Sie wird für die Nation
die Operation machen , die die Revolution von 1789 blos für

Einzelne versuchte : sie wird die Bergwerke und die Eisen -

bahnen als Nalionaleigenthum erklären , sie wird alle Arbeits -

mittel , die in den Händen einzelner Wucherer sind , der
Nation übergeben ! Das ist unsere Lösung . Sie wollen uns

bekämpfen ? ' Wohl , wir verlangen nicht einmal , daß Sie uns
einen anderen Weg zeigen , um die Verdammte » aus der Hölle

zu führen ; sagen Sie uns blos das Mittel , das Sie
anwenden wollen , um zu verhindern , daß das Kleinbürgerthum
im Proletariat aufgeht , daß die kleinen Geschäftsleute von den

großen Bazars ruinirt werden , daß der Bauer dem Wucherer
verfalle . Aber selbst da haben Sie nichts als Worte , nichts als

Metaphysik . Sie können uns nichts vorbringen , und deshalb
sind Sie ohnmächtig gegen die sozialistische Minderheit von heute .
Unsere Stärke ist es , daß wir die Einzigen sind , die der Mensch -
heit eine Zuflucht für morgen zeigen . Sie bestreiten das ? Aber

frage » Sie doch die Ziffern ! Ich glaube , daß die Zahl der

sozialistischen Stimmen immer ansteigt . Habe ich mich getäuscht ?
Nein ! Wir sind hier täglich zahlreicher , und Sie wissen das

ganz gut ; Sie würden uns , wenn das nicht so wäre , hindern ,
ans dieser Tribüne unsere Gedanken auszudrücken . Heute ist der

Sozialismus nicht mehr eine bloße Idee , sondern eine Partei , der

sich die Welt der Arbeit zuwendet . Darum flößt er ihnen heute
schon Respekt et »!

Im Reichstage
vollbesetzt .

Wesen so auwenden kann wie auf Baumwolle oder Eise ». Herr
Deschanel , die bürgerliche politische Oekonomie wird Ihnen
darauf sagen , daß sie ein Ketzer sind wie wir , daß Sie bereits
auf dem Wege des Sozialismus sind , und daß durch
die Bresche , die sie öffneten , der Kollektivismus ein -
dringen wird ! Haben Sie sich darüber Rechenschast ab
gelegt , daß hinter dem Eingreifen des Staates die
. . Einnienguug des Staates in alle Beziehungen der Menschen
untereinander " lauert ? Ja , Sie sind aus dem besten Wege , so
Ihre angeblich individualistische Gesellschaft , wo man von den
Rechten des Individuums spricht , dem Gutdünken des allmäch -
tigen Staates auszuliefern ! Aber dieses Eingreifen des Staates
ist keine Lösung , ist nur eine Verewigung der Krankheit . Wie
Graf de Muu die Reichen erhalten will , die den Armen Almosen
spenden , so will Herr Deschanel da ? Eingreifen des Staates , um
die Arbeiter zu unterstützen . Aber die Arbeiter wollen keine
Wohlthätigkeit , sie »vollen kein Almosen , sie »vollen , daß das
Produkt der Arbeit in die Hände derer übergehe , die seine Eo
zeuger sind .

Die Vertheidiger des Eingreifens des Staates versuchten ,
unsere Theorien irgend eine »»» System der Theilerei anzuhängen ,
ivdem sie die alten Worte gebrauchten : „ Der Kominunismus ,
das »st die Theilerei ! " Nein , der Kommllnismus ist nicht die
Theilerei , und der Veiveis dafür ist , daß »vir uns jetzt nicht im
Ko» » » iruni § muS befinden , und daß trotzdem die Theilerei besteht .
Sie , die Sie keine Koinmunisten sind , vergrößern unaufhörlich
de » Antheil der einen zum Schaden der anderen . Die
Kollektivisten »verde »» iiiemals die alte » Kominunisten verleugne »»,
niemals die große kominunistische Sehnsucht der Menschheit .
Doppelt aber »verde »» »vir stets Leute »vie Babeuf grüßen ,
die ihren Kopf aufs Schaffot getragen haben , die
ihr Blut vergossen haben , »im die Menschheit zu befreie ».
Wir reklamiren sie als unsere Väter ; sie haben für die
Menschheit ihr Leben gelassen , wie »vir selbst es »» orgen lhäte »,
wenn es nöthig »väre . Herr Deschanel »vagte es , von Babeuf
als einem Fälscher zu reden ; er »veiß aber , oder er sollte es
wisse », daß Babeuf iu ooutuiuaois . va verurthcilt , dann aber vor
nicht bestochene Richter gestellt , für unschuldig erklärt »vurdc .
Wenn Babeuf davon sprach , die Güter der Berschivörer unter
die guten Bürger zu vertheilen , so setzte er nur die übliche
Praxis fort . Denn nicht Babeuf »var es , der eine Milliarde von
den Gütern der Ausgeivanderten denen versprach , die an die
Grenze Frankreichs ziehen »vürden , uin das Vaterland zu ver -
lheidigeu , sondern der Konvent »var es . die Vev
tretung der bürgerlichen Revolution . Allerdings die
gute »» Bürger der großen französischen Revolution haben
nicht „getheilt " , sie haben eben alles genommen . Es steht
Ihnen frei , sich dem Bürgerthum des letzten Jahrhunderts an -
zuschließen , das »»»r den einen Gedanken hatte , die nationalen
Güter unter sich zn vertheilen . Wir verlangen für uns nur den
Man » , der sein Leben für die Befreiung der Menschheit hingab .
Ihnen d « Leute , die die Güter der Nation stähle »» und uns die
Männer , die in der großen Revolution nur ein Mittel sähe », das
Erbtheil der Menschheit »viederherzustellen !

Ich sagte , daß »veder Herr Graf de Mun noch Herr
Deschanel irgend eine Lösung für die sozialen Uebel vor -
schlugen , deren Existenz sie anerkennen »»ußten . Ich sage , daß
sich eine einzige Partei mit einer sozialen Lösung zeigt , deren
Nothivendigkeit das Ende dieses Jahrhunderts beherrscht . Sie
ist aus de » Werkstätte », Grube » , den Orten , »vo man arbeitet ,
zur selbe » Zeil hervorgegangen »vie aus de » Orten , ,vo man
studirt und diskutirt . Es giebt keine einzige Universität , wo
nicht die kollektivistische Theorie von Karl Marx den Gegenstand
heftiger Diskussionen bildet , und selbst die sie bekämpsen , »viffe»
ihr keine andere Theorie entgegenzusetzen . Die kollektivistische
Lösung der sozialen Frage lautet nun : Die Menschheit wird erst
dann eine wahrhast menschliche Gesellschaft sein , »venu sie nicht
mehr ans dem Jntercssengegensatze beruht , der aus der Klassen -
Herrschaft entstanden ist . Dann »verde » die beiden Faktoren der
Produktion , der unpersönliche Faktor , das Kapital , und
der persönliche Faktor , die Arbeit , die heute getrennt sind , nur

niehr ein Ganzes bilden , und die ganze Gesellschaft »vird als
Herrin der Arbeils »»ittel sie direkt in Werths u», setzen . „ Das
Kapital ist nothivendig für die Produktion , aber nicht der
Kapitalist " , sagte schon John Stuart Mill . Darin liegt die
ganze Lösung des sozialen Problems . Wie sich das vollziehen
»vird ? Infolge der Konzentration des Kapitals , der Eni -
Wickelung der Großindustrie , des Großhandels und der Hoch -
finanz hat sich ein neuer Feudalismus entivickelt , dessen Würden -
träger an Zahl inimer mehr abnehmen , » vährend die Zahl der
Leute , die »hre Arbeitsmittel besitze », von Tag zu Tag geringer
»vird . In der Textilindustrie zu,n Beispiel betrug die Zahl der
selbständigen Handiverker in » Jahre 1373 noch 323000 ; im
Jahre 1889 »varen es nur »nehr 140 000 ; im Laufe von
zwölf Jahren sind also 133 000 versch >vu »iden , sind von
Eigenthümern in Proletarier verivandelt »vorden . Oder ein
anderes Beispiel : Die Zahl der Zuckerfabriken ist , obivohl
die Produktion in wenige » Jahre » um 110 pCt . stieg , von 486
auf 367 gesunken . Alle die Leute , die ihres Eigenthums an Ar -
beitsinitteln beraubt und ins Proletariat geschleudert »vurden ,
»vollen von Ihrer Gesellschaft nichts mehr wissen , ihre Armee
wächst von Tag zu Tag und wird sür unsere Idee » gelvonnen ,

poUtifche AebvvMzk .
' Bcrliit , 2. Juli .

waren auch heute noch die Bänke

Die Margarme - Vorlage hat also ihre Zugkraft
im vollen Umfange bewährt . Freilich zeigte sich sofort bei

Beginn der Verhandlung , daß die Väter der Vorlage selbst
keine rechte Freude an derselben haben . Man munkelte
unter den Abgeordneten allerhand davon , daß vom

Bundesrath Erkläruitgen kommen »verden , wonach die in der

Kommission in die Vorlage aufgenommenen Bestimmungen
über das Färbeverbot und die getrennte »! Verkaufsräume
für unannehmbar bezeichnet » vürden . Gerade an diesen
Bestimmungen hängt aber das Herz der Agrarier . Durch
das Färbeverbot soll den Konsumenten die Margarine ver -
ekelt und dadurch der Preis der Butter gehoben »verden .

Ohne dieses Ergebniß hat die Vorlage für die Agrarier
keinen Werth , dieser Ansicht gab auch der konservative
Redner , Abg . Rettig , unverhohlen Ausdruck . Nebenher
drohte der Redner der Regierung , daß wenn diese den

Agrariern nicht blind zu Willen sei , diese von ihren parla -
»nentarischen Posten zurücktreten imd radikaleren
Elementen Platz machen » vürden .

Diese Drohung verfehlte indeß ihre Wirkung . Nach
einer Rede des Abgeordneten Benoit (freist Vg. ) gegen die

Vorlage erklärte der Landivirthschafts »n»nister v. Hainmerstein
entschieden , daß die vorstehend erivähnten Bestimmungen
unannehmbar seien und Herr v. Bötticher trat dieser Er -

klärung später nanieus der Regierungen bei . Damit war
das Schicksal der Vorlage entschieden und der weiteren
Debatte jedes Interesse genommen . Für unsere Fraktion
gaben die Abgg . Harm und Herbert die Erklärung ab , daß
»vir gegen die Kommissionsvorschläge und für die

Regierungsvorlage stimmen »verden . Dagegen erklärte
Dr . Bachem , daß das Zentruin , trotz der ablehnenden
Haltung der Regierungei », an den Koniinissionsbeschlüssen
esthalten »verde .

Hierauf wurde die Vorlage von den beiden Parteien
der Rechten und dem Zentru »»» angenommen , Gesetz kann

sie aber nach den Erklärungen der Minister nicht »verde »»

In diesein Punkte wird die agrarische Habsucht also »licht
befriedigt .

Da der zweite Punkt der Tagesordnung , Interpellation
wegen des Staildes der Roggenpreise , svon dem Jnter
pellanten zurückgezogen wurde , so konnte zur Schluß -
Zeremonie für diese Session geschritten werden . Ter

Herr Reichskanzler verlas die Vertagungs - Ordre
und sprach dann dem Hause den Dank des Kaisers sür die

hingebende und »nühevolle Thätigkeit »vährend der langen
Dauer der Session und speziell für das Zustaiidekoinmen
des Bürgerlichen Gesetzbuches aus . Nachdem hierauf
dein Präsidium der Dank des Hauses für die

Leitung votirt war , erklärte der Präsident nach
den » üblichen Hoch die Sitzllng für geschlossen .
Unsere Genossen soivie die Mitglieder der Volks -

partei hatten vorher den Saal verlassen . Ter Ab

geordnete Schinidt ( Frankfurt ) , welcher im Saal blieb
»»nd bei »»» Hoch »licht aufstand , gab dadurch der Rechten
und den Antisemiten A»ilaß , ihrer Loyalität in zotigen Aus -

rnseu Luft zu machen . —

Von neuen Lucanisirungen »vird gcniunkelt . Bald
»vird auf Herrn Bosse , den Kultusminister , bald auf
Herrn Schönstedt , bald sogar auf Herrn M i q u e l

gedeutet . Es scheint indeß eine Eigenart des gegen , värtigen
Kurses zu sein , daß die Minister meist einzeln , selten paar -
weise in der Versenkung verschwinden . Das geht auch
aus der folgenden Ministerverabschiedungsliste hervor ,
die die „ Germania " z»lsammengestellt hat . Danach sind
bisher achtzehn Mini st er seit 1888 unter der Re

gierung des jetzt regierenden Kaisers verabschiedet worden :
2 Justizminister : von Friedberg ( 1839 ) und von Schelling

( 1894 ) ; 3 Kriegsminister : Bronsart v. Schellendors I. ( 1839 ) ,
von Verdy ( 1890 ) und von Kaltenborn - Stachan ( 1893 ) ;
2 Minister der Ausivärtigen Angelegenheiten : Fürst Bismarck ( zu -
gleich Minister für Handel und Geiverbe , 1390 ) und Graf Caprivi
11894 ) ; I Minister ohne Portefeuille : Graf Herbert Bismarck
( 1890 ) , 1 Finanzininister : v. Scholz ( 1390 ) ; 2 La »d,virthschafts -
ininister : Fre » herr v . Lucius ( 1890 ) und v. Heyden - Cadow ( 1394 ) ;
2 Kultusminister : v. Goßler ( 1891 ) und Graf Zedlitz ( 1392 ) ;
1 Minister der öffentlichen Arbeiten : v. Maybach ( 1891 ) ;
3 Minister des Innern : Herrfnrth ( 1892 ) , Graf Eulenburg
( 1394 ) und v. Köller ( 1893 ) ; und nunmehr 1 Minister sür Handel
und Ge » verbe : Freiherr v. Berlepsch ( 1396 ) .

Es ist ja ganz erklärlich , daß bei solch starkem Ver -

brauch an Ministern deren Freunde und Feinde stets bei
neuen Stürzen sich in Vermuthungen über den nächsten
Lucanisirungs - Kandidaten ergehen . Indeß hat es für uns

herzlich wenig Interesse . Mehr interessirt es uns , was die

offiziös bedienten Blätter über Herrn Brefeld , den
neuen Minister , zu sagen wissen . Da erzählt denn die

„National - Zeitung " :
„ Das Haliptverdienst Brefeld ' s fällt in die ' Periode der

Durchführung des preußischen Staatseisenbahn - Systems . Nach
allgeineiner Annahme »var Brefeld die stärkste Stütze des
Ministers Maybach bei der Ausarbeitung der Ver -
träge »nit den Privat - Eisenbahugesellfchaften und
bei der ersten , ans der Eiiirichamg von Betriebsämtern beruhende »
Staatseisenbabn - Organisation . Er genoß das Ansehen eines
hochgebildeten , hirnrnnei » Beamten und war insbesondere in den

Abgeordnetenkreisen , mit denen er als Regiernngsuertreler
in de » Koinmissionen znsaininentraf , beliebt . Es ist bekannt ,

daß Brefeld die Ansichten des Ministers Thielen über die

vor zivei Jahren vorgenommene Reorganisation
der Eisen bahn ver » valtung ( Beseitigung der Betriebs -
äniter : c. ) nicht t h e i l t , und daß die Dnrchführnng derselben

vorwiegend den » zum Ministerialdirektor ernannten Herrn Micke
anvertraut »vnrde . Man nimmt deshalb wohl nicht mit unrecht
an , daß Herr Brefeld die Stellung als Unterstaatssekretär im

Eisenbahnininisteriunr nicht mit Widerstreben aufgegeben habe .
Mit sozialpolitischen Frage » »vnrve der jetzige
Handelsininister insoiveit allerdings befaßt , als er » vährend
seiner Thätigkeit im Eisenbahnuiinisterillm bei der Ordnung
der Kranken « und Pensionskassen für die Eisenbahnarbeitec
soivie bei der Feststellung der Fabrik - Ordnnnge » sür die

Eisenbahniverkstätteii mitivirkte . I » der Verivaltnng der dem

Ha»»delsmillisterin »» jetzt unterstehenden Berg - , Hütten - und
Zalinenbetriebe fehlt ihm die Erfahrung . Er »vird bei diesem
Geschästsziveige »vesentlich auf den Rath und das Urtheil seiner
Beamten angeiviesen sei ». Richtig dürste es sein , daß Herr
Brefeld seine Ernennung zun » Haiidelsininisier seiner Thätigkeit
in den B e r a t h u n g e » des S t a a t s r a t h e s betreffs der

agrarischen Ansprüche verdankt . Er hatte dadurch die

Zlufmerksamkeit des Kaisers auf sich gezogen . Als politischer
Parteima » » » ist Herr Brefeld nie hervorgetreten . Seine maßvolle

Persönlichkeit und sein uiiabhängiger Charakter bürgen aber

dafür , daß er niemals einseitige Interessen -
b e st r e b u u g e n »uiterstützen ivird . Herr Brefeld segelt nicht
im F a h r »v a s s e r S t n in n» ' s. Seine Ernennung zum Nach -

solger Berlepsch ' s bedeutet aber thatsächlich den vorläufigen
Stillstand der sozialen Reformgesetzgebung ,
soiveit das HandelSministerin » » dabei mitzuivirken hat . "

Das ist die übliche Empfehlung , die in ähnliche »: Weise
bisher »roch allen „politisch noch nicht hervorgetretenen
Ministern " mit auf den Weg gegeben » vurden . U>» d waS ist
dabei herausgekommen ? —

Bei der Tnnfe eines Schlachtschiffes in Wilhelms -
Häven hat Kaiser Wilhelm II . , indem er diesem
Schiffe den Nanien Kaiser Friedrich III . gab , zivai
Reden gehalten , in denen die Verherrlichung des Hauses
Hohenzollern einen hörvorstechenden Platz einnahm . Als er

das Schiff taufte , sagte er :

„ Erinnern sollst Du an die gewaltige Erscheinung dessen ,
dem es bestimmt »var , an der Spitze der zum ersten Male ge -
einigten deutschen Heere das in langem Frievensiverk geschärjte
Schivert zu führen und uusereln Baterlaude die Einignng ,
unseren » Hause auf eivig die Kaiserkrone zu
e r >v e r b e n. "

Und seines Großvaters gedachte er in längerer Betrach -
tilng als
„ der von dem ganzen deutschen Volke vergötterten
Persönlichkeit des dahingegangenen Kaisers . "

Ob Kaiser Wilhelm II . recht hat mit der Behauptung ,
daß seinem Hause die . Kaiserkrone auf eivig erworben sei,
»vollen »vir nicht beurtheilen . Was aber die ziveite Behaup -
tung anbetrifft , daß K a i s e r W i l h e l m l . von d e in

ganzen Volke vergöttert »verde , so bleibt zu erinnern ,

daß ein großer Theil des Volkes an dieser Vergötterung
nicht theilnimmt , die einen , zu denen wir gehören , jeden -
falls deshalb nicht , »veil sie der Ansicht sind , daß das

Wirken Kaiser Wilhelm I . neben mancher Licht - auch schivere
Schattenseiten anflveist und »veil sie übcrdem der „ Ver -
götterung " grundsätzlich abhold sind , die anderen wider -

streben einer solchen Vergötterung , wenn aus keinen andern

Gründen , so doch ans religiösen Bede » » ken .

Mit der Wahl in Halle suchen sich die Gegner so
gut wie möglich abzufinden . Dabei entschlüpft ihnen aber

doch hin und wieder das Eingestäi »dliiß , daß die Sozial »
demokratie im Aufschlvung begriffen ist , selbst auf dem

Lande . So schreibt das „ Volk " :

„Zlvei Erscheinungen sind besonders interessant » nd lehr -
reich . Einmal der glänzende Reinfall der Mittelparteiler .
Wenn auch durch die Ausstellung eines rechtsstehenden
Konservativen die Gelegenheit zur Entfaltung der mittelpartei -
lichen Kräfte aufs beste geboten war , so hat Dr . Arndt in der
Stadt nur einen Achtungserfolg , aus dem Lande dagegen kaum
einen Heiterkeitserfolg gehabt , od »vohl viele Herren , die sich in de »

Wahlaufrufen mit „ Grundbesitzer " unterschrieben , sich seiner air -

genommen hatten . Das ziveite außerordentlich bedenkliche Moment ist
die Ausbreitung der Sozialdemokratie auf de in
Lande . In den kleineren Landstädten des Saalkreises freilich
bringt die Sozialdemokratie es noch nicht auf die Hälfte aller

abgegebenen Stimme » . Dagegen in jeden » Dorf , »vo mlch
nur eine Spur von Industrie ist , oder »vo die Arbeiter »

schaft Halle ' s oder der landwirthschaftlichen Rebengeiverbe ihre
Wohnsitze hat , von denen aus sie ihrer industriellen Beschäftigung
nachgeht , ist sie schon stark überlege », sodaß sich als G e s a in m l -

ergebniß sogar des Landbezirkes >» ur ein

Neberschuß von 200 nichtsozialdem akratische n
Stimmen über die Zahl der für Kunert ab -

gegebenenergiebt . "
Also auch ans den antikollcktivistischen Baueruschädel

ist kein Verlaß mehr für die Ordnungsparteiler ! —

Kunert ' s Antrag auf Haftentlafsung ist nunmehr
auch in der höchsten Instanz , vom I u st i z m i n i ft er »
abschlägig beschiedeu worden und zivar durch folgendes
Schreiben an Kunert ' s Rechtsanwalt :

„ In der Strafsache »vider den Redakteur Kimert aus
Schöneberg »vird Ihnen ans die Beschiverd « vom 23. Juni
eröffnet , daß der Jnstizminister gegenüber den be -
stehenden Vorschriften keine Veranlassung
finden kann , eine Unterbrechung der vo » dem Ver -
urtheilten am 19. Juni angetretenen Gesängnißstrafe an »

zuordnen .
Der Jnstizminister .

gez . S ch ö n st e d t . "

Ja , diese Vorschriften ! Die stammen noch aus der

schönen Zeit , als es in Preußen kein Parlament und auch
kein deutsches Reichstags - Wahlrecht gab . Man sieht , auch
solche Vorschriften erben sich fort . —

Am S. Juli sind es 30 Jahre her , daß die Schlacht
von Königgratz geschlagen wurde . Das giebt natürlich
wieder Anlaß zu allerhand patriotischem Tamtani . Aber

merkwürdig , in den vorzugsweise staatserhaltenden Blätter » »

liest nian nichts niehr von dem S ch »» l m e i st e r , der die

Schlacht geivonnen haben sollte . Jetzt sind ilur noch der

Lieutenant und der Assessor die nationalen Retter
und Helden des Tages . —

Zur orieutalischen Frage . Tie Niederträchtigkeit
des Spiels , »velches R u ß l a >» d jetzt in der Türkei spielt ,
indem es die türkische Regierung als brutal , gransam ,
»arbarisch und sich selbst als frisdlich , freiheitliebend und
ür die unterdrückten christlichen Brüder schivärinend hin -
tellt , tritt in das hellste Licht , wenn »vir das Treiben der

russischen Diplomatie in Bulgarien betrachten . Wir
wollen gar »licht in die Zeiten bis zu de »» Attentat gegen
den Battenberger zurückgreifen . Nehmen »vir blos die Er -

mordmtg Stambulo > v ' s . Sie ist ohne Zweifel im Auftrage



SKi . tUaubS imb durch russische Ageuten erfolgt . Die Mörder
siud dekauut , aber Rnßlaud hat sie uutcr seiuem Schutz —

sie siud uuvcrletzlich .
Nud uun deute man : so hat die russische Diplomatie

iu einem Laude gehandelt , wo sie noch einigermaßen unter
der Kontrolle der öffentlichen Meinung Europa ' s steht .

Da drängt sich doch jedem Tenkfähigen der Schluß auf :
wenn die russische Diplomatie iu Bulgarien vor solchen
Thaten und Verbrechen nicht zurückschreckt , um wie viel

weniger wird sie , sich in Makedonien , Armenien , auf
Kreta u. - s. w. Zügel anlegen , wo sie gar keiner Kontrolle
durch die öffentliche Meinung unterworfen ist ?

Wir sage « das nicht , um etwaiger sittlichen Ent -

rüstuug Luft zu macheu — in der Politik sind Sittlich -
keil und Entrüstung keine gangbaren Artikel — sondern
um unsere Leser über die wahre Natur des Geschrei ' s
welches Geschrei über „die türkischen Greuel " aufzuklären , das

ausschließlich von Rußland ausgeht oder von Rußland ver -
anlaßt ist . Von Rußland veranlaßt ist z. B. der e n g -
tische Spektakel über die armenischen Greuel . Er wurde
von Gladstone in Szene gesetzt , und Gladstone wird noto -
risch seit Jahrzehnten von der russischen Spionir - Diplomatin
Nowikoff , die ihn vollständig umgarnt hält , an der Nase
herumgesührt . —

» *
•

Deutsches Reich .
— I n der Sitzung des Vundesrathes vom

1. Juli wurde dem Entwurf eines Gesetzes betreffend die Ab -
äuderung der Gewerbe - Ordnung die Zustimmung erlheilt und
dem Entwurf eines Gesetzes wegen Abänderung des Gesetzes
betreffend die Erwerbs - und Wirthschaftsgenoffenschaiten vom
I . Mai 188g in der vom Reichstage beschlossenen Fassung zu -
gestimmt . —

— Dervom Minister von Berlepsch hinterlasse «?
Gesetzentwurf über die H a n d w e r l e r - O r g a n i j a t i o n ist
bereits vom Staatsminjsterium genehmigt worden . Er wird
demnächst unter gleichzeitiger Veröffentlichung im „Reichs - Anzeiger "
an den Bundcsrath gelange » , welcher den Entivurf als Antrag
Preußens bei seinem Zusammentritt im Herbste berathen und als
eine der ersten Vorlagen dem deutschen Reichstage im Spätherbste
zugehen lassen wird . —

Leipzig , 2. Jnli . ( Eigene Meldung . ) Bisher waren die
Löhne der von der Stadt beschäftigte » Arbeiter und Beamten

iür die einzelnen Kategorien nicht aus dem Haushaltsplan zu er -
sehe ». Auf Antrag des sozialdemokratischen Stadtverordnete »
Poll e » der beschloß das Sladtverördnetenkollegium am 1. Juli ,
trotz früheren Widerspruch des Stadlralhs , den Rath zu ersuchen ,
alljährlich einen Ausweis über Löhne und Arbeitszeit
der in den städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter im Ver -
w a l t n n g s b e r i ch t e zu gebe ». So werden die bürgerlichen
Etadtvertreter durch die Sozialdemokraten genöthigt . Schritt für
Schritt reformirend zu wirken .

■— Ueber die Explosion in Metz geht der „ Boss .
Ztg . " folgende briefliche Mittheilung zu :

Gestern Abend gegen 7 Uhr ertönte die Feuerglocke und ver -
kündigte Großfeuer in dem Vororte Devanl - les - ponts . Sofort
verbreitete sich in der Stadt die Kunde , das Zeughaus III stehe
in Flammen und alles stürzte zu den beiden dahinführenden
Thoren hinaus , um dein Feuer zuzusehen . Das Zeughaus III
besteht aus drei nebeneinander liegenden großen , in Fachwerk
aufgeführten und mit Asphallpappe gedeckten Schuppen und
einer großen Anzahl kleinerer Bretterverschläge , in denen
allerlei Artilleriematerial , Kanonenrohre , Lafette ». Wagentheile ,
Pferdegeschirre und dergleichen ausbewahrt wurden . Das ganze ,
mehrere Hektare umfassend « Gebiet ist mit einem hohen hölzernen
Zaun umgeben . Zwischen den Schuppen standen lange Reihen
von Wage » zum Heranfahren und Fortschaffen von Artillerie -
Material , so daß das ganze von außen wie ein großer Fuhrpark
erschien . Nun sollen aber , wie es heißt , dort auch große Massen
von Granaten , Zündern und anderen Explosivstoffe » aufbeivahrt
worden sein . Am Tage arbeiteten etwa 20 bis 80
Personen , theils Soldaten , theils Zivilisten in den verschiedene »
Schuppen . In einem dieser wohnt ein verheiratheter Zeug -
feldwebel und die Aufsicht über die ganze Anlage führt ein
Zeugpremierlicutenant . Die Arbeiter verlassen um 6 Uhr die
Räume und gleich darauf zieht ein Rachtposten vor dem Haupt -
eingange auf . Die Zeugunteroffiziere sowie die Arbeiter hatten
etwas vor 6 Uhr die Räume verlassen , um noch vor Schluß
der Kasse ihr Gehalt aus der Stadt zu holen . Erst kurz vor
7 Uhr ward das Feuer bemerkt , und zwar schlugen die Famme »
aus einem Räume auf , der vor den eigentliche » Aufbewahrungs -
räumen liegt . So wird wenigstens allgemein behauptet .
Sowohl die Bauart der Schuppe » als auch die darin
aufbewahrten Gegenstände verursachten ein geradezu gewaltiges
Feuer . Im Nu umstanden taufende von Menschen den hölzernen
Zaun und drängten sogar in de » inneren Raum hinein . Die
Feuerwehr , sowohl die städtische als die militärische , hatte erst
eben die Einreißungsarbeiten begonnen , als die fürchterliche
Explosion erfolgte . Eisen - und Holztheile und besonders Ziegel -

steine flogen in weitem Umkreise umher und verwundeten zahl -
reiche Personen selbst auf große Entfernungen - Im Augenblick der
Explosion chefaudeu sich etwa 10 Offiziere und 8 - 400 Soldaten
und Arbeiter in und neben dem brennenden Schuppe » . Von
ihuen sollen gegen 50 theils todt , theils schwer verwundet aus
den » Platze geblieben sein . Die Zahl der Gelövteten und Ver »
wundeten aus den weiter zurückstehenden Zivilpersonen läßr sich
gar nicht feststellen . Man spricht von Hunderten , doch dürfte »
die meisten nur leicht verwundet sein . Gleich nach der Explosion
erschien der kommandirende General Graf v. Haeseler auf der
Brandstätte . Nun erst wurden die beiden dahinführenden
Thare geschlossen , so daß bei der bald darauf folgenden
Explosion des zweiten Schuppens Zivilpersonen wohl nicht ver -
wandet worden sind . Sämintlichc Militär - und Zivilärzte der
Stadt , das gesammte Lazarethpersonal und die freiwillige Sa -
nitätskolonne war die ganze Nacht in Thäligkeit . Als Verbands -
play wurden die Räume des i » der Nähe liegenden kleinen
Bahnhofes , sowie der Saal einer Wirthschast benutzt . Die Schwer -
verwundete » wurden in das Garnisonlazareth geschafft . Wegen
der noch weiteren kleineren , von Zeit zu Zeit erfolgenden
Explosionen mußte die Eisenbahn bis heute Morgen gesperrt
werden . Ebenso wurde aus diesem Grunde das ganze Gebiet
abgesperrt und das Dorf Devant - les - ponts größtentheils
geräumt . Die Pioniere sind zur Stunde — II Uhr — noch mit
Aufräumungs - und Löscharbeiten beschäftigt . Ueber die Ent .

stehung des Feuers ist sofort eine militärische Untersuchung ein -
geleitet worden In der Stadt bespricht man außerordentlich
ledhaft den Umstand , daß das Feuer gerade in der Zeit zwischen
dem Weggang der Arbeiter und dem Ausziehen des Wachpostens
entstanden sein soll .

Letzlere Wendung läßt darauf schließen , daß eifrige Leute
auf der Suche siud , um die Explosion doch noch politisch zu
sruklifiziren . —

Fvankreich .
PariS , I . Juli . Depntirtenkammer . Bei der Be -

rathuug der Reform der direkten Steuern bekämpft R i b o t den
Entwurf und behauptet , die R e » t e n st e u e r sei u n g e s e tz -
I i ch und schädige den Kredit Frankreichs . Die einzig mögliche
Reform sei das englische System der „ incoins tax " . Die bis¬
herigen direkten Besteuerungen ausheben , wäre eine Unklugheit ;
denn man wisse nicht , ob man die aufgegebene » Millionen

wiederfinden würde . —

Italien .
— D i e Kammer Hai eine große Debatte über die aus -

wärtig « Politik gehabt . Von reaktionären und dreibündlerisch
angehauchten Chauvinisten wurde der Versuch gemacht , den

ganzen Nalionalzorn gegen Frankreich zu entfesseln , das vor der

Nase des neuen Rom ein neues Carthago ( in Tunis ) gegründet
habe . Allein die italienische Regierung ging nicht auf den
Leim . Der Minister des Aeußern , Herzog von Sormoneta ,
sprach sehr maßvoll — nach keiner Seite anstoßend . Und der

Ministerchef Rudini äußerte sich , nachdem verschiedene Tages -
ordnungen vorgeschlagen worden waren , von denen einige sich
gegen den Dreibund richteten :

Er könne diese letzten Tagesordnungen nicht annehmen , weil
er glaube , daß man das Land nicht auf die Auflösung der be -
stehenden Allianzen vorbereiten dürfe , und er lasse es nicht zu .
daß ein italienisches Ministerium angerufen werden könne , eine

mehr nationale Politik zu treiben . Den Rednern gegenüber ,
welche geäußert hatte », sie hätten kein Vertrauen zur Regierung ,
weil dieselbe die Stimmen der äußersten Linken auf ihrer
Seite habe , bemerkte Rudini , daß kein geheimer Pakt mit der

äußersten Linken bestehe . Jedermann kenne die Punkte , bezüglich
deren Uebereinstimmung resp . Meinungsverschiedenheit zwischen
der Regierung und der äußersten Linken bestehe . ' Alle wüßten ,
welche liefe Meinungsverschiedenheit gerade bezüglich der ans -

wärtigen Politik obwalte . Er , Redner , hätte übrigens selbst zu der

Zeit , als er der Opposition angehörte , niemals daran gedacht , die Re -

giernng des Vaterlandes in den Verdacht bei den befreundeten oder
verbündeten Mächten zu bringen , als ob sie die internationalen

Verträge lau und nicht treu beobachtete . — Im weiteren Ver -

laufe seiner Rede erklärte Rudini auf das entschiedenste , die ge -
sammte Thäligkeit der Regierung sei beständig auf die Er -

Haltung des Gleichgewichts in bezug auf das Mittelmeer gerichtet . —

Ferner äußerte der Ministerpräsident , er habe sich nach reiflicher Er -

wägung überzeugt , daß es eine unumgängliche Nothwendigkeit für
Italien sei , im Dreibunde zu bleiben , der wirksam die größten
Interessen Italiens gäräntire . Er habe die Freundschaft Eng -
lands immer für nöthig gehalten , auch nach Abschluß des Drei -

bundes , und diese Freundschaft für die nothwendige Ergänzung
des Dreibundes betrachtet . Nicht nur Gründe des Gefühls , son -
dern auch solche des Interesses rathen diese Freundschaft an .
Wie sich aus den englischen Parlamentsberichten ergebe , habe
Lord Salisbury im Oberhause dieselbe Ansicht kundgegeben .
Auch die Freundschaft Frankreichs suche die Regierung sich gc -
wissenhaft zu erhalten . Rudini schloß : Im Interesse Italiens
und der verbündete » Staate » deabsichligr die Regierung die
D r e i b u n d a b »i a ch u n g e n zu verbessern . D i e

Möglichkeit , die Abmachungen zu verbessern ,
wurde ausdrücklich st i p n I i r t ( Bewegung ) . Er

nehme die Tagesordnung di Sa » Ginliano in folgender
Fassung an : Nach Anhören der Erklärungen der Regierung
geht die Kammer zur Tagesordnung über . ( Beifall . ) Die An -
» ahme dieser . Tagesordnung betrachte er als Vertrauens -
Votum . Die Tagesordnung di San Giuliano wurde hierauf
in namentlicher Abstimmung mit 171 gegen 89 Stimmen an¬

genommen .
Bei der Abstimmung über die Tagesordnung di San

Giuliano stimmten für das Ministerium die Rechte , die Freunde
Zanardelli ' s und Cavalloti mit einem Theile der äußersten
Linken ; gegen das Ministerium stimmten Sonnino mit dem

entrum , Fortis , Damiani mit de » Anhängern Crispi ' s ,
mbriani , die Republikaner und die Sozialisten . Crispi war nicht

zugegen .
Das bedeutsamste an der Rede Rudini ' s ist die Mittheilnng ,

daß der Dreibund „ verbessert " werden soll . Da Rudini
die Freundschaft Englands und Frankreichs für ebenso wichtig
hält , als die Deucschlands und Oestsrteichs , so wird diese „ Ver -
besserung " jedenfalls nicht den Wünschen derer entsprechen , die den
Dreibund als gegen Frankreich gerichtet betrachten .

Was wir nach der Schlacht von Adua über die Wirkungen
der italienischen Niederlage auf den Dreibund sagten , ist durch
die Rede Rudini ' s — soweit dies in diplomatischer Sprache an- .
geht , wesentlich bestätigt worden . —

Spanien .
Madrid , 1. Juli . D e p u t i r t e n k a m m e r . Romanones

befragt die Regierung über die S y m p a t h i e - K u n d -

gedungen für Frankreich und über die Eventualität
eines f r a n z ö s i s ch - s p a n i s ch e n Bündnisses . Der

Minister des Innern antwortet , er könne aus diesen Kund -

gedungen nicht denselben Schluß ziehen , wie die Zeitungen ;
er könne sich nicht auf dieses Gebiet begebe ». Die aus -

wärtige Politik der Regierung sei unverändert . Mehr zu sagen ,
hielte er nicht für gegeben . Gamazo krilisirt die Absicht der
Regierung , mit Deutschland einen Reziprozitäts - Handels -
vertrag abzuschließen . Cobian spricht in demselben Sinne .

Der Senat setzt die Besprechung der Botschaft fort .
Marschall Marti nez Campos vertheidigt seine Amts -
führ un g in Kuba und erklärt , er wäre lediglich für die
Kriegsthaten verantwortlich , nicht für die Reformen , für
welche die Regierung die Verantwortlichkeit treffe . Campos
stellt die Vereinigten Staaten gewissermaßen als Mit -
schuldige a » den Flibustier - Unternehmungen hin und
führt aus , der Krieg auf Kuba sei irregulär ; der Feind
sei feige und suche nur , die spanischen Soldaten mürbe zu
machen . Der Ministerpräsident Canovas antwortete auf die

Ausführungen Campos ' und anderer Redner und erklärt , die

Regierung stehe den Reformen für Kuba günstig gegenüber ;
die Reformen dürften jedoch nicht das Resultat des Auf -
standes sein .

Auf Kuba wollen die Spanier wieder einen neuen Sieg
erfochten haben . —

Bulgarien .
Sofia , 1. Juli . Das Blatt „ Glas Makedonski " meldet in

einer Spezialausgabe aus Dubnitza vom 23 . Juni : Aus der

Pirin - Panina treibt eine Bande ihr Wesen , welche von
den Türken verfolgt wird . Die Bande zeigte sich zuerst
im Distrikte Maluk , wo sie eine » Bauern , der seiner -
zeit die Ausständischen verrieth , tödtete und sich dann
in die Berge zurückzog . Eine andere Bande zeigte sich am
27 . Juni in der Gegend von Nevrokop und eine dritte er -

schien bei Djumaja . wo sie mit einer Kompagnie türkischer
Truppen zusaminenstieß und dieselbe vollständig schlug . Mehrere
Türken wurden getödtet und 20 verwundet . Die letzteren
wurden »ach Djumaja abgeführt und die Ausständischen
zogen sich ohne jeden Verlust zurück . Die Türken führten die

bulgarischen Grenzwächter gewaltsam fort und brachten sie gleich -
falls nach Djumaja . Die Nachrichten aus Kaaza und Kogschani
lauten beunruhigend , die Türken wie die Bulgaren rüste » sich .
Eine anderweitige Bestätigung dieser Meldung liegt bisher nicht
vor . —

Türkei .

— V o m D r u s e n a u f st a n d. Die „ Times " bringen aus
Beirut nachfolgende Mittheilung über den Drusenansstand in

H a u r a n : Eine militärische Expedition von 800 Mann wurde

ausgesandt , um die drusischen Banden , welche Unruhen gestiftet
hatlen , zu züchtigen . Das Militär wurde durch die Auf -
ständischen in der Nähe von El Suweidah angegriffen ,
430 Mann wurden getödtet , der Re st von 150 Mann

gefangen genommen .

— Kreten fische s. Ans K a n e a wird unter dem 80. Juni
berichtet : Die Kämpfe in den westlichen Bezirken dauern fort .
Beide Theile sollen beträchtliche Verluste erlitten haben . Die
Aufständischen auf Kreta nahmen als Fahne die griechischen
Farben mit dem byzantinischen Adler in der Mitte an . Englische
und französische Schiffe sind in Heraklion angekommen .

Auievika .

NeW - Dork , 22. Juni . ( Eigener Bericht . ) Meine Mit -

theilungen über die im Bundes - Kongreß verhandelten
Arbeitergesetz - Vorlagen habe ich dahin zu berichtigen ,
daß keine derselben rechtskräftig geworden ist , also auch nicht
diejenigen bezüglich Erhöhung der Brieflräger - Gehälter , sowie der

Gerichtsmißachtungs - Befehle . Es war , als ob sich die beiden Ab -

theilungen des Kongresses , Repräsentantenhaus und Senat , ver -
abredet hätten , die Antragsteller zu foppen ; denn sie nahmen je
diejenigen Vorlagen an , deren endgiltige Entscheidung
nicht zu erwarten war , während diejenigen , welche durch
ihre Entscheidung rechtskräftig geworden wären , liegen blieben .
Man sollte beinahe meinen , unsere Herren Gesetzgeber wollten
die an der Spitze der betreffenden Arbeiter - Organisatiouen sie -
henden unverbesserlichen politischen Faiseure auf die Probe stellen ,
in welchem Umfange sie mit denselben Schindluder spielen können .
Das wäre freilich ein billiges Vergnügen , denn sie wissen ja , aus

welchen Gründen sie darin nie zu weit gehen können ! Eine
andere Frage indessen ist , od die Arbeiter selbst — so weit sie
nicht zu derjenigen Sorte gehöre », welche für ihre „Anhänglich -
keit " an eine der kapitalistischen Parteien auf „ angemessene Be -

lohnung " rcflektiren — durch derartige gesetzgeberische Thätigkeit
nicht endlich zu der Einsicht gebracht werden , daß nur durch

selbständiges politisches Vorgehen die Interessen der Arbeiter -

klaffe in den Gesetzgebungen gewahrt werden . —

Chikago , 2. Juli . Die zur demokratischen
Nationalkonvention entsandten Delegirten , welche
Silberan Hänger sind , hielten gestern eine Berathung ab . Es
wurde beschlossen , im Prinzip die Regel , nach welcher für die Auf -

stellung eines Präsidentschasts - Kandidaten Zweidrittel - Majoritäl
erforderlich ist . nicht abzuschaffen , wobei die Hoffnung zum
Ausdruck kam , daß die Silberanhänger über 2/s der Gesammt -
zahl der Delegirten verfügen würden . Ferner wurde beschlossen ,
nur Silberanhänger für den Posten des zeitweiligen Vorsitzenden
anzunehmen . Von den Mitgliedern des Nationalausschusses ,
welcher diesen wählt , gehört jedoch nur ein Drittel der Silber -

partei an . - - -

Australien .
Sydney , l . Jnli . Der Stamm der Tugeri , der von

Zeit zu Zeit die Stämme an der Küste von Brilisch - Neu - Guinea
überfallen hat , wurde durch eine Abtheilung unter der Führung
des Administrators Sir William MacGregor völlig ge -
schlagen .

Also auch Britisch - Neu - Guinea hat noch seine Eingeborenen -
kriege , trotzdem doch , so lange die Weißen bort den Fuß aufs
Land gesetzt haben , die schwarzen Menschenbrüder dort aus¬

gerottet wurden . —

Zur interparlamentarische « Konferenz . Die Vor «

besprechung wird nicht i » Cranbourne Hotel stattfinden , sondern

im Horseshoe Hotel , Ecke der Tottenham Court Road ,

und zwar am 26 . Juli abends 8 Uhr — also nach der Friedens «

Manifestation im Hydepark . Das genannte Hotel ist dem Kongreß -

lokal ganz nahe , und zum Sammelpunkt für die Delegirten

bestimmt . —

Englische Diäte » . Eine Richtigstellung . Meine Notiz
bezüglich der von englischen Arbeitervereinen

gezahlten Diäten ist mißverstanden worden . Diese Diäten

schließen das Honorar für die Vorträge nicht ein ;
siewurden festgesetzt , damit die Arbeiterkassen nicht unter
den in England oft sehr hohen Hotelrechnungen zu
leiden haben sollten . Mit 5Ve M. Diäten allein kann man
in England nicht auskommen und insbesondere kein Ausländer .

Ich will nur noch bemerken , daß ich für mein « Vorträge kein

Honorar genommen habe .
Berlin , den 2. Juli 1896 . W. Liebknecht .

Tie Kommisfion für Arbeiterstatiftik war heute zu einer

Sitzung zusauimengelrelen . um die im April vorgenommenen Er -

Hebungen über die Lage der in der Kleider - und Wäschekonfektion
beschäsiigten Ardeilen zu ergänzen . Es waren je ein Konfektionär
aus Berlin und Breslau , zwei Meister aus Berlin und elf
Arbeiterinnen geladen . Von den letzteren waren zwei nicht
erschienen . Der Berliner Konfektionär gab eine Schilderung über
die Eutwickelung des Damenmäntel - Geschäfts in Berlin . Erführle aus ,
daß bis Ende der dreißiger Jahre von den Damen vorwiegend
Unischlagetücher getragen seien , die Damen , welche Mäntel trugen ,
haben sich den Stoff gekauft und die Mäntel selbst anfertigen
lassen . Um dieselbe Zeit haben einige Tuchhändler begonnen ,
Mantel anzufertige » und diese in ihren Läden feilgeboten .
Als sie sahen , daß für diese Artikel ein Absatzgebiet vorhanden
sei , sind sie nach de » Messen gereist und haben auch dort bald
ein Absatzgebiet für ihre Maaren gesunden . Die ersten
Exportgeschäfte wurden »ach Däuemark . Schweden und Ruß -
land gemacht , während der englische und amerikanische Markt

vorwiegend von Paris beherrscht wurde . Die Belagerung von

Paris in den Jahren 1870/71 trieb die englischen und ameri -

kanischen Käufer nach Berlin , und sie wurden hier so bedient ,
daß jener so plötzlich gewonnene Markt für die folgenden Jahr -
zehnte gehalten wurde . Der Absatz nach Amerika ging durch die
in de » Jahren 1886 bis 1892 dort inszenirte Schutzzollpolitik
wieder verloren .

Beide 5ioufektio »äre sind Vertheidlger der Hausarbeit . Für
die Hausarbeil machen sie geltend , daß sie billiger ist wie Fabrik -
arbeit . Dazu kommt die große Mannigfaltigkeit der herzu -
stellenden Maaren . Die Herstellung tausender Muster
läßt sich weit besser im dezentralisirten Betrieb als in der großen
Fabrik überwache » . Ebenfalls gehe das Geschäft auf und ab .
Die Fabrikanten würden gezwungen sein , oft eine größere Anzahl
von Arbeitern zu entlasse », wenn die Saison zu Ende geht .
Außerdem wurde die Hennarbeit vom ethische » Standpunkt ver -

theibigt . Es wurde angeführt , daß die Arbeiterin ihren Haus -
stand in Ordnung halten und die Erziehung der Kinder beob -

achte » könne . Die Angaben , welche der hiesige Verband der Kon -

fektionäre über die Lohnhöhe machte , bezeichnete Redner selbst
als nicht zuverlässig , da die Erhebungen noch nicht abge -
schlössen sind .

Daß die Arbeiterenllassungen keine besondere Eigenschaft des

Fabrikbetriebes sind , ging aus der nun folgende » Vernehmung
eines Meisters hervor . Dieser gab an , daß er während eines
Drittels eines Jahres 11 —12 Arbeiter beschäftige , während eines

zweiten Drittels 5 —6 Arbeiter und im letzten Drittel 2 —8 .

Also Jw » 11 Arbeiter » haben nur 2 das ganze Jahr
Arbeit , während 3 Arbeiter 4 Monate und 5 gar
8 Monate bei ihm keine Arbeit haben können .
Die etwas prunkenden Löhne , welche die Konfektionäre
ermittelt haben , beziehe » sich auf tüchtige Arbeiter , welche voll

beschäftigt waren . Nimmt man an , daß es in allen Werlstätten
ähnlich aussieht , dann kann jede Mäntelnäherin im Durchschnitt
für 30 Wochen im Jahr auf volle Beschäftigung rechnen und
würde ein Wochenverdienst von lö M. eine Jahreseinnahme
von 450 M. bringen . Ein Bild des Elends gab denn auch eine
der Arbeiterinnen , welche Wittwe ist und 3 Kinder zu ernähren
hat . Hier wurde aus der Idylle des Konfektionärs ein Trauer -

spiel des Lebens .
Den Großkonfektionären geht es wie den Fürsten , welche

auf ihren Rundreisen nur festlich gekleidetes Publikum sehen .
Die Konfektionäre sehe » bei de » Meistern immer nur Ar -

beiterinne », welche Arbeit haben , also iu den Wochen , welche
die Arbeiter als „ gute Wochen " bezeichnen . Sollen die von den

Konfektionären angestellten Erhebungen einen verwerthbaren
Zweck haben , dann müssen sie allwöchentlich feststellen , wie viel
Arbeiter in der betreffenden Woche beschäftigt waren . Wenn sich



bomi herausstellt , daß die yünstifle Zeit zur todten Saison sich
so stellt , wie bei dem oben erwähnten Meister , nämlich wie 2
zu II , dann können sie eine Ahnung davon habe » , wie trotz den
relativ hohen Löhnen in der hohen Saison die Roth ei » ständiger
Gast bei ihren Arbeiter » ist .

Dev „ AttStvchifl " Facobtz trau

trum Veichsguuirhk .
Vor dein vereinigten 2. und 3. Strafsenat des ÜleichSgerichts

wurde , wie gestern gemeldet , am 1. Juli gegen den 20 Jahre
alten Anarchisten und Buchbinderlehrling Hugo I a c o b y aus
Jeßnitz in Anhalt , zuletzt in Freiburg i. B. wohnhast , in öffent
licher Sitzung verhandelt . Den Vorsitz führte Senatspeäsident
v. W o l f f , die Anklage vertrat Ober - Reichsanwalt Harn m
die Vertheidigung hatte Rechtsanwalt beim Reichsgericht Justiz
rath Franz . Im Verhandlungssaal befanden sich mehrere
Polizeibcamte in Zivil . Jacoby , der schon 1830 seine Mutler
veilor , hat eine mangelhaste Erziehung genossen ; er hielt sich
erst in Leipzig , Magdeburg . Berlin und Glogau ans und wanderte
dann nach der Schweiz . Wegen seiner Vorstrafen wegen Betleins
und Landstreichens wurde ihm i » Basel das erforderliche
Leumundszeugniß nicht ausgestellt ; im Gegenthcil wurde er dort
ausgewiesen . Die hierdurch geschaffene Verbitterung hat
ihn in die Arme der Anarchisten geführt. Er hat sich dann nach
Zürich , Breisach , Saarbrücken und Karlsruhe gewandt und kam
auch »ach Mannheim . Hier hat er sich einen Hektographen de
schafft und zwei selbstverfaßtc Gedichte , sowie andere poetische
Werke hektographirt und in der Versammlung des sozialdemo
kratische » Diskutirklub „ Vorwärts " in Mannheim im November
und Dezember I6SS für S Pf . pro Stück zu verkaufen gesucht
Es handelt sich um solgeude Gedichte anarchistische » Inhalts
durch die er zur Ermordung des deutschen Kaisers , zum
Bombeuwerfen und zur Anwendung von Explosivstoffen
aufgefordert haben soll : „ Erwach mein Volk " . „ Nach *
Hymne " , „Anarchistisches Sturmlied " , „ Marseillaise der
Anarchie " , „ Gedicht zum Andenke » an die Ermordung Earnot ' s
durch Caserio " , „ Die Bombe spricht " . Von hier wandte sich
Jacoby nach Freiburg i. B. , wo er mit den Anarchisten Machner
und Schenkel bekannt wurde . Machner hat er eine Abschrift des
Gedichtes „ Neues deutsches Glaubensbekenntniß " , durch das er
de » deut scheu Kaiser beleidigt haben soll , gegeben . Dan »
hat er einen Aufruf „ An die Arbeiter " verfaßt , in
dem er die Arbeiter von der Feier des 1. Mai abzuhalten
suchte und sie aufforderte , den Gedenktag des 18. März 1848 ,
die 100 jährige Wiederkehr der französischen Revolution und den
12. November zu feiern . Diesen Entwurf hat er in einer am
20 . Januar in Freiburg abgehaltene » Anarchistenversammlung ,
die etwa 13 Mann stark war , verlesen , dann hektographirt und
an Schenkel , den Verbreiter des „Sozialist " , 38 Exemplare dieses
Ausrufs zur Vertheilung an die Abonnenten des „Sozialist
gegeben . Schenkel hat aber die Verbreitung unterlassen . Außerdem
hat er auch an andere Personen de » Aufruf , der eine Aufreizung
zu Gewaltthäligkeiten enthalte » soll , sowie einige Gedichte gegeben
In Freiburg wurde die Polizei dadurch auf ihn auf :
merksam , daß er im Sozialist unter dem Pseudonym Hesekiel
einen Artikel veröffentlichte . Bei einer bei elf Personen daselbst
vorgeuommenen Haussuchung wurden die Gedichte und die Auf -
rufe gefunden und beschlagnahmt . Jacoby gab an , aus Nolh
die Schriften verkauft zn haben und will sie nur an seine Partei

f,e»offe»
gegeben haben . Durch die Beweisaufnahme wurde

estgestellt , daß er auch an andere Personen , die er
nicht alS Genossen kannte , die Gedichte abgelassen
hat . Ober - Reichsanivalt H a m »> beantragte eine Gesamintstrafe
von fünf Jahren Z u ch t h a n s , zehn Jahre » Ehrverlust
und Unbrauchbarmachung der beschlaguahniten Schriften . Der
Vertheidiaer hielt eine zweijährige Zuchthausstrafe für geniigend .

Da ? Gericht verurtheilte , wie bereits gemeldet , Jacoby wegen
Verbrechen nach ß 10 des Gesetzes vom S. Juni 1884 , gegen
ßß 3S, 130 und SS des Reichs - Strafgesetzbuches , Aufforderung
zum Hochverrath , Aufreizung zu Geivaltlhätigkeite » und Ma >
jestätsbeleidigung zu drei Jahre » sechs Monaten Zuchthaus ,
fünf Jahren Ehrverlust und Polizci - Aufsicht . Außerdem wurde
auf Einziehung der Schriften erkannt .

Es verdient erwähnt zn werden , daß selbst der Staatsanwalt
die „ hochverrätherischen " Werke des Jacoby jugendhafte Ideen
und unreifes Zeug nannte ; es müsse verhindert werden , daß
mit solchen Sachen gespielt werde . Und um derartige
Spielereien zu „ verhindern " , bringt man einen jungen Menschen ,
der sich infolge seiner vernachlässigten Erziehung und seiner in
frühester Jugend verkümmerten Existenz wahrscheinlich in keiner
Weis « über die Tragweite seiner Phrasen klar geworden ist , ans
3' / » Jahre ins Zuchthaus .

Die Agitationsko » » » ission für Thüringen beruft zum
2. August eine Konferenz nach Erfurt ein . Die Tagesordnung ist
vorläufig wie folgt festgesetzt . 1. DaS Bürgerliche Gesetzbuch .
Referent Reichstags - Abgeordneter Reißbaus . 2. Agitation .
3. Presse . 4. Anträge aus der Mitte des Parteitages . V. Wahl
der Orte für die Kommissionen .

Bei der Gctverbegcrichtswahl in Wetzlar erreichten
unsere Parteigenossen im ersten Wahlbezirk die Majorität .
Bisher war der Bezirk von anderer Seite vertreten . Im vierten
Bezirk wurde Genosse Leib wiedergewählt .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Wegen groben Unfugs in zwei Fällen hatte

sich Genosse Wiertelarz am Dienstag vor dem Erfurter Schöffen -
gericht zu verantworten . I » der am 24. Mai cr . erschienenen
„ Thüringer Tribüne " war unter der Spitzmarke „ Auch ein
Kämpfer für Ordnung u. f. w. " milgelheilt worden , daß
der berüchtigte Raubmörder Kögler vor dem Schwur -
gericht zu Reichenberg in Böhmen durch de » Polizei -
tvmmiffar Hnbner aus Gablonz als ein Mann be-

zeichnet worden war , der längere Zeit als Polizeispion
gedient und weitverzweigte Verbindung mit der Verbrecherwelt
unterhalten habe . — Die am 30. Mai cr . erschienene „ Thüringer
Tribüne " meldete unter der Spitzmarie „ Die Jagd auf Menschen " ,
daß am zweiten Pfingstfeicrtag in Steglitz ein Gendarm
den Arbeiter Fischer erschossen habe , iveil sich dieser
durch die Flucht in ein Kornfeld seiner Arretur zu ent -

ziehen versucht hatte . Genosse Wiertelarz sollte nun unter An -

wendung dieser beiden Spitzmarken einen groben Unfug verübt
habe » . Der Amtsanwalt beantragte eine Geldstrafe von L0 M.
Das Urtheil lautete auf eine Gesammtstrafe von 60 M. event .
12 Tagen Gefängniß .

Wir haben , was „ groben Unfug " anbetrifft , schon manche
geivagte richterliche Deduktion erlebt , diese dürste aber mit zu
denjenigen gehören , die verdient , uns eine ganz besondere Hoch -
achluug vor der deutschen Rechtsprechung einzuflößen . Uebrigens
können wir uns wohl denken , daß man die beiden angeführten
Fälle unter groben Unfug rangiren kann ; nur finden wrr in der

Bekanntgabe derselben kein strafbares Delikt , ivohl aber in dem

Vorkommnisse selbst . Jedermann wird es deshalb schwer begreifen ,
warum die Sache von deutschen Richtern umgekehrt beurtheilt
wurde .

— Wie peinlich die Staatsanwaltschaft bei
der sozialdemokratischen Presse jedes Wort auf seinen Inhalt
prüft , das bewies wieder ein Prozeß , der gegen den verantwort -

lichen Siedakteur unseres Stettiner Parteiblattes angestrengt
wurde . In Nr . S(3 vom 24. April hatte der „ Stettiner Volksbote "
im Anschluß an die Reichstags - Debatten über das Duell einen ,

diese » GegenstandbehandeludcnLeitartikcl gebracht . Bekanntlich war
von konservativerSeite behauptet worden . dieBeleidigunge » würden
nur mit wenigen Mark Geldstrafen geahndet . Es hieß init bezug
hierauf , daß die Sozialdemokraten so milde nicht eingeschätzt werden ,
der Beleidignngsparagraph sei überhaupt zu einem Kampfmittel

gegen die Sozialdemokratie geworden . Und was werde alles als

Beleidigung betrachtet . So habe sich Genosse Ohl am Montag

ivegen Beleidigung zu verantworten , weil i » einem Artikel aus
Alr - Damm über den dortigen Bürgermeister gesagt sei : „ Das

spricht gerade nicht für ihn . " Im Zusammenhang mit den vor

hergehenden Sätzen könne man ehrlicher Weise auch nur lesen
daß es taktisch richtig gewesen wäre , wenn der Bürgermeister die

Einwohner nicht wegen Beleidigung bestrafen ließe . Das Land -

gericht habe in den Worten auch keine Beleidigung finden
können , aber das Oberlandesgericht , das meist aus eh *
maligen Staatsanwälten bestehe , habe das Hauptverfahren an

geordnet . — In den Worten „ehrlicher Weise " sollte nun im

Zusammenhang mit dem Schlußsatz der Vorwurf enthalten sei »
das Oberlandesgericht habe unehrlich gehandelt . Der Angeklagte
erklärte auf die Frage , ob er die Beleidigung zugebe , daß er

ganz entschieden bestreite , daß sich das Wort „ehrlich " als Gegen
sah auf „ unehrlich " beziehen solle . Man sagt oft , ehrlicherweise
muß man das sagen , ohne daß man sich dabei den Vorwurf der

Unehrlichkeit denkt . Wenn er beabsichtigt hätte , dem Ober :

Landesgericht eins auszuwischen , so hätte er dies nach statt
gehabter Verhandlung gethan . Ter Staatsauwalt Plaschke
führte hiergegen aus , die Auffassung des Oberlandesgerichts
sei dem Angeklagten bekannt gewesen . Es sei kein Zweifel ,
daß der Angeklagte habe ausdrücken wollen , daß das

Oberlandesgericht ihn als Sozialdemokraten und nur , weil

er Sozialdemokrat sei , angeklagt habe . Der Ausdruck

„ehrlicher Weise " entspreche nicht dem Sprachgebrauch . Was
die Strafzumessung anbetrifft , so sei es schwer , das richtige Straf :
maß zu finden . Er beantrage daher zwei Monate Gefängniß .
Dieser künstlichen Auslegung der so oft gebrauchten Redewendung
konnte sich jedoch der Gerichtshof nicht anschließen und sprach
den Angeklagten frei .

— Nachtlänge vom Dresdener Maurerstreik
Der Z IS3 der Gewerbe - Ordnung mußte wieder einmal dazu
dienen , eine » Arbeiter ins Gefängniß zu schicken , weil er angeb -
lich sich des schweren Vergehens schuldig machte , seinen Unwillen
darüber zu äußern , daß seine Berussgenossen nicht die im Streik
festgesetzte Arbeitszeit innehielten . Trotzdem der Angeklagte dar

auf hinwies , daß der Streik beendet war , und von einer B *
drohung und Ehrverletzung gegenüber seinen Kollegen gar nicht
die Rede sein könne , verurtheilte ihn dennoch der Gerichtshof zu

Woche Gefängniß .

Soziale Ltebcustchke
Die Löhne der preußischen Bergleute im erste »

O. nartal 1896 . Die „Zeitschrift für Bergbau - , Salinen - und
Hüttenkunde " ( herausgegeben vom preußischen Handesministerium )
bringt in ihreni eben erschienenen II . Heft Ausweise über die in
den ersten drei Monaten dieies Jahres in Preuße » gezahlte »
Bergmannslöhne . Danach haben verdient : im Durchschnitt
pro Tag die Steinkohlen - Bergarbeiter Ober -
schlesiens 2,46 M. ; in Niederschlesien 2,45 M. ; in «
Ruhrgebiet 3,23 M. ; im Saargebiet 3,31 M. ; im Aachener
( Worin ) Revier 2. 88 M. Die Brau » kohlen - Arbeiter
verdienten im Bezirk Halle 2,47 M. Im Salzbergbau
war der Tagesloh » 3,50 M. Die Erzbergleute verdienten :
Mansfelder Gebiet 2,74 M. , Oberharz 2,06 M. ,
Siegen - Nassau 2,38 M. , rechlsrhein . Erzbergbau 2,31 M .
linksrhein . Erzbergbau 2,18 M.

Diese Zahlen lehren wieder einmal , daß der Gewinn der
lotten Geschäftszeit sich nicht dem Arbeiter zugewendet hat . Ii »
Vergleich mit dem ersten Quartal 1895 ist der Bergmanns
lohn in Oberschlesien , Niederschlesien . im
Aachener Revier , in Halle und M a n s f e l d
pro Tag um einen bis s ü » f Pfennig gefallen !
Auf derselben Höhe hat sich der Lohn gehalten im Saar -
gebiet ; um 1 —10 Pfennig ist er gestiegen im Ruhr -

g�e b i e t , Halle ( Salzbergbau ) , Oberharz , Nassau
legen , rechts - und links rhein . Erzbergbau . Die

höchste Steigerung ( 10 Ps . ) erzielten die S i e g e n e r Bergleute ,
die bekanntlich im vergangenen Frühjahr eine ganze Reihe

partieller Streiks meist mit Erfolg durchgeführt haben . Im Ruhr -
, e b i e t , >vo das Kohlensyndikat den Kvhleupreis be -
Deutend erhöhte , so daß die Zeche » oft mehr als dop -

peltso hohe Ueberschüsse ivie im Vorjahre machte » ,
ist der Bergmannsloh » um — zwei Pfennig pro Tag
gestiegen . Ja , die Arbeiter „ über Tage " erhielten sogar noch
7 P f g. proTag geringerenLohn ! Das nennt sich dann
auch noch breitspurig „ Harmonie zwischen Kapital und Arbeit . " —
Daß im oberfchlesischen Revier die Bergmannslöhne g e -

il u k e n sind , ist ivieder recht bezeichnend dafür , wie die Grasen ,
Fürsten und Herzöge in ihrer Eigenschaft als Grubenbesitzer das
. noblesLs obligo1 ' verstehen . Auch in Oberschlesien sind die

Prosite der Unternehmer ganz gewaltig gestiegen und alle
Börsen - und Handelsberichte stimmen überein in der Schil -
derung der „ außerordentlich günstigen Lage
der oberfchlesischen Montanindustrie " . — Auch die fiskalischen
Saargrilben können nicht zurückbleiben , wenn es heißt , eine

gerechte Vertheilung " der erzielten Gewinne vorzunehmen .
Gerade die Saargruben haben mit ihrer außerordentlich

orcirten Förderung sogar den heute verflossenen Bergwerks -
minister Berlepsch veranlaßt , die Verwaltung zn mahne » ,
nicht so intensiv zu produziren und mehr acht aus die Sicherheit
der Arbeiter zu geben . Im Gebiete der Saargruben ( Bonner
Oberbergamt ) ist denn auch die prozentuale Steigung der Kohlen -
ärderuug am höchsten ( 12 pCl . ) . Und doch blieb der Lohn der

Bergleute ans gleicher Höhe . Der Vater Staat als Arbeitgeber !
— SäniMtliche Zweige der preußischen Bergwerksindustrie sind
eit Jahresfrist mit erheblicher Steigerung ihrer Produktenpreise

vorgegangen ; besonders der Erzbergbau hat durch seine
Karlelle und Syndikate ganz ansehnliche Preissteigerungen vor -

genommen . Dem Arbeiter aber wurde nichts von dem „ Segen
des Bergbaus " , oder er mußte sich erst einen geringen Mehr -
verdienst , wie in Siegen , erkämpfen . Das Kuum cuique
eristirt bei den Grubenuiaguaten nicht ; „alles für mich ! " ist sein
Wahlspruch .

Die Beschiistigung der Gefangenen zu landwirthschaft -
lichen Arbeiten . Nach einem ministeriellen Erlaß vom 15. März
1895 sollen Strafgefangene auf Antrag zn landwirthschaftlichen
Meliorationsarbeiten u. s. w. gestellt werden . Eine Bestimmung
des lausenden Jahres verfügt , daß Sträflinge auch zu Ernte -
arbeiten zu stellen sind , wenn freie Arbeiter zu ortsüblichen
Lohnsätzen nicht zn habe » sind . Ueber die Anwendung dieser
Vorschrift beklagt sich ein L a n d w i r t h aus der Nähe von
R a w i l s ch in der Provinz Posen in einer Zuschrift
an das agrarische „ Deutsche Tageblatt " folgendermaßen : „ Ich
war in der Lage , von der vermeintlichen Vergünstigung Ge -

brauch machen zu solle », weil acht russisch - polnische Arbeiter

plötzlich kontraktbrüchig geworden und fortgelaiife » waren .
mährend meine Heuernte zum theil noch der Sense wartete . Das
Bedürfniß war hier unbestritten . Sluf meinen Antrag an die
Strafanstalt Rawitsch , die 300 —1000 Strafgefangene beherbergt ,
ging mir folgender Bescheid zu :

„ Euer Wohlgeboren erwidere ich äuf das gefällige Schreiben
vorn gestrige » Tage «rgebenst , daß ich Ihrem Gesuche um
Gestellung von zehn Gefangenen zur Ernte - Arbeit Folge zu
geben nicht in der Lage bin . Abgesehen davon , daß zur Stellung
von Gefangenen zur Ernte - p. p. Arbeit in jedem einzelnen
Falle die Genehmigung des Herrn Ministers
einzuholen ist , was doch einige Zeit in Anspruch nimmt , und

die zu zahlenden Tagelöhne etwa 1,20 M. neben Aufsichtslohn
für den überwachenden Beamten mit pro Tag 3 M. betragen ,
sind die inhaftirtcn Gefangenen vertragsmäßig den

Unternehmern überwiesen , welche » sie nur zu
Hausarbeiten abgenommen werden dürfen . Würden den Unter -

nehmern Gefangene zu landwirthschaftlichen Arbeiten ab -

genomine » , so würden sie sich mit vollem Recht beschiverde «
führend an die köuigl . Regierung wenden . "

So der „ Landwirth " . Die „ Deutsche Tageszeitung " bemerkt

ihrerseits dazu : „ Mir sind im allgemeinen , wie unsere Leser
wissen , der Ansicht , daß die Strafgefangenen nur für staatliche
Arbeiten zu verwenden sind , meinen aber , daß , wenn
einmal eine Verfügung besteht , nach welcher Straf -

gefangene in Nolhfällen zn landwirthschaftlichen Arbeiten

überwiesen werden sollen , dieser Verfügung auch Raum

gegeben werden müßte . — Interessant ist uns nun an
der Antwort der Strafanstalt noch insbesondere , daß die Arbeits «

kraft aller „ inhaftirten Gefangenen " verpachtet ist . Welchen
Handwerker » macht diese Gesaugenenarbeit wieder Konkurrenz
und wie hoch wird dieselbe seitens der Unternehmer bezahlt ?

Wird den Unternehmer » die tägliche Arbeitskraft eines Gefangenen
auch mit 1,50 M. oder billiger berechnet ? Wir wären für die

Beantwortung dieser Frage dankbar . "
Der posener Landwirth wie das Agrarierorgan offenbaren

hier ihren volksfrenndlichen Sinn recht eklatant . Sie schäumen
über vor sittlicher Entrüstung , weil nicht auf Kommando eines

Gutsbesitzers ihnen jederzeit Gefangene , und zu «inen » billigeren
Preise als 1 M. 20 Pf . zugewiesen werden . Das wäre so ein

Geschäftchen, wenn der Staat jederzeit billige Arbeitssklaven
lieferte . Da würde es sich lohnen , die Strafgesetze zu verschärfen
und Gefängnisse und Znchthänser zu vermehren .

Die Bevölkerung des Königreichs Sachsen beträgt
nach den Ergebnissen der Volkszählung 3 753 262 Personen . Dem

Geschlechte nach vertheilt sich die Gesammtzahl auf 1 824 560 Per -
sonen männlichen und 1928 702 Personen weiblichen Geschlechts .
Auf je 1000 männliche Bewohner kommen somit 1057 weibliche
Bewohner .

Die Leipziger Gciverbekamtner wandte sich in einem am
29 . Juni gefaßten Gutachten an das sächsische Ministerium

gegen die Vorschläge der Reichskommission für Arbeiterstalistik
betr . den Schluß der Ladengeschäfte , weil die Frage
nicht einheitlich zu regeln möglich sei , die Ladenbesitzer durch die

Sonntagsruhe schon schwer geschädigt worden sind und ihr «
Existenz gegenüber de » Konsumvereine » , den Detailreisenden und
den Hausirern schon als eine sehr bedrängte erscheine . Dann fei
es unbillig , den Ladenbesitzer , der mit seinen Familienangehörigen
arbeite , in seiner Freiheit zu beschränken . Die Einführung der

Ladenschlußstunde würde der Ruin der kleinen Ladengeschäste
sein . Dagegen hat die Kammer kein Bedenken dagegen , daß die

SlrbeitszeitderAngestelltendurchVerordnung
beschränkt werde .

Tie Privatrevisio » der Bergwerk « im Bezirk Myslo »
w i tz - K a t t o w i tz durch einen Beamten der Familie T i « l e -

W i » k l e r hat anläßlich der Kleophas - Katastrophe
eine lebhafte Erörterung durch die Preffe erlebt . Das typische
an dem Falle ist nur , daß ein Beamter für die Sicherheit der
Arbeiter sorgen soll , besten Brotgeber im hohen Maße ( mit
l0pCt . des Bruttogewinns ) an dem Ertrage der Gruben be -

theiligt ist.
Wie recht wir haben , wenn wir einem solchen Dualismus

mißtraue » , zeigt uns aufs klarste die eben veröffentlichte „Statistik
des oberschlesischen berg - und hüttenmännischen Vereins " . Hier
finden wir u. a. auch Nachweise über die im oberschlesischen
Jndustriebezirk vorgekommenen Unglücksfälle im Berg »
bau und Krankheiten .

1395 kanien im ganzen Jndustriebezirk 120 tödtlich «
Unglücksfälle vor , gleich ein solcher auf 443,1 Arbeiter . Im
Bezirk des Tiele - Winkler ' schen Beamten , Myslowitz - Kattowitz ,
sind allein 65 Bergleute zu Tod « gekommen .
d . h . im dortigen Revier entfiel » in Todesfall
schon aus 210,78 Arbeiter ! ! !

Mehr als doppelt so viel Menschen wurden hier also
dem Kapital geopfert , wie sonst der „ laiidesübliche Durchschnitt "
ausweist . " Woran liegt das ? ! Es mögen die Abbau - Ver «

hältnisse je. dem Lebe » der Bergleute gefährlicher sein . Aber
dann auch scharfe , äußerst scharfe Kontrolle der

Sicherheitsmaßregeln — wenn überhaupt welche vor -

Händen sind . Die Kleophas - Katastrophe mit ihren 114 Arbeiter -

leichen hat die Oeffentlichkeit einen grauenvollen Blick thun
lassen in die Praxi ? der „provisorischen Schachtgerichte " und der

„ abgehängten Stiegeleiter . "
Die K r a n k h e i t s st a t i st i k Oberschlesiens zeigt ebenfalls

große Zunahme der fchivere » Krankheiten im Regalbezirk der

Tiele - Winkler ' schen Familie . Während im ganzen oberschlesischen
Gebiet aus 81,3 (!) Bergleute ein Kranker über 13 Wochen
kommt , wird im Revier Myslowitz - Kattowitz schon jeder

7 1 st e Bergmann krank !
Tie Spuren schrecken .

GerovukZifzttftltthvs .
Die Sammelliste Rr . 197 . ° ; der streikenden Hutmacher ist

verloren gegangen . Wir bitten , dieselbe anzuhalten .
Die Lohntom Mission .

Tie Brauer und Braucreibesitzer in Fürth haben in

ihrem Ausschuß die bisher unbestimmte Arbeitszeit auf 10>/z , an

Sonntagen auf drei Elunden , sowie «ine achlprozentige Lohn -
erhöhung festgesetzt . Eine stark besuchte Brauerversammlung er -
klärte sich mit den Bedingungen einverstanden .

In Knlmbach ist der Streik der Maurer in einer Sitzung
der streitenden Parteien , die unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
und des giegierungskoinmissars Brinz von Bayreuth stattfand , zu
gunsten der Arbeiter beigelegt .

In der Waggonfabrik von S ch m i e d e r n. M a y e r in
Karlsruhe traten am 30 . Juni 150 Arbeiter in den Ausstund . Sie

verlangen statt einer einstündigen «ine eineinhalbstündige
Mittagspause , sowie Einsetzung eines Arbeiter - Ausschusses,
der in Vereinbarung mit dem Inhaber der Firma
eine Regulirung der Löhne , sowie der Arbeitsordnung herbei -
' ühren soll . Der Inhaber der Firma , Herr Schmieder , hat
die „derzeitige " Fabrikordnung ohne Zustimmung oder auch nur
Vereinbarung der Arbeiter aufgestellt . Die Streikenden
wandten sich bereits an den Fabrikinfpektor Dr . Wörris -
hofer , welcher eine Vermittelung anbahnen wollte . Die Firma
jedoch lehnte dies ab . Hierauf wendeten sich nun die Arbeiter
an das Bezirksamt , um die Ungilligkeit der Fabrikordnung zu
erwirken . Der Fabrikant weist jede Unterhandlung mit den
' Arbeitern schroff ab . Zuzug von Holzarbeiter1 », Metallarbeitern
aller Branchen , sowie Lackirern , Sattlern » . ec. ist streng sern -
zuhalten .

Depesiltzun und lutzke Machuichken .
Barcelona , 2. Juli . ( W. T. B. ) Die Polizei hat den

Präsidenten des Klubs der Schlosser und den frühere » Präsi -
denken des Klubs der Fuhrleute , beide bekannte Anarchiste », ver «
hastet .

Athen , 2. Juli . ( W. T. B. ) Die türkischen Truppen
haben in Kreta wieder die Offensive ergriffen und ver -

nchten gestern die strategischen Punkte zwischen Kissamo
und Selino zu besetzen und die Ausständischen zu umgehe » .
Nach blutigem Kampfe schlugen die Aufständische » die türkischen
Truppe » zurück und brachten ihnen ernste Verluste bei .

Berautwortlicher Redakteur : August Jacobey . Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : 3h . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Viax Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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Am Tische des Bundesraths : von H a m in e r st e i n , von
B ö t t i ch e r .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . b. Man -
tcnffel ( dk. ) : Ich bin gestern leider verhindert gewesen , in der
Sitzung anwesend zu sei » ; wenn ich anwesend gewesen wäre , so
würde ich bei der Schlnßnbstimmung über das Bürgerliche Gesetz -
buch für dasselbe gestimmt haben .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathimg des Gesetz '
entwurses betr . den Verkehr mit Butter , Käse , Schmalz
und deren Ersatzmitteln .

In der Generaldiskussion führt
Abg . Rettich (k. ) unter grober Unruhe des Hauses aus :

Unser Zeitalter steht uuter dem Zeichen der schwiudelhaften Sie -
klame , der Fälschung und vor allen Dingen der Surrogate .
Nirgends aber ist die Fälschung so stark hervorgetreten , wie bei
der Margarine . Tie Erkenntniß dieser Wahrheit ist denn auch
allgemein hervorgetreten und ich muß mich nur wundern , daß in
der letzten Zeit ein Umschwung eingetreten ist , nachdem hochgestellte
Persönlichkeiten sich einegroßeMargarinefabrik angesehen haben .
Die Margarine sei schwer verdaulich . Je strengere und wirk -
saniere Vorschriften das Gesetz gegen die Margarine trifft , um
so besser für die Konsumenten . De » Fabrikanten ist das nalür -
lich nicht angenehm , und es ist bezeichnend , daß Herr Mohr die
Sozialdemokraten telegraphisch anfgefordert , hat zur dritten Be -
ratbung der Margarinevorlage vollzählig hier zu erscheinen .
( Hört ! hört ! rechts . ) Glaubt etwa der Herr , daß die Neichstags -
adgeordneten dazu da sind , nach seiner Pfeife zu tanzen ? ( Sehr
gut ! rechts . ) Was das Gesetz selbst betrifft , so bedauern wir ,
daß die verbündeten Regierungen sich mit solcher Entschiedenheit
gegen das Verbot des Margarinekäses ausgesprochen haben . Wir
wollen dieses Verbot nicht beantragen , werden aber gegen das
ganze Gesetz stimmen , wenn das Färbcverbot nicht ausgesprochen
und nicht getrennte Verkaufsstellen für Margarine und für Butter
errichtet werden . Ohne die letztere » ist eine Kontrolle des Mar -
garinehandels nicht möglich . ( Beifall rechts . )

Abg . Benoit ( fts . Vg. ) bekämpft die Vorlage und spricht
seine Verwunderung darüber aus . daß die Regierung es unter -
lassen habe , irgend eine Statistik über diesen Gegenstand vor -
zulegen , und hält es für unmöglich , daß die nothwcndigen
Kontrollmaßregeln durchgeführt werden können .

Abg . Schultz - Lupitz ( Rv. ) spricht sich für das Gesetz aus ,
vermißt aber , daß man konsequent vorgegangen sei ; nian hätte
viel weiter gehen müsse ». Das einzige Mittel zur Feststellnng , ob
Margarine oder Butter vorliege , sei das Phenolphtalem , das
nicht gesundheitsschädlich und nur schwer wieder zu
«utsernen sei . Wenn eS sich als wahr erweise .
daß Abdeckerei - Abfälle zur Bereitung der Margarine verwendet
würden , dann nriiffe die Regierung im Interesse der arbeitenden
Bevölkerung , welche die Hauptkonsumenten stelle , einschreiten .
In andere » Länden « sei die Margarine ganz verboten oder einer
strengen Kontrolle unterworfen . Wenn «vir nun nicht strenge vor -
gehe », dann »verde Deutschland schließlich die Abladestätte aller
«ninderlverthigen Fette derErde «verde ». Die Regierungen mögen sich
nicht einschüchtern lassen , sondern furchtlos vor der ganzen Welt
vorgehen . Er betrachte das Gesetz nur als ein provisorisches .
Die Wissenschaft werde «veiter arbeiten und mit ihrer Hilfe
könnte » dann andere Maßregeln getroffen »verde ««. Vorläufig
bitte er um Annahme seines Antrages betreffend den Zusatz von
Phenolphtalein .

Preußischer Landwirthschaftsminister v. Harniucvstein : Ich
spreche heute nicht als Landwirthschastsminister , sondern als Ver -
treter der verbündeten Regierungen . Was den Besuch hoher
Staatsbeamten in der von Herr » Rettich erwähnten großen
Margarinefabrik betrifft , so ist es Pflicht dieser Beamten , sich in
solche » Fragen durch persönliche Instruktionen und Besichtigungen
zu informiren ; es ist verkehrt , an die Ausübung einer solchen
Pflicht Beinerkungen zu knüpfen , die darauf hindeuten , als wäre
das geschehen , um eine sympathische Stellung zur Margarine -
frage einzunehmen . Herr Rettich schüttelt »nit dem Kopf ; meine
Bemerkungen beziehen sich mehr auf die Presse . Der Grund -
gedanke dieses ganzen Gesetzes ist der , der unlautere » Konkurrenz
der Margarine gegen die Butter in « Handel und in « Verkehr
cntgegenzutreten . Wäre die Margarine ein gemeingefährliches ,
aesundheilsschädliches Nahrungsmittel , so würde das Verbot der
Margarine ausgesprochen «verde » müssen . Trotz der Zilnahme
des Konsums ist aber der Beweis nicht dafür erbracht «vorde ».
Jedes Margarinegesetz wird ein provisorische ? Gesetz sein je nach
den « Fortschritt der Technik und der Erfahrungen ; wir können
«in abschließendes Gesetz i » dieser Materie heute noch nicht
machen . Der Behauptung muß ich entschieden entgegentreten ,
daß das Gesetz absolut unnütz ist . Nicht aber darin , «vas im
Gesetz steht , sondern «vie das Gesetz ausgeführt und gehandhabt
»vird , darin liegt der Schwerpunkt , ebenso «vie in den Straf -
bestiinnningen , die geeignet sind , einen geivissen Schrecken vor
Fälschungen zu verbreite ». Dir «nateriellen Bestimmungen der
Vorlage bilden einen so «vesentlichen Fortschritt gegen das be¬
stehende Gesetz , daß ich es nicht verstehen würde , «venu man es
pur « ablehnen würde , «veil » na » nicht alles erreichen kann .
Ein Beiveis , daß das Gesetz absolut nicht «virkc » «vird , ist nicht
erbracht und könnte erst erbracht «verde » , «venu das
Gesetz längere Zeit ausgeführt ist . Das Färbeverbot könnte
illusorisch gemacht werden , « ven » man färbende Surrogate ver -
«vendete . Wir «vollen nicht durch das Verbot der Färbung der
Margarine , die an sich ohne Färbung kein sehr appetitliches Aus -
sehen hat , ei » Aussehen geben , »velches dies Nahrungsmittel für
die ärmere Bevölkerung »««appetitlich oder «viderlich macht .
Davor muß ich dringend warnen , daß etiva das Färbeverbot
auf die Bulter ausgedehnt «vird , dadurch «vürden Sie einen
großen Theil der Bulterproduktion schädigen ( Sehr richtig ) , denn
unsere Exportbutter geht nach solchen Gegenden , »vo die Färbung
verlangt «vird . Nach meiner persönlichen Ueberzeugung
würden Sie durch das Färbeverbot für Butler das
Gegentheil von deu « erreichen , «vas Sie »vollen und
der Landivirlhschaft nicht nützen , sonder » schaden . Durch
die Trennung der Verkaussräume würde — abgesehen
von dem Umstand , daß sie schiver durchführbar ««nd sehr schiver

«« kontrollircn sein «vird — vielleicht nicht die Margarine ,
andern die Bulter geschädigt «verde ». In de » »vestlichen

Jndustriebezirken mit kleiner Bevölkerung , wo nachiveisbar 9/io
Margarine und Vio Butter gekauft «vird , würde man den Kauf -
mann durch die Trennung der Verkaufsräume zivingen zu
»vählen , «velche von beiden er ausschließlich führe » «vill ,
nnd er «vird nalürlich die Margarine «vählen , für »velche
er den größerei « Absatz hat . So würde in den «vest -
lichen Landcstheilen die Butter verdrängt ««nd die Leute
« vürden gezivilngen «verde ««, sich ausschließlich der Margarine zuzu -
wenden . Bei den Versuchen mit Phenolphtalen « ist in einzelnen
Fällen ei » sehr viel rascheres Verderben eingetreten , in anderen
Fällen nicht . Die Frage ist »och nicht abgeschlossen, sie gehört
zu den Frage ««, niit denen «vir experiinentire ». Es «vird leicht
sein , »veni » dieses Gesetz nicht ausreicht und die Chemie festgestellt
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hat , ob dieses oder ein anderes Zusatzmittel «virklich geeignet ist ,
die Konkurrenz zu verminder » , ein neues Gesetz zu «nache ».
Wenn Herr Schultz - Lupitz die Befürchtung ausgesprochen hat ,
daß Deutschland ein Abladeplatz für «ninderiverlhige Fette werden
könnte , falls die Vorlage nicht verschärft «vürde , so möchte ich
ihn darauf aufmerksam machen , daß «vir schon jetzt durch die
reichsgesetzlichen Bestimmungen in der Lage sind , gesundheitsschädliche
Fette fernzllhalten ; nicht gesundheitsschädliche Stoffe können «vir
natürlich nicht abiveisen . Auf die anderen Fragen «vill ich hier
noch nicht eingehen , weil sie «vahrscheinlich bei der Spezialdiskussion
Gegenstand eingehender Berathungen sei » werde » . Prüfen Sie
( rechts ) sorgfältig , ob nicht durch dieses Gesetz , selbst wen » die

Bestimmungen , «velche Sie wünschen , nicht aufgenommen «Verden ,
ein außerordentlich großer Fortschritt gegenüber dem bestehenden
Gesetz erreicht «vird ni «d ob Sie durch die Ablehming der Vor¬
lage der Landlvirthschaft nicht nützen , sonder » schaden .

Abg . Harn « ( Soz . ) : Die Margarine ist ein gutes Nahrungs -
mittel , und deshalb ist man nicht berechtigt , es den « Volke zu
verekeln . Eine Gesundheitsschädigung durch die Margarine
ist nicht nachgeiviesen , und «ven » gesundheitsschädliche
Materiale » verivendet «verde » , so kann »im « solche
gewissenlose Fabrikanten schon uiit den « jetzigen Nahrungs -
mittelgesetz treffen . Die Regierung sagt , sie will die Margarine
nicht unterdrücken zu gunsten der Butter . Aber Herr v. Plötz
sagt : Die Bestiminunge » über die getrennten Verkaufsräume
können «vir nicht entbehre ». Das ist einfach das Verbot des
Verkaufs der Margarine . Die Sozialdemokraten beantragen
deshalb die Beseitigung des Färbevcrbols und der Bestiunnung
über die getrennten Berka lissräume . Der Margarinefabrikanl
Mohr hat allerdings an die Sozialdemokratei « telegraphirt , daß
sie hier zur Beralhung erscheine » möchten . Wir brauchen dazu
Herrn Mohr nicht . ( Zustiniinung bei den Soz . )

Abg . Weber - Bayern ( Z. ) : Die Margarine «nacht der Natur -
butter einen unlauteren Wettbeivcrb , deshalb ist das Gesetz
dringend nothiveirdig .

Darauf «vird die Ge«ieraldebatte geschlossen . In der Spczial -
debatte «verde «« die Zs 1 » nd 2 ohne Debatte genehmigt .

Zu K 3 ( bisher 2a ) , «velcher das Färbeverbot enthielt ,
liegt ein Antrag der Sozialdemokraten vor , den Z 3 ganz zu
streichen .

Die Abgg . Schultz - Lupitz , Paaschs und R o t h b a r t
beantragen dagegen , dem s 3 folgenden Zusatz zu geben :

„ Der Bundesrath hat bei der gelverbsmnßigen Herstellung
von Margarinekäse den Znsatz von Phenolphtalein oder eines
anderen vom Bundesrath zu «vählenden geeigneten Keimmittels
vorzuschreiben und das geiverbsiuäßige Verkaufe » und Feilhalte »
von Margarine oder Margarinkäse ohne diesen Zusatz unter der
Strafandrohung des § IS zu verbieten . Die Art der Aiuvendung
regelt der Bundesrath durch besondere Bestiii »n«lnge >«, die im
Reichsgesetzblatt zu veröffentlichen sind . "

Abg . Paasche ( natl ) bespricht das Färbeverbot u>«d den
Znsatzantrag , behält sich aber seine Enlschlußfaffung darüber
vor bis zu einer Erklärung der verbündeten Regier «lngen über
diesen Punkt .

Staatssekretär p. Bötticher : Ich dachte , die Stellung der
verbündeten Regierunge » »väre aus den Aeußerungcn des
preußischen Ministers sür Landlvirthschaft deutlich genug hervor -
gegangen . Auf grrlnd der sehr sorgfältigen und eingehenden
Berathting , die gerade das Färbeverbot im Bundesrath gefunden ,
kann ich «nittheilen , daß dieser den « Färbeverbot nicht zustimmen
«vird . ( Beifall links . ) Würden Sie deu § 3 im Gesetz belassen ,
so «vürden «vir auch den , Gesetz im ganzen nicht zustiininen . ( Beifall
links . ) Mit der Prüfung der Frage ist es uns aller Ernst .
Sämnitliche Mitglieder des preußischen Staatsministeriunis
stimmen in dieser Frage übereil , . Es ist doch mindestens eine
ganz ungeivöhnliche Forderung , einen « Fabrikanten oder Händler
zu verivehren , die Waare , die er an de » Mann zu bringen sucht ,
so auszustatten , «vie es in seinem Interesse liegt . ( Widerspruch
rechts . ) Für einen solchen Schritt in der Gesetzgebung fehlt es
an jeder Analogie . Wenn « nan ihn schon thäte , müßte « na »
«venigstens erwarten , daß er erfolgreich «väre , das ist aber nicht
der Fall . Das Färbeverbot kann ja a>«ßerordentlich leicht »»«-
gangen «verde ». Man braucht ja gar keine » Farbstoff z«lzu -
setzen , ««»» die gewünschte Farbe zu erhalten . Man
kann dasselbe erreichen durch dunkler gefärbte Oele .
Was «vollen Sie mit der Margarine anfange » , die ans den «
Auslände importirt «vird ? Den « Ausländer kann das Färbe -
verbot nicht auferlegt werden . Die fremde Margarine geht unter
demselben Zollsatze ein wie die Butter ; sie «vird als Butter
deklarirt «verde », wenn man den Verkehr damit irgendivie er -

schivert . Wir können doch nicht jedes einzelne Kollo darauf -
hin untersuchen , ob es Butter oder Margarine enthält . Die
Sache läßt sich absolut nicht durchführen . Welchen Ziveck hätte
also die Maßregel ? Soll sie das Produkt als ein minder »
wcrthiges erscheinen lassen , ui » den Konsum einzuschränken
und dadurch die Perspektive zu eröffnen , daß der
Konsum au Butter zunimmt ? Auf diese Argumentation
können die verbündeten Regierungen nicht Rücksicht nehmen .
Durch eine Beschränkung der Margarinefabrikation «vürde der
Butterkonsum nicht vermehrt . Denn die Leute , «velche heute
Margarine verzehren , können die Butter nicht bezahlen . ( Wider -
spruch rechts mid im Zentnun ; Zuruf : Ist ja Unsinn ! ) Also
sie solle » sie bezahlen können , aber sie ziehen die Margarine vor ,
und wenn ihnen diese zu theuer «vird , so wenden sie sich
einen , anderen rniuderiverlhigen Fette zu. Zu diesen «
zweifelhaften Zivecke einen gesetzgeberischen Schritt zu thu »,
«vie niau ihn noch nicht gethan hat , ist nicht richtig .
Die Erfüllung der Erivartnng , «velche man an diese gesetz -
geberische Maßregel knüpft , ist nicht zu erwarten und deshalb
«vollen «vir niemanden schädigen . Wir «vollen die Margarine -
fabrikatio » nicht belästigen , sondern nur der Landwirlhschast
nützen .

Der Antrag der Abgg . Schultz - L«ipitz , Paasche , Rothbarth
«vird dahin geändert , daß der Bundesrath nur e r n« ä ch t i g t
«verde » soll , den Zusatz von Phenolphlaleln vorzuschreiben .

Ab. Bachem ( Z. ) : Die Erklärung des Staatssekretärs hat
das Zustandekoininen des Gesetzes erheblich erschivert . Die Vor -
läge hat den Ziveck , einen «»«lautercn Wettbeiverb zu beseitige »,
( Sehr richtig ! rechts ) , sie soll verhindern , daß die rnindenverthige
Margarine als Buller verkauft «vird . ( Sehr richtig ! rechts nnd
in « Zeiitru »«. ) Dazu dient das Färbeverbot . Die Margarine hat
an sich keine ekelhaste Farbe , sie sieht den « Schmalz ähiilich und
es soll nur verhindert «verde », daß die Margarine so aussieht ,
«vie die Butter . Die Arbeiter sollen geschützt »verde » dahin , daß
sie Butter bekomme » , wenn sie sie bezahle », und «venn sie Margarine
haben «vollen , sollen sie diese zu dem richtigen Preise erhalte ».
Der Buudesralh würde unrecht lhun , «ven » er «vege » des Z 3
den ganzen Gesetzeutivurf venverfen sollte . ( Sehr richtig ! rechts
und in « Zentrum . ) Es «vird damit durchaus nicht ein neuer
gesetzgeberischer Schritt gethan . Ein französisches Gesetz von
ILSK enthält dieses Färbeverbot . Wir sind daher entschlossen , an
den « Beschlüsse ziveiter Lesung festzuhalten ( Beifall rechts und
in « Zeiilmm ) und überlasse » den verbündete » Regiennigen die
Berantivortung . Wir werden uns , um die Lage des Bundesraths
nicht zu erschiveren , an der sachlichen Berathung der «veiter -
gehenden Anträge «««cht mehr betheilige », sonder » lediglich da -
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gegen stimmen . Ich bitte den Bundesrath , die Sache noch ein -
nial gründlich zu prüsen . Es liegt hier die Möglichkeit vor ,
den Wünschen aus agrarischen Kreisen entgegen zukommen . Und
das sollte man thun , soiveit man es thn » kann .

Abg . v. Podbielski ( k. ) : Wir stehen ans dein gleichen
Standpunkt «vie der Abg . Bachein und «verde » dementsprechend
auch handeln .

Abg . Herbert ( Soz . ) tritt für die Beseitigung des Färbe -
Verbots eii «, seine Ausführungen sind aber bei der großen im

Hause herrschenden Unruhe nicht verständlich .

Der Zusatzantrag Schultz - Lupitz «vird darauf abgelehnt
und § 3 unverändert nach dem Beschlüsse ziveiter Lesung aii -

genominen gegen die Stimmen der Sozialdemokratie , der Frei -
sinnigen , der großen Mehrheit der Natioualliberalen und des

Abg . v. Stumm .
Zu s 7 : „ Getrennte Verkaussräume " erklärt der preußische

Minister v. Hainmerstei » , daß diese Bestiinmung die Vorlage
für die verbündeten Regierungen »inannchnibar mache . ( Große
Unruhe . )

Abg . Benoit verzichtet gegenüber der großen Unriihe auf
das Wort .

Abg . Götz tiou Olenhusen ( Welfe ) verzichtet ebenfalls
auf eine längere Rede und erklärt sich für die Streichung
des § 7.

Abg . v. Plötz erklärt , daß Z 7 für ihn und seine Freunde
der Hauptpunkt des ganzen Gesetzes sei . Den «veitergehendeu
Antrag , daß die Gastivirlhe >«. s. «v. durch Anschlag bekaiint -

gebe » sollen , ob sie Margarine verivenden , zieht er aber für
jetzt zurück .

§ 7 «vird gegen die Stimmen der Linke » und die Abgg . Prinz
Hoheulohe - Schillingsfürst und Müller - Warburg in . der Fassung
ziveiter Lesung beibehalte ».

In « übrigen «verde » die Bestimmungen ohne Debatte an -

genonnneu .
Zu s 21 beantragt Abg . Graf Mirbach , das Gesetz zun «

1. Januar 1897 in kraft treten zu lassen .
Abg . Richter beantragt dafür zu setze » : lö . Juli 1896 .

( Große Heiterkeit . )
Die Abgeordnete « « Bache n« und von M a n t e «l s f e l

empfehlen dagegen , mit Rücksicht darauf , daß die verbündeten

Regierungen Zeit zur Ueberlegung habe «« müssen , die Annahme
des Antrages des Grafen Mirbach .

Abg . Richter : Ich «nöchte au Rücksichtnahme auf die ver -
bündeten Regierungen nicht zurückbleiben ui «d ziehe «««eine » Autrag
zurück . ( Große Heiterkeit . )

Der Antrag des Grafen Mirbach »vird angenommen und

schließlich der Gesetzeutivurf in « ganze » gegen die Stimmen der
Linken genehmigt .

Es folgt d«e Verlesung der Interpellation des Grafen Arnim

betreffend die Notirung der Lokopreise .
Abg . v. Bennigsen giebt den « Interpellanten anheim , mit

Rücksicht auf die Geschäslslage des Hauses auf die Verhandltlng

zu verzichten .
Abg . Graf Nruin « : Es «rar mein Wunsch , eine eingeheirde

Erörterung aller einschlägigen Fragen herbeizuführe » , glaube
aber i »it Rücksicht auf die Geschäftslage des Hauses besser zu thun ,
mich mit dem Antrage des Herrn v. Bennigsen einverstanden zu
erklären . ( Zurufe links : Das «st schade ! )

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Das Wort erhält der

Reichskanzler Fürst zn Hohenlohe : Ich habe den « Hause
eine Allerhöchste Ordre mitzutheilen . Dieselbe lautet :

tz I . Der Reichstag «vird bis zun « 19. November dieses
Jahres verlagt .

tz 2. Der Reichskanzler «vird mit der Ausführung dieser
Ordre beauftragt .

Urkundlich ». s. >v.
Wilhelinshavcu , am Bord Unserer Jacht „Hohenzollern "

den 1. Juli 1896 .
Wilhelm .

gegengez . von « Reichskanzler .

Ich habe die Ehre , dem Herrn Prasidente » das Original der

laiserlichei « Ordre zu übergeben . Zugleich habe ich mich aber
eines Auftrages Sr . Majestät des Kaisers zu entledige », indem

ich in seinem Namen nnd in den « der verbündeten Siegiernnge «,
dem Reichstag Dank und Anerkennung für die außerordentliche
Opferivilligkeit und Hingebung ausspreche , mit welcher
das große Gesetzgebu »gs >verk dieser Tagung seiner

Verabschiedung entgcgengesührt «vorde » ist . (Zllstiininung . )
Durch die in mühevoller Arbeit nunmehr geivchhr -
leistete Einführung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts «vird
ein »elies Band um die Nation geschlungen , dessen Bedeutung
für die Stärkung des Reichs »ach innen und für die Befestigung
des Ansehens » ach außen von großer Traglveite ist , das auf den »
Gebiete nnsrrer ideelle » und «virthschastlichen Interessen reiche

Früchte zeitigen wird . daß es das Bewußtsein gleicher Rechte
für alle , aber auch gleicher Pflichten für das Vater -
lnnd und seine Mitbürger fördern nnd festige » »löge ,
das ist ein Wunsch , de » Sie , ineine Herren , niit
den der verbündete » Regierungen theile ». Inden « der

Reichstag für die Erfüllung dieses Wunsches die

»vesentlichen Grundlagen geschaffen hat — ich spreche das gern
i «n Namen Sr . Majestät des Kaisers und seiner hohen Verbün -
beten aus — hat er sich um das Vaterland wohlverdient ge «
«nacht ( Beifall ) .

Präsident t >oi « Bnol erbittet » nd erhält die Er -

«nächtigung , Tag und Tagesordnung der nächste » Sitzung
festzusetzen und fährt dann fort : Es drängt nlich , in «
Namen des Hauses der Freude Ausdruck zu geben
sür die Anerkennung , die uns zn theil geivorden und für den

Dank , der ««««s gesagt «vorden ist . Wir «verde » darin den Lohn
für «insere mühsamen und laugdauernden Arbeite » i » den « Ge -

fühl der erfüllte » Pflicht «nid sicheren Hoffnung finden , daß unsere
Arbeit zun « Segen des deutschen Vaterlandes gereichen möge .
( Zustimmung . ) Ich spreche Ihnen zugleich «»einen persönlichen
Dank aus für die Unterstützung , die mir vielfach bei meiner

Amtsführung zu theil geivordei « ist .
Abg . v. Bcuuigscn : Ich fordere Sie auf , dem Herrn

Präsidenteil sür die Hingebung , Umsicht und Gerechtigkeit , «nit
«velcher er während dieser langivierige ««, anstrengende » , aber
auch erfolgreiche » Session seines Amtes geivaltet hat , unsere
dankbare Anerkennung auszusprechen dadurch , daß «vir uns von
unseren Sitzen erheben . ( Geschieht . )

Präsident p. Bnol überträgt diesen Dank ans den Ge -
sanimtvorstand und schließt die Sitzung mit folgenden Worten :
Noch eins liegt «nir sehr an » Herzen , desjenigen freudig
und dankbar zu gedenken , der uns die hohe Anerkennung
hat zu theil «verde » lassen . Ich kann dies nicht ein -
facher nnd kürzer , aber auch nicht «»ehr vo » Herzen thun , als
indem ich Sie auffordere , aus vollen « Herzen und aus voller
Brust laut mit niir einzustimmen : Seine Majestät der Kaiser
und König Wilhelm II . lebe hoch ! ( Die Anivesenden erheben
sich von den Plätzen ««nd stimmen dreimal lebhaft in den Ruf
ein . Von den Sozialdemokraten ist nur der Abg . Schmidt - Frank -
furt im Saal und sitzen geblieben ; großer Tumult , »unvillige
Rufe : raus ! )

Schluß 21/j Uhr .



Uokttlvs .
Daö Lokal deS Herrn Ed . Gursch i » Stralau steht der

Arbettcrschaft zur Versi ' igung .
Die Parteigenosse » » des vierte » Berliner NcichStagS -

Wahlkreises werden darauf hingewiesen , daß die Spedition des
,, Vorwärts " zc. sich i » Regie der Partei befindet . Pflicht eines
jeden Parteigenossen in diesem Wahlkreise ist es , nur von dieser
Stelle den „ Vorwärts " und den sonstigen Bedarf an Partei -
lireratnr zu entnehmen . Abonnements werden an folgenden
Stellen angenommen : Im O st e n beim Spediteur Robert
Weugels , Frnchtstr . 30 , Hof 1 Tr� ; im S u d - O st e n beim
Spediteur Frih Thiel , Skalitzcrstr . 35 v. part . , sowie an den
sonstigen , den Parteigenossen bekannten Stellen .

- Die Gclvinne , »velche bei der Bücherverloosung gezogen
»vurde », die auf dein Parteifest des 4. Berliner und des Nieder -
barnimer Kreises in Weißensee stattfand , können nur noch bis
zun » Sonnabend , den 4. Juli , in der Zeil von kl) bis 2 Uhr und
6 bis 8 Uhr gegen Vorzeigung des Looses bei dem Parteigenossen
Klaivitter , Sorauerstr . 14, abgeholt werden .

Auf das große Volksfest lu » Schloßpark zn Weißen -
sce , das die P a r l e i g e n o s s e n des 5. u u d ö. lli e i ch s -
rags - Wahlkreises für Sonntag , den 12. Juli ,
vorbereiten , »vollen »vir an dieser Stelle noch besonders
aufmerksam machen . Während die Leitung des bühnen -
künstlerischen Theiles des Programms , der in halbstündlichen
Aufführungen des Schauspiels „ Welteiuvendo " im Theater -
Saal und einem Zyklus von acht humoristisch - satirischen
Gegenwartsbildern in der Singspielhalle besteht , den Genossen
Türk und Scävola übertragen ist , »Verden etiva SCO Mitglieder
des Arbeiter - Sängerbundes , soivie zivei ca . 40 Mann starke
Kapellen von der Freien Vereinigung der Zivil - Berufs -
»nusiker für die gesangliche und nlusikalische Unter -
baltung der Genossen Sorge tragen . Außerden » finden
für die Jugend Belustigungen und Kinderspiele im Freien statt ,
ferner Berloosung von Büchern und Bildern , Vorführungen eines
Schivinnnklnbs und Radsahrerv weins , Ball im großen
Tanzsaal , großes Feueriverk auf dein Wasser , Illumination des
See ' s , über den zum Schluß der als lebendes Bild dargestellte
„ Sicgeszug der Arbeit " in feenhafter Beleuchtung dahinfahren
»vird . Die ganze Veranstaltung verspricht ein Volksfest im
» vahren Sinne des Wortes zu »verde »».

Militärfiskalischc Sozialpolitik . Zu unseren » in Nr . 143
gebrachten Artikel »nit dieser Ueberschrist läßt sich jetzt , »vie zu
erwarten »rar , der „ R e i ch s - ?t n z e i g e r " vernehmen . Das
offizielle Blatt bestätigt i »»» veseutUchen die von »ins vorgebrachten
Besch » verdsn der Arbeiter über die harten und »venig gerechten Be -
stiminungei , der in der Geivehrfabrik zu Spandau bestehenden
„ Pensionszuschuß - und Wittivenkasse " und sucht die Härten damit
zu entschuldige », daß der Militärfiskus als solcher kein In -
lcresse a » der von drei Meistern , drei Arbeitern und
zivei Arbeiterinnen verivalteteu Kasse habe . Eine Beha » lptung ,
deren Gegentheil von uns auch noch garnichl angenommen
»vorden ist . Vielleicht finden »vir Gelegenheil , bald auf den
Artikel zurückzukoinmen , der in » übrigen noch beknndet , daß jedem
gekündigten Arbeiter andenveite für ihn passende Arbeit in einem
königlichen Institut besorgt »vorden ist , und daß A e n d e -
runge » der von uns gerügten Salzungeu seit geraumer Zeit
in Berat hung sind .

Die schivarze Liste der liicsigei » Pia » oforte - Fabrika » ltc » ,
d. h. die von diesen herausgegebene , trägt den offiziellen Nainen :
„ Agitatoreu - Liste " » md ist ein Druckiverk , »velches ohne Angabe
des Druckers oder Verlegers seinen Weg in die Kreise
der Jntcressente » gefunden hat . Zum bequemen Gebranch
der Unternehmer ist die „ Agilatoren - Liste " in drei Rubriken
eiugelheilt : Namen der Ausständigen — Krankenbuch - Nummer —

Bemerkungcn . In der ersten Rubrik finden sich die Namen der
Proskribirten alphabetisch geordnet . Die Liste »veist 236 Namen
auf . Charakteristisch ist , daß den gedruckten noch nrehrere mit
Tinte geschriebene hinzugefügt sind . Die zweite Rubrik enthält
das Geburtsdatum und die Krankenbuch - Nummer jedes Ver -
zeichneten . Für Nichtangehörige der Ortskasse sind besondere
Vermerke , »vie : Hamburger Zentralkasse , Freie Kasse , Hamburger
Kasse vorgesehen . Die mteressrniteste Rubrik ist die dritte . In
dieser »vird »läurlich die Geineingefährlichkeil der verzeichnete »
Geächteten konstatirt und zivar durch Punkte (. ). Je nach dem
Grade der Gemeingesiihrlichkeit sind den einzelnen Nainen ei>», zivei
drei , vier und fünf Punkte beigefügt . Der letztere Grad muß »vohl
der erreichbarste sein , den » hier ist noch ganz besonders der Vermerk :
„ Versammlungsredner " beigedruckt ! Von den 266 auf der Liste
Stehenden habe » einen Punkt 107 , z,vei Punkte 87 , drei Punkte
53 . vier Punkte 14 und fünf Punkte 5. Diese erhalten »ach bei »
Willen der Unternehmer überhaupt nicht mehr Arbeit in der
Branche , die anderen haben je nach dem Grade ihrer Gefähr -
lichkeit in dringenden Bedarfsfällen die Möglichkeit einer Aus -
ficht auf Arbeit .

Boit der anlisenuiische »» Agitation . Zu rüden Auftritten
kau » es Mutivoch Abend an den zum Andeuken an Friesen er -
richteten Hügel und Denkstein in der Hasenhaide . Daselbst hatte
sich eine größere Anzahl der z»lr Geiverbe - Ausstcllung nach Berlin
gekoinincnen Fremden , die vorher das Jahn - Denkmal auf dem
historischen Turnplatze besichtigt hallen , eingefunden . Ein Turner -
lied war gesungen »vorden und eben sollte ein Kranz auf dem

Hügel niedergelegt »verde », als plötzlich gegen 20 Störenfriede
erschiene », die unter den Rufen : „ Juden raus ! Juden habe »
hier nichts zu suchen , die mögen zun » Juden Jahn
gehen ! " den Kranz entrissen und über den Bretterzaun schleu -
derlei ». Die zuerst über diese Rohheit arg verblüffte » Turner ,
unter denen sich übrigens nicht ein einziger Jude befand , stellte »
natürlich die Störenfriede zur Rede . Dieselben erklärte », daß sie
es als jndenfeindliche Turner und Sportsmänner aus Wien und
Breslau nicht dulden könnten , daß Lellte mit senritischen Nasen
den Ehrenhügel desjenigen schmücken , dessen Namen ihre Vereini -

gunaen trage ». Es eirtspanii sich eine Prügelei , in der die anti -

semitische » lllaufbolde unterlagen . Die Helden sollen säinmtlich
Wiener und Breslauer sei ».

In der Disziplinarsache gegen den früheren Magistrats -
Hilfsarbeiter M a l » tz ist die Voruntersuchung zum Abschluß ge -
langt , so daß nunmehr die Anklage erhoben »verde »» »vird . Zu -
stäirdig für derartige Disziplinarsachen ist der Bezirksausschuß ,
gegen dessen Entscheidung dem Angeklagten das Rechtsmittel des

Rekurses an das Oberverivaltungsgericht freisteht .

Gegen die übermäßige Beunßung der Schulkinder
z u g e >v e r b l i ch e » Z »v e ck e n hat die Polizeiverivaltung von

Spandau jetzt eine Verordnuug erlassen , »velche verbietet , daß
schulpflichtige Kinder vor 7 Uhr morgens und liach ' ,7Uhr abends

zun » Austragen von Backivaaren , Milch , Zeitungen oder anderen

Gegenständen , zum Kegelaufsetzen oder zn sonstigen Verrichtungen
in Schankivirthschaflen , zum AufivarteN oder zun » Handel init
Blume » oder anderen Gegenständen verwandt »vcrden . Ueber «

tretungen dieser Polizeiverordnuug »verde » bei den Elter » oder

deren gesetzlichen Vertretern und Personen , »velche schulpflichtige
Kinder in der verbotenen Art beschästigen , mit Geldstrafe bis zu
30 M. oder Haft bestraft .

Das Aufgebot der deutschen Bankiers . Zu dieser von
uns am 1. Juli gebrachten Lokalnotiz schreibt uns Herr
Redakteur Trojan folgendes : In Ihrer Ausgabe vom
1. Juli bin ich „ Trojan von der National - Zeitung " genannt .
Gegen diese Bezeichnung v e r »v a h r e ich mich allein aus dem

Grunde , »veil daraus gefolgert »verde » könnte , ich gehörte zur
Redaktion der „ National - Zeitung " . Ich gehöre der Redaktion
keines anderen Blattes an , als der des „ Kladderadatsch . Zn der

. . National - Zeitung " stehe ich , wie zu verschiedenen anderen

Blätlern , für die ich schreibe , lediglich in » losen oder Stück -
arbeiterverhältniß , d. h. ich biete Artikel an oder übernehme
eliva geivünschte , »venn ich glaube sie machen zu können . Artikel
von politischer Färbung schreibe ich einzig für den „ Kladdera -
datsch " , die andern aber können ruhig überall stehen , auch iin
„ Vonvärts " .

Für die Sprachrichtigkeit der Publikationen des Koinitees für
die Feier des 22 . März 1397 kann ich »licht einstehen , da mir
bis jetzt noch kein Schriftstück dieses Vereins

zur Begutachtung vorgelegen hat . Ebenso »venig ist
mir von einem an deutsche Bankiers gerichteten Schreiben des
„ Geschäftsausschusses " irgend e t >v a s bekannt geivesen .

Mit der Bitte um gütige Aufnahme dieser Zeilen
Hochachtungsvoll

I . Trojan .
Daß Herr I . Trojan von den Schriststücken , die das Komitee

mit seiner Namenszeichnung versendet , nicht einmal Kennlniß er -
hält , »virst aus das Geschästsgebahren dieser Patrioten ein sehr
befremdliches Licht . Im übrigen hoffen wir , daß Herr Trojan
es uns nicht übel nehmen »vird , »venu »vir ihn irrthümlich als
Redakteur der „ National - Zeitnng " bezeichnet haben .

Eine Verkehrsstörung entstand Mittivoch Abend auf der
Strecke Berlin —Groß-Lichterselde dadurch , daß in Lichlerfelde die

Maschine eines Vorortzuges aus dem Geleise sprang . Da in -

folge dessen das Geleise , das erst kürzlich für den Vorortverkehr
gebaut ist , nicht benutzt »verde » konnte , so uiußte ein Zug ganz
ausfallen , die anderen » vurden über die Ferngeleise geleitet . I »
der Nacht »vurde der Schade » beseitigt .

Zur Nahrliugsulittcl - Kvutrolle . Am Dienstag » vurde »
bei einer Firma in der Zentral - Markthalle 2100 Stück Krebse be -

schlagiiahmt und der Abdeckerei zur Vernichtung übergeben . Die

Krebse »varen verdorben und zu menschlicher Nahrimg ungeeignet .

Mit Mord n » d Selbstmord hat am Donnerstag wieder
eine Liebesgeschichte geendet . Der 43 Jahre alte Schreiber Her -
wann Linke , der nach seiner Angabe in der Bartelstr . 1 ivohnen
sollte , dort aber nicht zu ermitteln »var , hatte ein Liebesver -

hältniß »nit der 30 Jahre allen Stepperin Auguste Voigt aus
der Fehrbellinerstr . 39 . Diese war seit dein 26 . d. M. in der

Schuhfabrik von Theodor Simon u. Komp . in der Neuen

Köuigstr . 39 beschäftigt . Sie scheint ihren Liebhaber verschmäht
zu haben ; denn mehr als einmal äußerte sie , »ven
sie »volle , de » könne sie nicht bekommen , und den sie haben

könne , den »volle sie nicht . Anderseits »vird aber auch be -

hanptet , daß Linke verheiralhet geivesen sei und zeiüveilig einen
Tranring getragen habe . Gestern Morgen gegen C' /e Uhr sah
man Linke schon ans den » Hofe des Grundstücks Neue König -
strahe Nr . 39 , a»lf den » sich im dritten Stock die Simoir ' sche
Fabrik befindet . Als »»»» 6 Uhr 50 Minuten die Voigt die Treppe
zur Fabrik hinaufging , hörte man sie schreien : „ Lieber Hermann ,
laß das doch sein !" Unmittelbar darauf sielen aber aus der

Treppe drei Schüsse . Als Leute von oben und unten herbei
eilten , fanden sie auf den » Treppenabsatze des dritten Stockes die
Voigt i » einer Ecke in die Knie gesunken mit einen » Schuß in
der linken Schläfe als Leiche auf . Linke hatte sie »vohl an die
Wand gedrückt und ihr dann sofort den tödtlichen Schuß bei -
gebracht . Der Mörder lag , von zivei Revolverschüssen getroffen ,
in einer großen Blutlache noch lebend in der anderen Ecke.
Man holte einen Krankenivage » , um ihn nach den » Krankenhause
am Friedrichshain zu bringen ; bevor nian dort ankam , »var er
aber schon todt . Die Leiche des Mädchens »vurde später von
einem polizeilichen Leichenivagen »»ach den » Obduklionshause
abgeholt .

Z » dem gestrigen Bericht über die Katastrophe auf
dem neuen Loniseukirchhof ist nachzutragen , daß Fräulein Klos
und nicht Fräulein Kasprich nach ihrer Wohnung gebracht
»vorbei » ist , ivoselbst die Dame an den Brandivnnden , die sie
durch den Blitzschlag in » Gesicht , an der Brust und an den Füßen
erhallen hat , darniederliegt . Fräulein Kasprich ist im Kranken -

Hause und fühlt sich verhälmißniäßig »vohl . Die achtjährige
Tochter des Tischlers Ltichard Schmidt ans der Göthestr . 68 be -

findet sich ebenfalls im Charlotlenbnrger Krankenhause aus
dem Wege der Bessermig ; der im Alier von S' /e Jahren
stehende Sohn des Herrn Schmidt , der am Hinterkopf getroffen
»vorden ist , liegt jedoch noch ohne Besinnung darnieder . Der
Knabe Kiepert , dessen Mutter erschlage » »vorden ist , ist am
Schulterblatt getroffen »vorden und ist ebenfalls iioch ohne Be -

sinnung ; man hofft aber , daß die Kinder , »veini sie auch jetzt
»och körperlich schivach »»nd mitunter »vie geistesabwesend sind , in
etiva 14 Tagen »viederhergestellt sein »verde ». Tragisch ist das

Geschick der vom Blitz auf der Stelle gelvdtetei » 14jährigen
Helene Gentsch . Das Mädchen »vohnte mit ihrer Freundin
Fräulein Klos an » Sounlag zufällig der Beerdigung einer Frau
auf dem Louisenkirchhof bei . Während der Beerdigung rührte
eine Frau Bolkmann aus der Schillingstraße , die Schivester der

Frau , die eben begraben »vurde , der Schlag und tödtete sie auf
der Stelle . Frau Bolli , >»»»>» »vurde Mittwoch Nachmittag um
5 Uhr beerdigt . Da Helene Gentsch sie hatte sterben sehen , so
»vollte sie auch ihrer Beerdigung beiivohuen und drang so lange
in ihre Freundin , bis auch diese mitging .

Der Berliner Aufschlitzer treibt »veiter sein »»»heimliches
Wesen . Von polizeilicher Seile »vird mitgetheilt : Wie nachträg -
lich hier bekannt ge »vordcn , ist an » 30. Juni nachmittags noch
ein »v ei leres Kind , die sieben Jahre alte Anna Noivack ,
Philippstraße 3 wohnhaft , in der Siralauerstraße durch eine
S ch n i t t »v u n d e im Gesäß verletzt »vorden . Im ganze »
sind jetzt vier derartige Fälle bekannt geivorden . Der
T h ä t e r ist noch nicht ermittelt .

Die Hungertragödie einer Künstlerin . Erschossen hat
sich »II der Nacht vom Dienstag zum Mittivoch die 31 Jahre
alte Malerin Jenny v. Levetzoiv ans der Königgrätzerstr . 58.
Die junge Daine , die früher Schauspielerin war , »vegen Kränk

lichkeit aber nichts Rechtes leisten konnte , verdiente auch mit der
Malerei nicht genug , um davon lebe » zu können . Sie gerielh
daher immer niehr in Schulden und Bedrängniß , bis sie zun »
Revolver griff . Am Miltivoch früh fand ihre Wirlhin sie, nach -
dem man die Thür geivaltsam geöffnet hatte , durch einen Schuß
in die linke Schläfe getödtet in » Belle auf .

Hazardspiclcr . Aufsehe » erregt im Norden Berlins ei »

krimiiialgerichlliches Verfahren »vegen geiverbs - und geivohnhcits -
mäßigen Hazardspiels , »velches , der „ Volks - Zeitung " zufolge ,
gegen eine ganze Anzahl mehr oder minder gnt situirter und

wohlangcsehener Bürger der Rosenthaler Vorstadt , des Wedding .
Stadllheils und Gesuildbrnnnen im Gange ist . In der Straf -
fache , die sich noch im Nntersuchungsvcrfahren befindet , sind
mehrere Schlächtermeister , ein Gastwirth , ein Fabrikant aus der

Priuzen - Allee , zwei Großfuhrleute . ei » Großhöker , ein Schuh -
fabrikant IC. beschuldigt , an bestimmten „ Gesellschaftsabenden " ,
die zum lheil in Privatwohnungen , zmi » theil in Schanklokalen
abgehalten » vurden . hazardirt zu haben . Die Einsätze »varen

zieinlich hoch .

Eiu Geldbriefträger ist gestern Nachmittag V/z Uhr von

zivei Bursche » in » Atter von ca . 17 —16 Jahren im Hause
Puttbuserftr . 14 überfallen »vorden . Werths sind nicht
abhanden gekommen . Die beiden Spitzbuben sind in
ein gegenüberliegendes Hans geflüchtet und dort nach
halbstündigen » Suchen abgefaßt und von Schutzienten zur
Polizeüvache gebracht , vorden . Der eine ist der I3jährlge
„ Arbeiter " Arnst Schlatoivski , der in dem Halsse wohnt , wo der

Ueberfall unternommen wurde , » nd der andere ist ein l8jähriger
Tischler Namens Schulz . Der Überfallene Geldbriefträger heißt
Fithalla und ist beim Postamt 31 beschäftigt .

Durch ciue » entsetzlichen Vorfall ist am Mittivoch Nach -
mittag das 2jährige Söhncheu Max des Kutschers H. aus der

Berlinerstraße zu Paukoiv ums Leben gekommen . H. snhr mit

einem Wagen , der mil Schwefelsäure gefüllte Ballons geladen
hatte , vor den » Hause i » de »» er »vohnte vor . Sein Söhncheu
war ihm entgegengekommen und lief » eben dem Fuhnverke her .
Beim Halten fuhr H. an die Bordschivelle an , der Wagen bekam
einen Ruck , ein Ballon fiel herab und ging in Trümmer . Der

Inhalt ergoß sich über den Kleinen , der mit schweren Brand -

» vunden bedeckt »ach Berlin in ein Krankenhans gebracht
werden mußte . Hier ist der Aermste noch am selben Abend

seinen Verletzungen erlegen .

Iii der Poliklinik für Sprachstörungen von De. med . Alb .
Lieb mann , SO. , Köpnickerstr . 102 ( l/e3 —Vs4 Uhr ) , beginnen
jetzt , »vie uns berichtet »vird , unentgeltliche Ferienkurse für Un -
bemittelte .

In der Gcschoßfabrik zu Bpauda » wurde ein Arbeiter
beim Schmelzen von Kolofoninm von der glühenden Masse über -

schüttet und an verschiedenen Körperiheilen enisetzlich verbrannt ;
schiver verletzt »vurde er ins Krankenhaus geschafft .

Zu dcut «ilhciutlicheu Vorfall auf dem Daiupser
„ Freya " , der , »vie seinerzeit gemeldet , durch den Streik des

Heizers mir etwa 250 Personen mehrere Stnnden führerlos auf
dein Kremmenschen See trieb , ivird jetzt mitgetheilt , daß die

Hafteiitlaffung des Heizers erfolgt ist . Die Untersuchung durfte

demnächst eingestellt »verde » ; der Heizer scheint in sinnloser
Trunkenheit gehandelt zn haben .

Die Tänzerin Valerie Zaremska , die sich an » 26. Jmii ,
» achdem sie Tinte getrunken hatte , in selbstmörderischer ' Ilbsicht
aus ihrer in » vierten Stock des Hauses Marienstr . 27 gelegenen
Wohnung auf den Platz Hinter de », Exerzierhanse des 2. Garde -

Regiinents hinabstürzte , »st bereits als geheilt »vieder aus den »

Krankeuhause entlasse » »vorden .

Eine aufregende Szene spielte sich an » Mittwoch Abend

auf dem Rixdorfer Bahnhos ab . Ein mit der Ringbahn an -

gekommener Mann fiel plötzlich zu Boden und ivnrde von

fürchterliche » Krämpfen befallen , gegen »velche sich alle bekannten

Mittel als vergeblich erwiesen . Der Unglückliche »vurde daher

nach dem Rixdorfer Krankenhaus gebracht , >vo er am nächsten

Morgen verstarb , ohne die Besinnung vorher noch einmal cr -

langt zu haben . Nach vorgesundenen Papieren ist der Ver -

storbene ein 45 Jahre alter Arbeiter Friedrich Wilhelm Brase
aus Berti ». Näheres über Wohnung und Angehöiige ist npch
nicht ermittelt .

WitternngSlibersicht boi » 2 . Juli _

Wetter - Prognose für Freitag , den Z. Juli 18J6 .

Ziemlich trübes , kühles , regnerisches Wetter mit mäßlge »
bis irischen »vestlichen Winden .

Berliner Wetterb » treau .

Gemevbe - KUislkelhmg 1896 »

Ans der Sanitätswache der Gewerbe - Ausstellung
»vurden in » Monat Juni 670 , auf der Unfallstation 408 , zusammen
also 1078 Erkranknngs - und Unglücksfälle behandelt . Die

Kraiikemvagen der Unfallstation mußten in diesen » Zeitraum
29 Bial in Thätigkeit treten und 17 sch >verer erkrankte Personen
wurden mittels Droschken nach Krankenhäusern resp . ihren Woh -

nunge » befördert .

Das Komitee der „ Volköernährung " hat beschlossen ,
allen Schulkinder » , »velche in Begleitung ihrer Lehrer in Gruppe »
die Ausstellung besuchen , eine Portion Mittageffen mit Fleisch ,
oder eine Tasse Chokolade mit Kuchen für den Preis von 10 Pf .

zu verabreichen . Nach allem »vas über Herrn Abraham und sein

Unternehme » bekannt geivorden , kommt uns die den Lehrer und

Kindern gestellte Zumulhung sehr paßrecht , um festzustellen , »vas

an der Volkseruähruug gutes ist .

Vier Klaffen der 174 . Gcmeindeschule besuchten am

gestrigen Tage die Allsstellung uuter Führung ihrer Lehrer und

besichtigte » auch einen Theil der Spezialansstellunge ». Die Ver -

»valtnng der Zwölf - Apostel - Uhr hatte in entgegenkommender Weise
den Kleinen freien Eintritt geivährt .

Die Frage der Erhaltung der Ausstellungs - Gebnnde
i >» Treptotvcr Park hat »och nicht entschiedeii »verde »» können ,
weil die Meinungen der Architekten über die Dauerhaftigkeit der

nur für eiilen Sommer berechneten Baulichkeiten anseinander «

gehe ». Bevor der zur Vorberathung dieser Frage eingesetzte
Ausschuß zu einer Sitzung zusammentritt , wird eine nochmalige
Besichtigung der Gebäude vorgeiionimen »verde », . Soviel steht
schon jetzt fest , daß lediglich das Haupt - Jndustriegebände » nd
das Restaurant von Adlon u. Dressel in Frage kommen , und

bezüglich deren Haltbarkeit schlvanken die Angaben der Architekten
zivischen drei und acht Jahren . Wie aus zuverlässiger Quelle

verlautet , dürfte der Magistrat bei voralissichtlich achtjährigen »
Bestehen dieser Gebäude deren Erhaltung empfehlen , andernfalls
aber von »veileren Schritten Abstand nehmen .

Nimfl und

Deutsches Theater . Eine unheimliche Wanderlust hat die

verschiedenen Theaier - Direktionen Berlins ergriffe ». Das Künstler -
personal von Alt - Berlin ist der Nolh gehorchend nach dem Berliner

Theater gerückt , die Truppe » , die Herrn Lauterburg ' s Knnsttewpel
zuletzt bevölkert haben , zogen vom Schiffbauerdamm gen Süden den »

Krenzgebirge zu . und iin D e u t s ch e n T h e a t e r ist jetzt das

Personal des L e s s i n g - T h e a t e r s zu Gaste . Dafür spielt
in Blumenlhal ' s Hause die hamburgische Opercttentrilppe und im
Neuen Theater eine Budapester Tingeltangel - Gesell -
schasl . Was die Theater - Direktionen zu solchen in

ihren fiuanzielle » Erträgen »vohl immer höchst frag -
»vürdigen Experimenten veranlaßt , ist schlver z» ergründe » ;
vielleicht trifft die Annahme zu . daß die ausgebeuteten Kunst -

kräfte , auch »venu sie von besserer Qualität sind , »vährend der

langen Winterspielzeit nicht mehr so viel erübrigen ,
um in Tirol oder Heringsdorf ihre strapazirten Nerve »

auf einige Wochen zu stärken , »ind daß sie daher gleich dem
minder qualifizirten Lohnarbeiter sich ohne Unterbrechung Jahr
ans Jahr ein abschinden müssen , um zu leben . Es mag dieser
Drang sich vereint haben lnit der Hoffnung der Dircklore », daß
die Geiverbe - Ansstellung eine »»» unterbrochene Spielzeit lobnend

erscheinen lasse , eine Hoffnung , die dank de »» nüchternen Sin »
der Ausstellungsbummler allerdings gründlich getrogen ha ». Auch
bei der ersten Vorstellung , die Herr Blumenthal ain Mittivoch
in » Deutschen Theater geben ließ , und die gleichsi ' lls die

ungelöste Frage stellte , »var »»» dem » die Künstler nicht



im eigenen Hanse spielten , war kaum ein Drittel der Plähe be -

seht . Gegeben wurde „ Komtesse Guckerl " , jenes bleichsüchtige
Geschöpf zweier kiiht berechnender Fabrikanten , die es zur Ab¬

wechselung für einträglich hielten , ihre modernen Lieutenants
und Salonnaiven in das Kostüm der Biedermannszeit

zu stecken . Banerufeld ' s Lustspiel „ Bürgerlich und Ro -

mantisch " , das kürzlich im Schiller - Theater gegeben wurde ,
sieht gewiß nicht ans erhabener dichterischer Höhe ; aber seine
Gestalten in unheimlich großen Cyliuderhüten sind doch in ihrer
Art naturwahr und das Stück kann daher trotz seiner Runzeln
mit einigem Behagen genossen werden . Die Fabrikanten der

„ Komtesse Guckerl " thnn aber das unbewußt , was Offenbach in seine »
geistvollen Parodien mit Absicht that , sie hüllen moderne Menschen in
die Gewänder längst verflossener Zeiten . Solche Stücke wirken

widerwärtig statt komisch . Mit erstaunlichem Fleiß hatten die
Mitwirkenden sich ihrer Rollen angenommen . Aber alles Künstler -
mühen half nicht über de » Eindruck der Ermüdung hinweg , den
man mitnahm , und der auch dem Ensemble des Lessing - Theaters
den Rath geben heißt : Gehns baden !

Vvozcß Ifttvmann Fviedmernn .
( Zweiter Tag . )

Ter Präsident eröffnet die Sitzung um 9 Uhr . Die Ver -

nehmung des Angeklagten wird fortgesetzt . Zunächst handelt es

sich um die strafbaren Handlungen , die der Angeklagte mit den
Aktien der Großen Berliner Omnibus - Gesellschaft vorgenommen
haben soll . Friedmann war Vorsitzender des Aufsichtsraths dieser
Gesellschaft , erster Direktor war der Kaufmann Max Arendt .
Älls Friedmann die Leitung der Rheinisch - Westfälischen Bank
übernahm , fand er dort eine Anzahl Aktien der Berliner

Omnibus - Gesellschaft vor , welche früher zu viel ge -
druckt und theilweise noch nicht mit dem Stempel
und Eintragungs - Vermerk versehen waren . Diejenigen
Aktien , welche vollständig waren , hat der Angeklagte
geständlich begeben . Es wird in dieser Handlungsiveise
ein Betrug gefunden . Es wiederholt sich bei der Vernehmung
des Augeklagten über diesen Punkt dieselbe Geschichte : Fried -
mann erklärt , daß er in dem Bestreben , die Bank zu halten ,
die Aktien zu Spottpreisen lombardirt habe . Seine Börsenfreunde
hätten sich aber kolossale Vortheile gesichert . Auf die Frage des
Präsidenten , ob er denn nicht eingesehen habe , daß er durch das
lawinenartige Anwachsen der Schulden unrettbar dem Abgrund
verfallen müsse , erwidert der Angeklagte immer wieder ,
daß er gehofft habe , durch den Gewinn der neuen Unter -
nehmmigen jeden Schade » decken zu können . — Staatsanwalt

t ertzsch nimmt das Wort zu folgender Bemerkung : In den letzten
agen seien noch verschiedene Anzeigen gegen Friedmann ein -

gelaufen , die allerdings auf die Richtigkeit ihres Inhalts noch
nicht hätten geprüft werden können . Er bitte aber , den An -
geklagten schon jetzt darüber zu vernehme » , damit er , der Staats -
anwalt , bei seinen Schlußausführunge » daraus zurückkommen
könne . In diesen Anzeigen werde Friedmann beschuldigt , die
Ausgabe von Antheilscheinen der Berliner Kolonial -
G es ellschaft übernommen , aber nicht ausgeführt zu haben .
Eine ganze Anzahl von Leute » habe dem Angeklagten Geld für
diese Antheilscheine gegeben , die Papiere aber nie von ihm er -
halten können . Eine Anforderung an die Liquidatoren der Rhein . -
Westfälischen Bank sei ebenfalls erfolglos gewesen .

Der Angeklagte erklärt sich hierüber folgendermaßen : Ein ge-
wiffer Oldendorff habe ihm die Finanziirnng der Kolonial - Aus -
stellung vorgeschlagen und soweit ihm erinnerlich sei , 600 000 232.
als die Summe bezeichnet , die zur Finanziirnng nolhwendig sei .
Er habe das Geschäft für sehr vorlheilhast für die Rhein . -
Wests . Bank gehalten , sei deshalb darauf eingegangen und habe
sich selbst mit 50 000 M. daran betheiligt . Dies fei im
Dezember 1895 gewesen . — Präs . : Aber wie konnten Sie sich
angesichts Ihrer damals schon so traurigen Lage noch auf solche
Geschäfte einlassen ? — A n g e k l. : Herr Präsident , ich hoffte daraus
einen Gewinn für die Bank zu erzielen und dazu war es ja nie
zu spät . — Präs . : Warum haben denn die Besteller die
Antheilscheine nicht erhalten ? — Angekl . : Die Scheine sollten
Ende Februar oder Anfang März ausgegeben werden , aber an -
fangs Februar wurde ich bereits verhaftet .

Die Vernehmung wendet sich jetzt dein folgenden Punkt der
Anklage zu. Friedmann wird beschuldigt , eine Anzahl gefälschter
Tarnowitzer Theil - Schuldverschreibungen angefertigt und in
Berkehr gebracht zu haben . Er hat die Namen seiner Mit -
direktoren unbefugterweise unter die Papiere gesetzt und ge -
ftändlich in der Zeit vom LS. November bis 7. Dezember davon
für LS6 000 M. lombardirt . Der Angeklagte will sich hierbei
im guten Glauben befunden haben . Es habe eine
AufsichtsrathS » Sitzung in Aussicht gestanden und bei
dieser Gelegenheit sollte Beschluß über die Vergrößerung des
Grundkapitals gefaßt werden . Er sei der Verwirklichung dieses
Plaues sicher gewesen und habe deshalb die Antheilscheine schon
vorher drucken lassen . Als die Bank dann wieder über eine
Klippe hinweggeholfen werden mußte , habe er zum Versatz der
Papiere greifen müssen . Der Präsident hält ihm vor , daß sei »
Verhalten diesen Angaben widerspreche . Er habe nämlich in
jener Anfsichtsrathssitzung den Antrag auf Herausgabe neuer
Obligationen garnicht gestellt , es scheine also , als wenn der An -
geklagte einen wohlüberlegte » Betrug begangen habe . — Der
Angeklagte entschuldigt sich damit , daß er damals schon
dermaßen in Anspruch genommen worden sei und den Kopf so
voll gehabt habe , daß er nicht mehr recht wußte , was er that .
Damals habe er sich seinem Vetter Dr . Fritz Friedmann offen -
bart und ihn angefleht, > ihm in dieser Ehrensache beizustehen .
Sein Better habe es aber vorgezogen , die Flucht zu ergreifen ,
obgleich er dessen Schulden regulirt habe . ~ Staatsanwalt
Hertzsch erklärt , daß die Sache doch wohl etwas anders liege .
Der Angeklagte habe zwar versprochen , die Schulden des Dr .
Friedmann zu ordnen , es sei aber dabei geblieben , angeblich weil
er in den Monaten November und Dezember des vorigen
Jahres durch gewagte Börsenspekulationen riesige Summen
verloren habe . So habe Dr . Friedmann kürzlich in der
gegen ihn stattgehabten Verhandlung behauptet . — A n g e k l.
Wenn Dr . Friedmann das gesagt hat , dann hat er gelogen .
Nach Ausweis meiner Bücher habe ich 20 000 M. für ihn be -
zahlt . ( Weinend ) Ich bin sogar wegen Verpflichtungen , die ich
für Fritz Friedman » üheruomme » hatte , gepfändet worden . Und
dann ist er ausgeriffen . — Präs . : Die Verhältnisse des Dr .
Friedmann können wir hier nicht erörtern .

Es gelangt nun ein Brief zur Verlesung , worin der Kauf -
mann Fedor Berg dem Angeklagten Vorhaltungen darüber macht ,
daß derselbe ihm werlhlose Aktien geschickt habe . Der Auge -
klagte erwidert , daß nicht er den Berg , sondern dieser ihn ge -
schädigt habe . Die fraglichen Aktie » feien noch nicht bezahlt , da -
gegen habe derselbe ihm ein minderwerthiges Haus in der Flens -
dnrgerstraße aufgehalst .

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Angeklagten wird
der letzte Punkt der ' Anklage , betr . die Unterschlagung , verhandelt .
In einer Generalversammlung war beschlossen worden , für zwei
Millionen Mark Tarnoivitzer Stammprioritäten in Verkehr zu
bringen bezw . frühere Prioritäten dagegen einzutauschen . Dem
Angeklagten wurden die gesammten Aktien übergeben . Es
gelang nur . für anderthalb Millionen umzutauschen ,
der Angeklagte hätte somit 500 000 Mark Aktien der
Gesellschaft zurückgeben müssen . Anstalt dessen hat er aber nicht
nur die Stücke , die schon gerichtlich eingetragen waren , in Um -
lauf gesetzt , sondern auch die übrigen . Während der Angeklagte
in der Voruntersuchung die Unterschlagung zugegeben hat , be-
streitet er im Verhandlungstermine , daß eine Slrasthat vorliege ,
da der Ertrag für sämmtliche verkaufte Papiere in die Kasse der
Rheinisch - Westfälischen Bank geflossen sei . Er räumt indessen
ei », daß er nicht berechtigt war . die Stücke zu verkaufen , er war
nur befugt , sie zu konvertire ». Der Sachverständige Bankier

Fromberg spricht den Wunsch aus , daß der Augeklagte die
Nummern derjenige » Papiere angeben möge , welche noch im Um -

lauf sind , die Börse habe ein Interesse daran , daß diese nicht zu
Recht bestehenden Stücke bekannt würden . — Der Angeklagte er -
klärt , hierzu außer stände zu sein , verweist aber auf seine Ge -

schästsbücher , die darüber Aufschluß geben müßten .
Hiermit ist die Vernehmung des Angeklagten geschlossen und

die Beweisaufnahme beginnt . Die Zeugen Direktor v. Kcieb ,
Direktor v. Schrewen , Justizrath Drenkinann bestätigen im wesent -
lichen die Richtigkeit des Bildes , welches die Verhandlung bis

jetzt entrollt hat . Zeuge Restaurateur Gethnar bekundet , daß
Friedmann sich im guten Glauben befunden habe , als er die Aktien
der Rheinisch - Westfälischen Bank als eine gute Kapital -
anlage empfahl . Die Verluste des Zeugen seien erst
angefangen , als er im März des vorigen Jahres zum Mitglied
des Aufsichtsraths gewählt worden sei . Die Zeugen Agent
Gustav Wiese und Bankier Enianuel Fräukel verwahre » sich
energisch gegen den ihnen vom Angeklagten gemachten Vorwurf ,
daß sie ihn bewuchert hätten .

Um Uhr vertagt der Präsident die Verhandlung auf
Freitag Vormittag 9 Uhr .

Soziste MechkspPtege .
Unfall beim Löschen cineö Brandes als Betricbsnnfall .

Bei einem Brande der Oelgasfabrik in Ludwigshafen drohte
auch Inventar der unfern der Brandstätte belegenen pfälzischen
Privatbahn in Mitleidenschaft gezogen zu werden , und die Ar -
beiter der Vahngesellschaft gaben sich deshalb auf Betreibe »
ihrer Vorgesetzten große Mühe , das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken . Daneben halsen auch noch andere , in der Nähe
weilende Leute , und auch der Maurer Geier griff auf
de » Zuruf des bei der Bahn bediensteten Maschinen ,
meisters Löchmann tüchtig zu. Als er sich auf ein Schuppendach
schwingen wollte , brach die zu diesem Zweck von ihm erfaßte
Latte und er stürzte vier Meter tief zu Boden und zog sich einen

Kniescheibenbruch zu. Die Privatbahn - Berussgenosseuschast ver -
weigerte Geier die von diesem beantragte Unfallrente mit der
Begründung , daß derselbe nicht im Betriebe der Pfälzer Privat -
bah » thätig gewesen sei . Nachdem dann bereits das Schieds -
gericht zu seinen gunsten erkannt hatte , ist Geier nunmehr auch
vom Reichs - Versicherungsamt die Reute zugesprochen worden .
Es läge thatsächlich ein Betriebsunfall , erlitten im Interesse
des bedrohten Bahnbetriebes , vor .

Eigenartiger Vetriebsnnfall . In einer größeren Glas -
Hütte litten die Arbeiter infolge der dort herrschenden Gluthhitze
häufig an Magenbeschwerden . Dadurch sah sich die Betriebs -
Kraukenkasse veranlaßt , unentgeltlich eine Bittertinktur zu liefern ,
die von den Arbeitern , sowie sie sich unwohl suhlten , bei den
Aufsichtsbeamten und dein Fabrilportier in Empfang genommen
werden konnte . Die Arbeiter Kellermann und Pawelski , welche in
dem fraglichen Betriebe thätig waren , ließen sich nun eines Tages
ebenfalls jene Tropfen holen » nd jeder nahm einen Eßlöffel voll des
Dargereichten ein . Der Erfolg war jedoch ein ganz nn -
erwarteter , die Genannte » verstarben alsbald unter den Er -
scheinungen einer Vergiftung . Wie später festgestellt wurde , hatte
der Lieferant der Krankenkasse dieser statt der Bittertinktur ver¬
sehentlich Strychnin verkauft . Die Rentenansprüche der un -
glücklichen Hinterbliebenen wurden von der Glas - Berufs -
genossenschaft mit der Begründung zurückgewiesen , daß
ein Be trieb snnfall nicht vorliege . Das Schieds -
gericht war indessen anderer Meinung , und auch in
letzter Instanz wurde die Bernfsgenossenschaft zur Renten -
gewährung v e r n r t h e i I t. Es wäre doch ein Betriebsunfall
anzunehmen , denn die Arbeiter hätten nicht aus freiem Wille »
die angeblichen Tropfen eingenommen , sondern weil dies die
Betriebskasfe und deren Arzt angeordnet hätten , also auf grnnd
einer Verpflichtung , die in engster Beziehung zum Betriebe stand .

Gov itfzkS - Bcif mtfl *
Die Frage , ob die an städtische » Schule » »« gestellte »

Lehreriuuc » die Eigenschaft von Staatsbeamten besitzen ,
hat das Reichsgericht nach Mittheilung der „Jurist . Wochenschr . "
unter folgenden Ansführnngen bejaht : Es unterliegt keinem Be -
denken , daß die Klägerin durch ihre definitive Anstellung als
Lehrerin einer höheren Töchterschule , einer öffentlichen Lehr -
anstalt , die Rechte und Pflichten eines Staatsdiencrs erlangt
hat . Es ergiebt sich dies aus de » Artikeln 21 bis LI der
preußischen Versassungsurkuiide , insbesondere aus dem Artikel 23
Absatz 2, wonach die öffentlichen Lehrer , zu welchen auch die
Lehrerinnen gehören , die Rechte und Pflichten der Staatsdiener
haben . Die Lehrer an städtischen Schulen sind zweifellos öffent -
liche Lehrer ; sie sind daher als mittelbare Staatsbeamte im
Sinne des § 69 Titel 10 Theil II des Allgemeinen Landrechls
anzusehen .

Ei » Landesberrathsprozesi bor dein Reichsgericht . Der
vereinigle 2. und 3. Strafsenat des Reichsgerichts vernrtheilte
am Donnerstag den angeblichen Handlungsreisenden Johann
Schinidkonz ans Stadtamhof in Bayern wegen Verbrechens gegen
den § 3 des Reichsgesetzes über den Verrath militärischer Ge¬
heimnisse in zwei Fällen zu 10 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren
Ehrverlust und Znlässigkeil der Stellung unter Polizei - Anssicht .
Der Angeklagte wurde für überführt erachtet , militärische Geben » -
nisse sich verschafft zu haben , um sie an eine auswärlige lliegierung
weiter zu geben .

lieber einen Fall unschuldiger Vcrnrtheilung wird der
„ Frankfurter Zeitung " vom 1. Juli aus Marburg berichtet :
Das Schwurgericht vernrtheilte am 16. Juni 1896 den Land »
wirth Braun ( Ropperhause » ) wegen Meineids zu IVe Jahre »
Zuchthans und 3 Jahren Ehrverlust . Braun hat in einem
Prozeß beschwöre » , daß er gegenüber Bäcker Heil keine Schuld
von lgV « M. für Mehllieferung habe . Das sollte wissentlicher
Meineid sein , ivas das Schwurgericht als enviesen ansah . Kurz
vor der Uebersührnng des Verurtheilten in das Zuchhaus legte
dessen Bruder der hiesigen Staatsanwaltschaft eine Quittung
�eil ' s über das erhaltene Geld vor . Darauf wurde heute Braun

ans der Hast entlassen .

VevmiMkes .
Im Punkte Dnellpriigelcicu kann der Süden des

Reiches selbstverständlich nicht hinter dem Norden zurück -
bleiben . So ist denn , wie aus M n n ch e n berichtet
wird , am gestrigen Tage dort der Anfang gemacht
worden , das bislang etiva Versäumte schleunigst nachzuholen .
Den „ Münchener Neuesten Nachrichten " zufolge fand am Donner¬
stag früh 7 Uhr im Walde zwischen Groß - Hasselohe und Pnllach
zwischen einem hiesigen Kaufmann nnd Reserve - Offizier und
einem Studenten aus Hainburg ein Pistolenduell mit tödtlichein
Ausgange statt . Der Student murde tödtlich getroffen . Die
Veranlassung zu dein Duell soll ein Streit gewesen sein , den die
beiden Gegner am letzten Sonntag in Münchenburg mit einander
gehabt habe ».

Die Rohheit der Korpöstudcuteu auf dem Fcldberge ,
über die wir kürzlich berichteten , werden in der „ P o st " von
einem „allen Korpsstudenten " als die harmlosesten Dinge von
der Welt hingestellt . Der Biedern , aiin schreibt :

„ Der kleine Gasthof des Feldbergs kenne seit Jahren es
nicht anders , als daß am ersten Pstngsttage ei » ans -
gelassenes Treiben der etwa 60 bis 70 Korpsstudenten ii « ihm
stattfindet , die in der That an diesem Abend gewisser niaße »
Herren des Hauses sind , denn in der Reget
sind sämmtliche Zimmer durch vorherige Bestellung von ihnen

belegt " . . . „ Derartige Szenen werden stets von den Betheiligten
mit gutein Humor attfgenommen und >v tederholen s i ch
Jahr für Jahr , endigen aber in der Regelz ur

allgemeinen Zufriedenheit ; und auch der Wirth hat
dabei noch stets seine Rechnung gefunden . " — Es könne dem¬

nach nur ein unglücklicher Zufall vorliegen , wenn in diesem
Jahre einige der Festgenosse » an falsche Thnren gekommen sind ,
hinter denen nnglücklicherweise andere Touristen sich befanden .
„ Daß im übrigen das morsche Holz einer Thüre in
einem Falle nachgegeben hat , daß auch vielleicht Gläser
oder Wafchgeschirre zerbrochen sind , auch daß der Magen
bei einem der Festgeuossen nicht die gewünschte
Wider st andsk rast gezeigt hat , das sind alles

Dinge , die möglich und erklärlich sind " , denn darin , „ daß
man eine geschlossene Thür , hinler der man sein Nachtlager
oder sein Gepäck vertnuthet , selbst mit einem kräftigen
Druck des Fußes zu öffnen versucht , dürfte
schwerlich ei » Menschenkundiger etwas anderes als einen , wenn

auch drastischen Ausfluß jenes kecken , oft trotzigen
B » r s ch e n g e i st e s erblicken , dem unser deutsches
St rtdenten leben sein stolzes kräftiges Ge -

präge verdankt . Daß diejenigen Persone » , welche gerade
das Mißgeschick hatten , die Nacht des ersten Pfingsttages auf dem

Feldberg z » verbringen , und durch den Lärm gestört wurden ,

sich sofort daran machten , die Universttätsbehörde und die Gerichte
mit der Angelegenheit zu behelligen , ist zwar erklärlich , aber

doch bedauerlich . " Zum Schluß spricht der alte Korpsstudent
seinen jüngere » Korpsbrüdern folgenden Trost zu : „ So können
die B e t h e i l i g t e ii a n ch wohl der G e r i ch t s v e r -

Handlung wegen Hansfriedensbruchs , wenn
e i ii e s o l ch e iv i r k l i ch i n A » s s i ch t s e i u sollte , mit

ruhigen , Auge entgegensehen . Ob die Suspensionen
seitens der akademischen Senate nicht als eine Uebereilung anzu¬
sehen sind , niag vorläufig dahingestellt bleiben . " Daß sich der -

artige Zuhälter - Anschauunge » überhaupt in einem öffentlichen
Blatte ungenirt breit machen könne », wird man allerdings nur

begreiflich finden , wenn man die sittliche Qualität der Presse vom

Schlage der „ Post " kennt .

Uever französische Kultnrthateu in Afrika wird berichtet :
Das Predigen in der Wüste , welches bekanntlich in der Bibel
als eine so unfruchtbare Thätigkeit hingestellt wird , dürfte in der

nächsten Zeil ebenfalls zu einem unrichtigen Begriff werden , da
die Haupt - Oasen der Sahara nunmehr durch französische
Unternehmer mittels Telephonleitmigen untereinander ver¬
bunden werden sollen . Zur Zeit ist ei » Ingenieur
Bnyolle nebst 100 Arbeitern iiiit der Ausführung der
Linie Biskrn - Tuggnrlh beschäftigt , und sollen die Linien nicht
allein telephonische sein , sondern auch mit Telegraphen ans -

gerüstet werden . Die manchem so romantisch erscheinende Wüste
mit ihrem Zauber an Karawanen , Löwen , Räubern , entführten
Sklavinnen und so weiter dürfte dadurch ein ganz anderes Bild

erhalten . — In der Erschließung unterirdischer Gewässer hat
die Militärverwaltung von Algerien große Erfolge zu ver -

zeichnen . Die beiden vom S. Bataillon d ' Afrique gebildeten Be -

triebsabtheilnugen haben im Laufe von acht bis zehn Monaten

Bohrlöcher in der Länge von 1100 Metern angelegt und in

Hodna , Oned - Souf , O» ed - Rir und der Sahara 25 Schichten
Wasser angetroffen , die znsapnnen 6500 Liter in der Minute er -

geben . I » der Oase Fongallah , 50 Kilometer westlich von Biskra ,
wurde ei » Erfolg erzielt , der ganz » » berechenbar ist . Der dort

angelegte artesische Brunne » fließt so reichlich und von SInnde

zu Stunde wachsend , daß die Oase , zumal , wenn erst die ge -
planten weiteren siebe » Brunnen gebohrt sein werden , eine zehn - ,
ja hnnderlsache Ansdehunng und dementsprechend « Werthsteigerung
gewinnen ivird .

Besuchszeit
verschiedener Mitsee » und sonstiger SeheuSwiirdigkeiten .

Altes und Neues Museum am Lustgarten . Besuchszeit täglich , mit
Ausnahme des Montags in den S Wintermonate » von 10 —e Uhr, in den
6 Eommermonalen von 9 —0 Uhr ; Sonntags im April —September tS bis
s Uhr, Oltober und März 12 —0 Uhr, November und Februar is —4 Uhr,
Dezember und Januar ,2 —3 Uhr (Nnentgeltlich ) . — Die National -
g a l l e r i e in der Musenmsslrahe . Besuchszeit Wochentags vo» 10 —0 Uhr
sMontags ansgenommen ) . Sonntags im April —September von 1201 «
0 Uhr, im März nnd cktober 12 - » Uhr, Februar und November 12 bis
4 Uhr , Januar und Dezember 12 —0 Uhr (Unentgeltlich ) . — Ku » st g « wer b e»
Nt >>s e u m, Prinz Albrechistr . 7. Eeästnet an den Wochentage » ( Montags
ausgenommen ) im Sonnner von 0 —0 Uhr, im Winter von 10 —3 Uhr ,
S on n ra gs . April —September vo » i2 —0 Uhr , Ottober und März 12 —« Uhr,
November und Februar 12 —4 Uhr, Dezember und Januar 12 —0 Uhr ( llnent -
gettlich ). — Museum für V v I k e r I u u d e , Könsggräherstr . 120. Besuchs¬
zeit wie im Kunfigerverbe - Muscum (Unenigeltlich ) . — H y g t e n e - M u s c um -
Klosierfir . tb. Besuchszeit Sonntags wie im Kunstgewerbe - Mnseum. Au ßer ,
dem Dienstags und' Freitags von 10 —2 Uhr (Unenlgelllich ) , — Museum sur
Na I u r ! un d e , Jnvaltvcnstr . 42. Besuchszeit Sonntags wie im Kunst -
rewerbc - PlusiNm . Außerdem Montags nnd Sonnabends von Ii —0 Uhr. —
Museum für deutsche Boltstrachteu und E r z e u g u t s s e d e s
Hausgewerbes , Stosterstr . 06. Jede » Tag mtt Ausuahme des Mittivochs
von II —2 Uhr gcvstnet . Eintrittsgeld : Erwachsene «0 Ps. , Kinder 20 Pf. ,
Vereine Sonntags 10 Pf. — R c t ch s p 0 st - M u j e u m , Leipzt-gerstr . 16. ffic-
üffnet Sonntags 12 —2 Uhr . Montags , Dienstags , Donnerstags , Freitags von
Ii —2 Uhr ( UneptgeMich ) . — Ralhhaus , Königstraße , iöeössnei täglich
außer Donnerstag und Freitag von Ii —0 Uhr. (Unentgelitich ) . Aus -

sichtsthurm ( Eintrittspreis 20 Ps. ) . — Kunstausstellung des
B e r e >» s B e r l t n e r K ü n st l e r , Wilhelmstr . 02. Sonntags II —2 Uhr ,
Wochentags 10 bis 4 Uhr. oo Pfennig Eiuree . — Sternwarte , Encle -
plah oa. Mittwachs »nv Sonnabends von 0 bis 11 Uhr Pormittag «. —
Urania , Wissenschaftliches Theater . Sternwarte . Jnvaltdenilr . 67 —62
und Taubenstr . 40. 40. Geöffnet »on 5 Uhr Nachmittags vis taz Uhr Abends ,
Entree 60 Ps. Zuschlag für Theater von 60 Pf. bis 6 M. — Aq uartu m:
Schadowsir . 14. Eeöfsnet von 9 - 6 Uhr. Entree Sonntags 60 Pf. , an jedem
legten Sonntag im Monat 26 Pf. — Ca st an ' S Panoptikum . Friedrich -
ftraße . Geöffnet 10 —10 Uhr. EtnlriltspreiS 60 Pf . — Passage -
Panopltlnm 10 - 10 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. — Marine -
Panorama , Am Lehrter Bahnhof . Eonnlags von 9 —0 Uhr. Entree
60 Pf. — K a i s e 1 - P a u 0 r a m a , Passage ( llnier de » Linden ) . Geösfnet von
9 Uhr Margens bis 10 Uhr Abends . 000 verschiedene Reisen , Landschafls -
biider . Jede Reste 20 Pf. — Zoologischer Garten , Lützownser .
Sonntags 60 Pf. — Borsig ' s Garten mit Palmenhaus , Stil
Moabit 86—86. Eintrittspreis oo Ps.

Briefkasten der Kedakkimt .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 —7 Uhr statt .

Frankenhausc » . Wir bedauern sehr , daß Sie sich die

unuölhige Arbeil gemacht haben . Die Rede des Herr » Hos-
predigeis ist ohne jede Bedeutung .

O. P . v. Hohenzollern .
Lncie . Die 5Uage wäre nicht ohne Aussicht auf Erfolg .

Jedoch liegt der Beweis des Hergangs mit der Quittung Ihnen
ob . Zuständig ist das Amtsgericht II . , Hallesches Ufer 29/31 .
Die Klage läßt sich ohne Anivaltshilfe anstrengen . — Rade
v. Wald . Uns unbekannt . — P . SSV . Das statistische Jahr -
buch der Stadt Berlin enthält die genaueren Angabe » darüber ,
wieviel weibliche nnd wieviel niännliche Persone » >11 Berlin jähr -
lich geboren werden ; die Zahl der ersteren ist alljährlich größer .
— Trvtzdeui und alledem . War die Miethe bereits fällig , als
Sie dem Vermiether dieselbe zahlten , so kann der Administrator
nicht noch einmal Miethe verlangen . Anderenfalls hängt die
Enlscheidung davon ab , ob Ihnen die schlechien Vermögens -
verhäUuisse des Vermiethers bereits bei Zahlung der Miethe
bekannt waren . — H. H. SV . 1. In Lassalle ' s Antwort -
schreibe ». 2. In vier Jahren vom 31 . Dezember des Jahres ab ,
in dem die Forderung einstanden ist . — A. B. , Britz . Nein .
• — F. P . 1. Nein . 2. Ohne Schein findet die Aufnahme nicht
statt . — F . S . Da geht teider nichts zu machen . Einen anderen
Auivalt könnten Sie annehmen , aber aus Ihre Kosten . —
A. B . 3- 4. Nachdem Sie die Strafe selbst bezahlt habe » , ist
die Vollstreckung der eventuellen Haftstrafe unzulässig . —
C . B . 100 . 1. Ohne Kennliiiß , wo der letzte Wohnort des
Erblassers war , läßt sich nicht sagen , welches der etwa hundert
verschiedenen Erbrechte Einwendung findet . 2. Die Stadt ist im
Recht , ö. Derjenige , der die Hausmiethe bezieht . — A. F . Rein .



ZmtsHer Metallarbeiter - Verband .
Verwaltnttg Schöneberg .

Konnabe » , b, de »« 4 . Juli , abeuds 8 Uhr , im Lokal « des Herrn Obs « ,
Grui » ewaldstrake 110 :

Beschließende Mitglieder - Versammlung .
Die Tagesordnung wird in der Versaminlung bekannt gemacht . Nur

Mitglieder habe » Zutritt .
2SS/4 Di « Grtsvrrwaltnng .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Sonuabend , de » 4 . Jnli , abends 8 ' / - Uhr :

Gotroval - ' Verl ' amntluttg
im Lokale des Herrn I . Henke , Nauuynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1 . Ergänzungswahlen des Borstandes und der Kom -

Missionen . 2 . Die nächsten Aufgaben der Organisation .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet zahlreiches und

pünktliches Erscheinen _ Drr Vorstand .
Mitgliedvlinch legitimirt . Die Kollege » werde » ersucht ,

nnt säiumtliche » BilletS abzurechnen . 2S6/1S

Ziimnerer Berlills llild Uiilgegelld!
Sonntag , den S . Jnli , vorinittags IO Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Feen - Ualast . Burg - u . Wolfgangstraßelt - Ecke .

Tages - Ordnun g :
1. Die Erfolge unseres diesjährigen Streiks und wie erhalten wir uns

dieselbe ». 2. Aufstellung der Kandidaten zu den Gewerbegerichtswahle » .
3. Wahl von Revisoren zur Revision deS Älgitations - und Unterstütznngs -
fonds . 4. Verschiedeues .

I » dieser iversannnlung müssen die Berliner Zimmcrleute voll -
zählig anwtseud sein .
288/12 * Di , Lohiikommisston .

Vtrvtliid der Lalllil' beittt «Iii» VeulssgtVßcll DeiltsAlUlds.
( Zahlstelle Berlin . )

Kontttag , de » « S. Juli , vormittags lO ' /e Uhr , in Scheffer ' s Kalo » ,
Injelstrahe 10 :

Mtküliedev - DerfmwnUmg .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom zweiten Quartal 1836 . 2. Stellungnahme zum
Verbaudstag . 3. Die Schreibweise des „ Bauhandwerker " ( betr . Versammluugs -
bericht vom v. Mai d. I . ) 4. Verbandsaiigelegeuheite » .

Neue Mitglieder werden in der Bersammlniig aufgenommen .
62/14 vi « Ortsverwaltung ,

NV " Dreehsler . " VU
Montag , den 0 . Juli 1890 , abeuds 8 Uhr , im Engtijchen Garten ,

Alrranderstraßr ! S7o : �

Große öffeutliche Uerfammlmtg .
Tages - Ordnung :

Unsere Lohnbewegung und welche Forderungen gedenken wir zu stelle » ?
Die Werkstatt - Frageboge » werden in der Versammlung ausgegeben .

Der wichtigen Tagesordnung halber ist das pünktliche Erscheinen eines jeden
Drechslers unbedingt erforderlich . Die Versammlung wird präz . 8 Uhr eröffnet .
301/1 Der Vorstand .

Verein der Bauanschläger Berlins u. Umgegend.
Konntag , den 5 . Juli , vormittag » lO ' /e Uhr :

Genevetl VerfÄNt mlit uö
tut Lokale de « Herrn Buske , Greuadierstraß « 33 .

Tages - Ordnung :
I . Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Kassenbericht . 3. Beschlußfassung

über das neue Statut . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
0er Vorstand .

AB . Die diesjährige Landpartie ( Dampferpartie ) des Vereins fiudrt
am Montag , de » 13. Juli , morgens 7 Uhr , von » Restaurant Herold ( an der
Jannowitzbriicke ) aus statt . Zu recht reger Betheilignng ladet ergebenst ein
34/18 Das Comite . I . A. : Wiegand , Wollincrstr . 51.

Verband der Sattler und Tapezirer .
Filiale Centrum .

Sonnabend , den 4 . Juli , abends Uhr , im Lokale des

Herrn Pasch , Alte Jakobftraße 83 :

Wlitgliiedov - Vevskttttinlutta .
Tagesordnung : 1. Vereinsangelegenheiten . 2. Verschiedenes .

287/18 Oer Vorstand .

Achtung ! Achtuttg !

Verblllli» aller in !>er MctllllMHm besWigteu Arbeiter
V« rlin « und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß zu dm am

Sonntag , den 5 . Juli , stattfindenden Vorstellungen noch
Billets a 60 Pf . am Freitag und Sonnabend im Arbeits -

Nachweis zu haben sind .
293/16 Oer Vorstand ,

Verein der Einsetzer [Tischler] Berlins u. Ümg.
Konutag , d*ii 5 . Juli , vormittag » 11 Uhr ,

im Lokale des Herr » Röttig , Nene Friedrichstrafie 44 :

Ordentliche Generalversammlung .
Tagesordnung :

I . Kassen - und Revisiousbericht vom 2. Quartal . 2. Bericht der alte »

Arbeitsvermittelungs - Koiinnissio » und Wahl einer neue » Arbeitsverinittelungs -
Kommission . 3. Bericht der Arbeitsverniittelungs - Kornmission . 4. Lokalsrage .
5. Verschiedenes . 6. Fragekasten . 53/13

0er Vorstand .

Daitipferfahri mit Musik
Sonntag , 5 . Juli « ach Neuen Krug bei Neu - Rahusdorf ,

veranstaltet von den

Vosamentenardeitern und - Arbeiterinnen
Belustigung fltr Jung und Alt .

Billets ä 1,25 Mk. sind zn haben bei I - ttosdorg , Alte Jakobstraß « 66 .

Udlodrt 7 vdr morgoo » Walseabrticke ( Logenpark ) . 153/8

gtT ' Die ausgegebenen Billets nach Hessenwinkel behalten hierzu ihre

GMigkeil . v - r ? ° r » t - >U

Sonntage den 3. Jnli » vortnittags I6I2 Uhr ,

Miiglitder - Versammluilg der Filiale II Berlin des

Zentralverbandes deutscher Maurer
in Colztr ' s groffenr Scictl , Kenthstraste 20 - 22 .

Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Herrn Di * . Pinn über : Entstehung der Zunftwesen und
die ersten Streiks . 2 . Diskussion . 3 . Abrechnung des Kassirers vom zweiten
Quartal 1896 . 4 . Gewerkschaftliches . 136/20

HHr ' Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Die Mitglieder werden

ersucht , zahlreich zn erscheinen . Auch werden m der Versammlung die ZaHlstellm -
Verzeichnisse der Hilfskassirer , welche gedruckt vorliegen , vertheilt .

Die Kokalverwaltung .

ksclivereill der

Bilderralimenmacher
Eorlius u. Umgegend .

T 0 d e s - A u z e i g e .

Dienstag früh starb unser Kollege
E i m

an der Proletarierkrankheit .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 3. d. M. , nachm . 5 Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Jerusalemer
Kirchhofes , Hermannstraße , aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
44,9 Der Vorstand .

OrtsKrnnkenkaste

siir bas Goldslhilliebt -Gelverbe
zu Kerlin .

Ausser erdentlicke

Generalversammlung
sninnitlicher Herren Delegirten der
Arbeitgeber und Knffenniitglieder am
Sonnabend , de » 11 . Juli 1806 ,
präz . 8 ' / « Uhr abends , im Restaurant
des Herrn Schöning , Köpnickerstr . 63 ,
Hos geradezu .

Tage s - Qrdnnng :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Antrag

auf Abänderung der ßf; 14, 16, 23, 25
und 26 des Statuts . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht

Berti » , den 2. Jnli 1896 .
Der Dorstand .

I . A. : E. D a u i d s h ä u s e r , Vors .
Elisabethstr . 45 b. [ 2514b

Ort » - Krankenkasse der Uadler
und Hiebmacher .

Sonntag , den 12. Juli , vorm . 10 Uhr ,
in W i l k « ' s Restaurant , Andreas -

straße 26 :
Außerordentliche

Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

Beschlußfassnng über folgenden Nach -
trag zum Statut : 2515b

Die ärztliche Behandlung wird durch
die Mitglieder eines Aerztevereins ge-
währt , nnter welchen de » Kassen -
Mitgliedern die Wahl nach Maßgabe
des zwischen der Kasse und dem Aerzte -
verein zn schließenden Vertrages frei -
teht . Ferner ist in den Paragraphen

das Wort Kassenarzt zu streichen und

Vereinsarzt zu sehen .
Ter Vorstand .

W. Kusche , Vorsitzender .

Alle » Kollegen und Freunden meines
Mannes , des Möbelpolirers

Bernhard Borchhardt ,
die traurige Nachricht , daß derselbe am

30 . Juni verstorben ist . — Die Be -

erdigung findet Sonnabend Abend 6 Uhr
von der Leichenhalle des Zionskirch -
Hofes in Weißrnsee aus statt . s2513b

Um Beiheiligung bittet
vi « trauernde Wtttwe Borchhardt ,

Zionskirchstr . 2.

Für die vielen Beweise innigster
Theilnahine bei der Beerdigung nieiiies

»» vergeßlichen Mannes , insbesondere
dein Verein der Maler „Geselligkeit " ,
sowie dem Gesangverein „ Bleib treu "
sage meinen tiefgefühlten Dank .

Die trauernde Wtttwe .
2511b ) Angustc Zimmermann .

sin

und Beerdigungs - Comptoir » o »
J . Kosin , Georgeukirchstr 66 .

Auf schriftl . Aufforb . sofort . Erscheine ».

Herren - Schreibtisch , Nußbaum , bill . b.
Sp . , Gr . Hainburgerstr . 2l , 1 Tr .

Vacken - Speck 2519b
k Pfd . 50 Pf . , 5 Pfd . ü 45 Pf . , Casscler
ohne Knoche » k Pfd . 75 Pf .

C. Schubert , Prinzenstr . 25 .

Der Maschineukonkrnkteur
zum Krlbststudium

in Liefernnge » k 60 Pf . 2471b
B. Simonssohn ' s Vnchhandluug ,

Berlin N. , Jnvalideustr . 138 .

Augeschmuhte Languettc » - Damen -

Hemden und Herrenhemden , hochfeine
Waare . ' / .. Dtzd . M. 4,50 . <i *

D. Meyersou , Blmneustr . 6 I.

Maurerl
Am Sonntag , de » ö . Juli , vormittag « 10 Uhr ,

im Lokale de » Herrn Hoffmau » , Aleranderstr . S7c ( Engl . Garteu ) :

Große öffentliche Versammlung V
allcr innrer Verlins nnii Umgegend,

die bisher auf dem Boden der losen Vertrauensmänner -

Zentralisation gestanden haben und noch stehen .
Tages - Ordnung :

1. Die Konferenz der deutschen Maurer am 12. Juli in Magdeburg .
2. Delegirtenwahl . 3. Verschiedeues .

Alle Maurer , die ein Interesse an der Organisation haben , sind ganz
besonders eingeladen . 140/17

ver Einbernfer ; Frliz Kater , Lübeckerstr . 36 .

Zenttal - Verband deutscher Maurer
uild verw . Berussg . Zahlstelle Berlin I (Putzer ) .

Konntag » den S. Juli , vormittag « 11 Uhr , in den Armtnhalle « ,
Kommaudantrnstrasze 80 :

Mikglredev�VevslKmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Inwieweit sind die im Frühjahr dieses Jahres aufgestellt «» Tarif «

sähe von den Kollegen durchgeführt ? 2. Vereinsangelegenheit « : .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder bittet

235/5 Der Kevollmiichtigte .
NB . Das Stiftungsfest findet Umstände halber nicht am 3. August ,

sondern am 20 . Inti in Puhlmanu ' s Baudeville - Theater statt .

Deutscher Holzarbeiter - Berbaud .
Heute , Freitag , den 3 . Juli , abends 8' I, Uhr , bei

Schöning , Köpnickerstr . 68 : UsrwaltnngssihnBg . 301/3

Buchhandlung Vorwärts , Verlin SW .
»eukh - Slratze 2. _

Soeben ist erschienen :

Die Arbk' ckHuhsesch -Hkuchckl
der bürgerltchen Datteien im ReilhstM .

Aach dem stenographische » Kericht der Keichstags - Debatte « der

die Kundrsraths - Verordnung zum Schuhe der Käckerei - Krbeiter
am 22 . und 23 . April 1896 .

Mit einem Nachwort von August Bebel .

Drei « 15 Dfg . Dort - 5 Dfg .

Seit Jahren tragen bei Wahlen -c. alle bürgerlichen Parteien ihr arbetier -

freundliches Her , zur Schau , ohne bisher thr Bersprechen auf wirksame Arbeiter -

schuhgesehe erfüllt zu haben . Daß sie im lirnsic daran gar nicht denien , da «

beweisen dies « ReichSiagSverhandlungen . Mit Ausnahme deS ZenirumSrednerS
haben alle Berireier der bürgerlichen Parteien flch gegen diese Schutzvorfchrifien
ausgesprochen , und wie bei der ZukunsiSsiaaiS - Debatte Eugen Richter Arm in
Arm mit Sivcker gegen die Sozialdemokaiie donnerte , so gingen hier Eraf BiS -
marck und Richter einig im Kampfe gegen die veriürzung der ArbeiiSzeii — aus
n Stunden . Zur gewerlschasilichen und politischen «gtiation besigeeigneie
Broschüre .

Soeben in zweiter Auflage erschienen und für die

Massen - Berbreitung bestimmte Schrift :

Arbeiter - Katechismus
( Eine sozialdemokratische Antwort

auf das

Kreis ' Ausschreibtn des Ksarrers Weber in M. > Gladbach .

Drei « 10 Pfg . Von R . Calwer . Porto S Pfg .

Diese Schrift widerlegt in «insacher Darstellung die landläustgften «or -
urihetle und Einwände gegen die Sozialdemolratte und behandelt in verschiedenen
Kapiteln dieselben Fragen vom sozlaldemolrallschen Standpunkt aus , welche der
im Sinne des Herrn v. Stumm christlich -soziale Pfarrer als Preisaufgabe zur
Beaniworiung gestellt hat : Pslichien deS Arbeiters gegen sich, Frau und
»lnder , gegen seine eigenen Klafsengenossen , gegen die Sefellschasi , gegen Religion ,
Baterland , »aiser und Reich -c. Um die Berbreiiung in den »reisen zu er-
möglichen , die »och völlig indifferent der Arbeiterbewegung gegenüberstehen , ist
der Preis auf 10 Pfg , sestgesehl ; für Vereine und Komitees , welche die Schrift
zu AgiiaiionSzweiien in größeren Posten beziehen , wird dieser PreiS noch
wesentlich herabgesehi .

? nenmatie Rover
prima Fabrikat , niedrigste Kaffen -
preise , koul . Theilzahlunge » n. Wunsch ,
Garantie . Kl . Hamburg erstr . 24 25 . *

Tischlerei sofort bill . zu verkansen
Alexandrinenstr . 8. 2452b '

Bettfedern , dreisach gerewiare
neue , vorzügl . süllend ,
Pfund so, 70, «o Ps.

paibda » » » , , Pfd . 1,1». Haivda » » » » , stiber -
hell, Pfd . I. so. pmiue » von vorzüal . Füllkrasl
<» Pfd . genüge » zum größten Oberbeii ) Psund
7,75, empfiehii da » alS streng reell bekannie ,
1570 gegründet « Spezialgefchäsl v. H. Pollneh ,
«rani »»str . Ol. am Moritzplaß . _

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berti » . Fi >r den Jnseraientyett vcranlwvriltch : Th . «vlocke «> Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .



2. Beilage zum „ Vowarts " Berliner VolkMatt .
Nr . 133 . Freitag , den 3 . Juli 1896 . 13 . Jahrg .

Nosonisatioa von Arbeikslofen .
Von Dr . Rud . Meyer , dein bekannten konservativen Sozial -

Politiker , ist soeben eine Brostl ) >ire . Kolonisation von Arbeits¬
losen " erschiene », die de » Inhalt und iveitere Ausführungen
einer vor einiger Zeit von ihm in der Wiener volksrvirthschaft -
lichen Gesellschaft gehaltene » Rede enthalt .

Der Verfasser geht von zwei Punkten der Betrachtung aus .
Alts der eine » Seite nimmt er an , daß bei der Anssichtslostakeit
dauernder Erweiterung deZ Absahinarltes für unsere Industrie ,
wie für die Industrie der europäischen Staaten mit Rußland ?
Ausnahme überhaupt , eine chronische Arbeitslosigkeit von immer

stcigendcm Umfang eintreten wird . Ans der ander » Seite erwartet
er ein ivcitercs Sinken der Gclreidepreise , welches den gegenivürtige »
Landwirthschastsbetricb in unseren Orte » in noch steigendein
Maße unrentabel macht , wenn auch niomentan durch die erhöhte
Goldprodnltion und die augenblicklich günstige allgemeine wirth -
schastlichc Konjunktur sogar ei » tleines Stachlassen der Krisis
möglich ist . Sein Vorschlag geht dahin , daß die im Werth de-
trächtlich sallendeu Güter vom Staat oder de » Kommune » an -
gekauft und mit Arbeitslosen besiedelt werden solle ».

Daß schon heute , unter doch im wesentliche » noch normalen
Verhältnisse », die Zahl der Arbeitslosen , die dann zum theil
Vagabunden werde » , ungemein groß ist und daß , abgesehen von
der ungeheueren Schädigung nationalen Wohlstandes dadurch , daß
die Leute , die doch eben auch einen Theil der Nation
bilden , wirlhsäiaftlich zurüclkommen oder rninirl werden ,
hier de » Steuerzahlern bedeutende Kosten erwachse » , be -

darf keiner weiteren AussKhruug . Es ist auch klar , daß ,
wenn niHts Eingreifendes gcfchieht, die weitere Entwickelung der

Agrarkrisis unheilvolle Ergebnisse für unser nationales Leben

zeitigen muß . Es wird dazu kommen , daß die Banken , welche
die ersten Hypotheken habe » , bei den Subhastationen die Güter
übernehmen , Latifundien bilden müssen , die dann von Beamten
lediglich in Rücksicht auf den möglichen Reingewinn verwaltet
werden . Große Flächen , die bei einer solchen Verwaltung ihn
nicht abwerfen , bleiben dann einfach wüst liegen , wie das bereits
in England bei besserem Boden der, ' Fall ist , als der . der den

Durchschnitt in uuferen Orten bildet , oder werden höchstens in
Weide verwandelt oder aufgeforstet . Die Gefahren einer solchen
Entwickelung , die uns zu Zuständen , wie sie heute i » der
Chanipagna zu finden sind , führen würde , dürfen wohl als be
kannt vorausgesetzt werden .

Auch Boden , der selbst noch bei der Wirthschaft des Ritter
gntsbesitzers oder Großbauern keinen Ertrag abwirft , geschweige
bei Latifiindieuwirihschaft einer in der Stadt residireuden Bank ,
giebt noch immer dem , der ihn bebaut , einen Lebensunterhalt .
Das meiste , was er erutet , mag nie Tauschwerth werden , sondern
direkt von ihm selbst verzehrt werden , und nur Einiges , ein paar
Scheffel Roggen , ein paar Schweine ic. mag er verkaufe », um
dafür . das Wenige einzuhandeln , was er außerdem iu seiner
Wirthschaft an Produkten nölyig hat . Sind auch die Preise für
die Produkte gefalle », so sind sie doch wenigstens jederzeit ver -
läuflich . Wenn man also Arbeitelose auf solchem Bode »
ansiedeln würde , entweder um ihn genossenschaftlich zu
bearbeite » oder auf kleine » individuellen Parzellen , so
rettete man die Leute vor dem Untergang , sparte das
Kapital von nationaler Kraft , das in dicseu Leuten steckt
und das wir in späteren Kriegen vielleicht einmal sehr nöthig
haben , und machte doch durch sie andern Arbeitern keine nennt » ? -
irerthe Konkurrenz ; denn sie prodnziren ja fast nur für sich , und
es findet nicht der Prozeß statt wie etwa bei de » Bodelschwingh -
scheu Kolonien , wo die Arbeitslosen , nachdem sie körperlich und
geistig wieder in die Höhe gebracht sind , wieder in das allge -
meine Erwerbsleben hineingestoßen werden , aus dem natürlich
jeder einzelne , der nunmehr in ihm Platz findet , einen andern

dafür arbeitslos macht . Wir wissen heule , wie werth
voll für ein Boll die Existenz selbstwirthschaflender Klein
dauern ist ; sie reprasentiren ei » zurückgebliebenes Stadium der
Kultur , aber in ihnen flcckl die Kraft und Gesundheit , aus
welcher das menschenkonsumirende moderne Lebe » sich immer
wieder rcaeuerire » kann .

Der Meyer ' sche Vorschlag ist nicht neu ; er ist schon vo »
verschiedener Seite gemacht ; namentlich haben die Sozial -
demokrate » schon lange , che noch die agrarische Krisis kam , auf
die großen Haide - und Moorflächen , swie z. B. die Lüneburger
Haide , als llolonisationsobjelte für Arbeitslose hingewiesen .
Abgesehen davon , daß eine kiolonisalion dieser Strecken viel zu
theuer werden würde , hat man auch esngewandt , daß Industrie -
arbeiter , noch dazu arbeitslose , keine geeigneten Personen für
derartige Thätigkeit sind . Tie Arbeit i » der Industrie ist ganz
anderer Natur , wie die in der gegenwärtigen deutschen Land -

wirthschaft , die technisch noch so rückständig ist . Die
Arbeil des induslriellen Arbeiters wird mit den Nerven ,
dcm Gehirn und außerdem mit einem einseitig aus -

gebildeten Muskelkomplcx geleistet , vom Landarbeiter wird
eine angestrengte rohe körperliche Arbeit in der ermüdenden
srischcu Lust und unter dem Einfluß der Witterung verlangt .
Dazu kommt , daß die Arbeitslosen im ganzen eine Auslese der

köiperlich oder sonstwie weniger Tüchtigen darstellen , da bei einer

Rcduzirung des Personals der Unternehmer natürlich die besten
Arbeiter zurückbehält . Der Mangel an Landarbeitern hat bereits

zu dem Versuch gefuhrt , städtische Arbeitslose für ländliche Arbeit
anznwerben ; er ist überall gänzlich gescheitert .

Meyer führt eine Menge von Beispielen ähnlicher Koloni
sationen in früheren Zeiten und in der Gegenwart an . Auf unseren
Fall genau paßt nur ems , eine Ansiedelung früherer Seidenweber in
Amerika , die durch eine Geschäflsstockting brotlos geworden ivaren
und es nun als Ackerbauer zu sehr guten Resultaten gebracht
haben . Man muß aber nicht vergessen , daß der amerikanische
Arbeits ! Überhaupt schon ein attseilesetter Arbeiter ist , denn nur
die tüchtigsten wandern ans , resp . können sich dort halten ; sie
werden ferner besser genährt wie europäische Arbeiter , haben
beffere ArbeitSbeditigitiigett , eine höhere soziale Achtung , köttnett
sparen und sind also mit den europäisch «! Kandidatett und

Insassen des Arbeitshauses nicht zu vergleichen .
In Anerkennung dieser Umstände verlangt Meyer denn auch

in de » ersten Jahren eine Erziehttttg der Kolonisten zu der neue »
Arbeit . Für die unteren Schichten des Volkes haben wir be-

kaimtlich die Institution der administrativen „ Ver -

schickuug
* in ein Arbeitshaus . Ueber die Umvürdigkeit

dieser Jtistituiioii ist wohl kein Wort zu verlieren .
Da aber die Verhältnisse doch nun einmal so sind
wie sie sind , ist es doch jedenfalls besser , die Unglüliche », die
der wirlhschafilichett Krisis zum Opfer fallen , einem Zwang zu
nnterwerfeu , durch de » sie allmälig dazu erzogen werden könne » ,
selbst für ihre Existenz zu sorgen , und wieder freie und selbst -
ständige Männer zu werden , als sie zwecklos in den Arbeits -

Häusern sestzuhalte », damit sie. wenn sie freigelassen sind , wieder
weiter hertttttvagabuttdiren und vo » neuem ergrissen , abgeurtheilt
und an die Landespolizeibchörde zur Juteriiirung iu » Arbeits -

Haus überwiese » werden .
Die Kosten könne » nicht so hoch sein ; und wenn auch die

Cchtvierigkeitett sehr groß sei » werden — natueutlich auch in dem

AiiSf . utcu geeigucter Beamte , die tüchtige landivirthschnftliche
Kenntnisse mit sehr großer Meuscheuliebe verbinden müsse » , so

würde doch die hohe Bedeutung der Sache schon einen Versuch
werth sein . Bei uns in Teutschland kämen die große » Kommunen
und die Selbstverwaltungsbehörden der Provinzen in Frage als
die , von denen die Initiative auszugehen hätte . Bei unseren ver -
rotteten Wahlsystemen habe » die fraglichen Behörden leider fast
allgemein noch weniger Berständniß für die sozialen Erscheinungen
im untern Bolk , als die staatlichen . Indessen wäre es doch mög -
lich , daß , da einmal kommunale Arbeitsnachiveise und Arbeits -
äniter eingerichtet sind , eine vernünftigere Art der Arbeitslosen -
behandlnng mit logischer Nothtvendiakeit sich herausbildet ,
nachdem durch die Einrichtungen das Berständniß für sie gc -
wachse » ist .

Svzwle VechtSpftege .
Eilte für die Kraukeubcrsicherting der Troschkeitkutschev

wichtige Frage hatte dieser Tage der dritte Senat des Ober -
Vertraltnngsgcrichls anläßlich cincs Rechtsstreites zwischen dem
Ortsarmenverbande Berlin und der Nciitickeitdorfer Orts - Kranken -
kassc zu entscheide ». Tic Kasse mochte gegen einen Ersatzanspruch
ihres Prozeßgegners gellend , daß der Troschkenkutschcr Lehmann ,
der im Betriebe verunglückt und in eimui Berliner Krankenhause
verpflegt worden tvar , kein versichcrnttgcpflichtiger Arbeiter sei .
Derselbe habe — wie das allgemein im D r 0 s ch l e n -
f n h r w e s e n üblich ist — von dem Fuhrherrn Meißner zn
Reinickendorf eine Droschke erster Klasse unter der Bedingimg
anvertraut erhalten , daß er täglich 5 M. abzuliefern habe . Es
liege demnach also kein Arbeitsverhältnis ! , sondern ein Micths -
oder Pachtvertrag vor . Auch könne ein solches Berhältniß zivischcn
dem Kutscher und Fuhrherrn nicht als ein Abhängigkeitsverhältniß
bezeichnel iverde » , vielmehr sei der Droschkenkutscher ein selbst -
ständiger Unternehmer . Das Ober - Vertvnltnngsgcricht schloß sich
dem Bezirksansschuß zu Potsdam cm , welcher die beklagte Kasse
zum Ersah der Verpflegungskosten in Höhe von 166,04 M. ver -
nrthcilt hatte . Zwischen dem Kutscher uud seinem Arbeitgeber
sei durch die fragliche ülbrcde thatsächlich ein Arbeits¬

vertrag begründet worden . Der Umstand , daß der
Kutscher eine unsicher schwankende Einnahme habe und
dennoch ein Bestmimtes pro Tag dem Fuhrwerksbefltzer
zahlen müsse , mache den ersteren noch nicht zu einem selbständigen
Unternehmer . Die Eigenthnmlichkeiten der Beziehungen eines
Droschkenkulschers zn dem Fuhrherrn erklärleu sich aus der
Eigenart des Droschkenfuhrwesens , aus det ? Schwierigkeit , die
läglicben Eimmbtttett des Kutschers genau zu kontrolliren . Sei
aber Lehmann Angestellter des Meißner getvesen , dann hätte er
der Bersichernngspflichl unterlegen .

GeviltzkS »DvitttNig .
Tie Prologe dcö Herr » Koppel - Ellfeld . Man berichtet

der „ Frankfurter Zeitung " ans Dresden vom 36. Juni : Vor
der 3. Slraskammer des Landgerichts erschien heute der 1833 ge -
borene Schriftsteller Jnlins Hermann Güudel ans Hamburg
um sich wegen Betruges , Zechprellereien und Heiralhsschwitidel
im wiederholten Rückfalle zu veraittworteti . In der Ber -
Handlung wird festgestellt , daß der Angeklagte in letzter Zeit
Artikel für die AutisemitettbläUer „ Deutsche Wacht " und
„ Sachsens Elbganpresse " geliefert hat . Einem Wirth gegenüber
hat er angegeben , er habe von hochstehenden Personen in
Dresden für gelieferte Arbeiten viel Geld zu bekommen . Der Bor -
sitzende , Landgerichtsdireltor Frommhold , fragt : „ Nun ,
tver waren denn die hochgestellten Personen ? " — Angekl . ( nach
langem Zögern ) : Ich tvollte schweige », aber ich kann nicht
anders . Es war der königliche Hosintendanzrath Dr . 5ioppel -
Ellscld . Ich habe früher Prologe für ihn gedichtet , aber das
hörte auf , weil , wie mir Koppel - Ellfeld versicherte , der König
keine Prologe mehr hören mochte . ( Gtindel war in Haft , er
kannte den Fall Koppel - Ellfeld nicht . ) Diese Angaben erscheinen
dem Gericht glaubhaft . Gtindel schildert noch seine Nothlage
und der Etaatsanwaltsvertreter beantragte seine Bestrafttttg .
Das Urtheil lautete ans 10 Monate Gefäiigttiß und Sjährigen
EhreurcchtSverlnst . Mau hatte dem Angeklagten die Annahme
mildernder Umstände zugebilligt .

Laudrath nnd uothlcidcudor Laudwirth . Ei » Mitglied
des Bundes der Laitdwirlhe , der Rittmeister n. D. , Gutsbesitzer
und Guisvorsteher Fischer aus Ostelbien , stand offenbar mit
seinem Laudrath uichi aus bestem Fuße . Eines Tages erhielt
Fischer von seinem Laudraih durch einen Bricsträger ein Packet ;
da letzterer aber 10 Pf . Bestellgeld verlangte , so verwetgerle
Fischer die Aunahme des Packeis , das an den Laudrath zurückging .
Der Laudrath nahm die Sache aber krumm und verhängte sofort
über Fischer eine Disziplinarstrafe von 9 M. , da letzterer eine
dienstliche Sendung auf keinen Fdll hätte zurückweisen dürfen .
Fischer erhob darauf Beschwerde beim Regierungspräsidenten .
Er bestritt , die Absicht gehabt zu haben , den Landrath vor den
Kopf zu stoßen ; er habe nur die Forderung des Postboten für
unbegründet gehalten . Fischer behauptete ferner , sein Eitikomntett
ans der tiothleideitden Landwirthschast sei nur sehr gering , er
sei sogar von der Einkoninienstencr befreit und müsse jeden
Groschen dreimal nindrehen , ehe er ihn ausgebe . Der Laudrath
bestätigte zwar , daß Fischer von der Eiitkommeitfletier befreit sei
meinte aber , derselbe trete sonst wie ein tvohlhabettder Mann
auf ! Schon 1893 sei er wegen einer anderen Angelegenheit in
Strafe genommen worden und auf einer Versammlung des
Bundes der Landwirthe habe er sich öffentlich über die lästigen
Pflichten eines Gutsvorstehers beklagt und erklärt , er werde
seine Sache durch alle Instanzen treiben . — Der NegtermigS
Präsident wies daraufhin die Beschwerde des Herrn Fischer
zurück und erklärte , derselbe habe sich einer Pflichtvetlehmtg
schuldig gemacht , indem er das Packet vom Laudrath nicht an -
genomnieii hätte , obscho » er gewußt habe , daß es ein amtliches
Schriftstück enthalten habe . Fischer verklagte darauf den
Regieriiiigsprüsideiiteti beim Obervertvalltittgsgericht . Er blieb
dabei , daß er einzig und allein ans postalischen Bedenken die
Attnahme des Packets verweigert habe , nie und ttititntermehr sei
es ihm in de » Sinn gekommen , den Herrn Laudrath verletzen zu
wollen . Das OberverwaltungSgericht hatte auch ein Einsehen
und erachtete , wie der „ Bolks - Ztg . " geschrieben wird , statt der
Geldstrafe einen Verweis für ausreichend .

den Bau , für welchen sie gelöst sind , Giltigkeit und müssen bei

jedem Arbeitswechsel erneuert werden . Karten , die mit dem
Nameti resp . Vau nicht übereittstimmett , sind ungiltig . Jeder Kol¬

lege ist berechtigt , dieselben der Lohttkommissiou abzuliefern . Die
Arbeitskoutrollkarten werden von Montag , den 6. Juli , ab ausgegeben .
Um eine genaue Kontrolle über die Verausgabung der Arteits -
karten auSzuiibett , die Situation im allgemeinen zu über¬

wachen und die ettva nöthigen Maßnahmen ans den einzelnen
Bauten zn leiten , bleibt für die Zukunft die Koni -
Mission von vier Mann bestehe n. " Kater be¬
gründete die Komtiussiotisvorschläge mit dem Hinweis daraus ,
daß die dauernde Sicherung der errungenen Forderungen nur
möglich sci . wenn die Kontrolle , den Vorschlägen gemäß , streng
durchgeführt würde . Selbstverständlich müßten auch die Gamm -
lnngcn von 60 Pf. pro Woche oder 2ö Pf . bei » ur dreitägiger
Arbeit fortgesetzt werden . Nachdem mehrere Disknsstonsredner
im großen und ganzen für die Vorschläge der Lohukommissioti
eingetreten waren , wurde die vorstehende Nesolntion angenouimen .
Nunmehr nahm Hzitmacher L a u s ch k e das Wort und ersnchie
in längeren Aussührutigeit um Unterstütznug des Hutmacher -
stretks , wonach auf Antrag Schacks beschlossen wurde , den Hut «
niachern 600 M. zu Überweisen . Ferner erklärt sich die Ver -

samrnlnng mit dem Vorgehen der Kollegen auf dem Van von
Held u. Franke in der Hemiigsdorferstraße solidarisch .

ArN>»it «r - Kildt »>sorchl ! >r . zsrellag Abend 0 Uhr bis l«?; Uhr : Süd -
oft . Schule , WaldemarNr . 1« : N al i 0 » a l v lo » 0 m ie . iDie Marx
EtigelS ' scheu Lehren . Werth , Mchrwerth , Kauital . ) Herr Dr Atscst > Bern -
sleln . — Nord - Schule , Mitllerslr . I7 »a : N e d e - U e b n n g. ( ®lc
ivichNgsten Eesehc für die Kunst deL öffentlichin Redens . Lehre vom Aufbau
eine « tvortrapcs . t Herr Heiurlrh Schulz . Die Schulräume sind zur Be-
uuhuug der Vibliolhek und dcS rclchhaltigen ZetlschrilteuiuatertalS schon von
S Uhr au geöffnet .

Ztrbritee . SiiiigcrVnnd Berlins und Umgegend . Borfltzender Ab. Neu-
mann , Paseivalterslr . 3. Alle Aenderuugen lin BereinSlaleuder sind zu richten
an Friedrich Korimn , Mameuffelftr . co, v. 2 Tr.

Krtzeiier - Zlaucherliund Merlin » i >»d zltitgegeud . Aenderungen
Im Vcreiuelaleuder sind zu richten an Otto Schulz . Kottbuserdamm 72.

Knud der grsrNigr » Arbritervrrcinr Kerlina „ ud ziiugegend .
Alle Zufchrlslc », de» Bund betreflend sind zu richten an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee in c.

Ardrltir - Htenographr » » » » , ! » „Ktolze ». Uebungsslunden f . den
Freliag Abend bei Zubeil , Lindenflr . loe. Mitglieder iverden aufgenommen .

A« all » in Äalidearbritnngofadrik » » » » d auf jtallplähen
bellt , äftigten Arbeiter vrutlihland ». Außerordentliche koulbiutrle
Versammlung der Filialen I und Nord II am Montag , den 0. Jult isie ,
abends s\ Uhr, Im groben Saal des Herrn Joöl , AndreaSslr . 21. Neu¬
regelung unseres «rbillsnachiveifsS . — Um zahlreiches «rfchcinen e. Iuchen

DteBorstande .

V- evntifitzkess

VeepÄlUtmluttsen .
Eine gut besuchte Versammlung der Maurer tagte am

Mittwoch Abend im Feett - Palast . um Stellung zu ttehtnett zu den
in der Sonntag - Versammluttg von der Lohttkommissioti gemachten
Borschlägen , welche , in folgender Resolution zusammengefaßt ,
von Kater empfohlen wurden : „ In Erwägung , daß die Er -
Haltung des Nennslnndentages unser vornehmstes Ziel ist , im
weiteren , daß ein einiges Zusatiimeustehc » der Maurer unbedingt
tiothwendig ist , wenu wir imsere wirthschastliche Lage verbessern
wollen , beschließt die heutige öffentliche Mmirerversammlung
K 0 n l r 0 l l - Arbeitskarten einzuführen . Jeder
Kollege , der auf einem Ncunslnttdcnbait arbeitet , bat sich in den
Besitz einer solchen Karle zu setzen . Die Karten haben nur für

lieber den Fabrikbrand in Rcicheitberg i . B. , der
mehrereu Arbeitern und Arbeiterinnen das Leben kostete , erhält
die „ Wteuer Arbeüer - Zeituug " einen Bericht , der abermals von der
Geivissculosigkeit mancher Unternehmer ein bezeichnendes Bild
giebt . Wir eutnehmen de » Schilderungen unseres Wiener Bruder -

Organs folgendes :
Mit riesiger Schnelligkeit griff der Brand um sich . Binnen

einer Aierielstunde reichten die Flammen bis zum Dachboden ,
und »ach einer Stunde war das ganze Gebäude in Asche
gelegt . Während dieser Stunde ereigneten sich fürchterliche
Szeuen . Durch eine Dachluke kroch plötzlich ein Mädchen anss
Dach , ihr folgten nach und nach sechs Genossinnen , die nun über
das Dach eineu Weg suchten , um den todtbringenden Flammen
zu eutrinueu . An der fensterlosen Stirnsette des HanseS wurde
eine Leiter angelegt ) über die sich die Mädchen retten wollten .
Die Leiter war zu kurz , sie reichte nicht bis zum Dachfirst , so
daß die Mädchen , wollten sie nicht in den Flammen umkommen ,
ihr Leben riSkiren mußten . Sie mußten , sich an der Dachrinne
aitklamuiernd . ihren Unterkörper über das Dach herunterlassen
und mit de » Zehenspitzen die letzte Sprosse suche ». Diese
„ ' Rettung " der Mädchen sah sich fürchterlich an . Plötzlich durch -
zitterte ein Schrei des Eutsetzens die Luft . Eine Arbeiterin hatte
die Sprosse verfehlt und war in die Tiefe gestürzt . Sie wurde

schwer verletzt ins Spital gebracht . Diese Arbeiterinnen hatten
mit neun Schicksalsgenossen in der Dachbodeuabtheilung gearbeitet .
Bon den neu » anderen , die nicht über das Dach den Weg ins

Freie nahmen , werden acht vermißt . Eine Nothstiege an
der Stirnseite des Fabrikgebäudes fehlte , und darum

gestaltete sich die Rettuugsarbeit so schwierig . Di « Feuerwehr
— Baron Liebig hat eine eigene FabrikS - Feuerwehr nach
englischem Muster , auf die er sich nicht wenig zu gute thut —

war zu der Zeit mit ihren Rettungsapparaten noch nicht am
Platze .

Während diese Schrecken sszenen auf dem Dache sich ab -

spielten , hatten etwa sechzig Arbeiter , die über die Stiege geflüchtet
waren , einen erbitterte » Kampf um ihr Leben gegen — den
dummen Portier auszutragen . Sie kauten die Stiege herunter -
gestürmt und wollten durch das Fabrikthor ins Freie . Das
Thor ivar geschlossen , und der Portier wollte es durchaus nicht
össneit . Selb l als schon verwundete Arbeiter die Treppe her -
unterkamen , tvollte er noch nicht öffnen . Es heißt , daß ihn dabei
der Gedanke leitete , den Brand , an dessen furchtbare Dlmen -
sionen er noch nicht glaubte , vor der Stadt zu verheimlicheti ,
um die als Feuerwinlel bekannte Fabrik nicht in Mißkredit zu
bringen . Schon eitiigetirnle war in der Fabrik Feuer atiSge »
krochen , aber immer konnte es gelöscht werde » , ohne daß in der
Stadt Lärm geschlagen werden titußle . Der Portier soll bereits

verhaftet sein .
Die Aufregung wegen des Brandes ist in der ganzen Stadt

eine sehr große . Die Stimmung ist im allgemeinen gegen Liebig
und gegen die Fabrik . Die Volksstitttme bezeichnet den Gewerbc -
Jnspeltor und die Gewerbebehördcn wegen der mangelhaften
Kontrolle , die diese in großen Etablissements üben , und die Sicher -
heitsbehörden deshalb , weil sie nicht dem Baron Liebig An -
bringung von Schntzvorrichtimgeii bei Feuersgefahr austrugen , als
die Schuldigen an den Menschetileben .

Eine Felöklipp « im O. zcatt . Die Monatsschrift für
Länder - nnd Völkerltntde „ Aus allen Welttheilen " ( herausgegeben
von R. Fitzner , Verlag von H. Pätcl , Berlin ) derichtet : Die
englische Zeitschrift „Tlrs Yaclitsrnan " erläßt nn alle Jacht -
besitzcr einen Aufruf , sich an der Erforschung des kleinen , mitten
im Atlantischen Ozean unter V70 36' nördl . Breite und 16k> 2' 15 "
westl . Lange Paris gelegenen Jttselchens SKockall zn bctheilige ».
Der Gipfel dieser einsainett Fclsklippe im Meer steigt zu etwa
20 Meler auf , der Umfang an der Basis beträgt nicht mehr als
76 Meler . Nirgends findet sich ans dem kahlen Felsen ein
Stäubchen Erde , seine Wände fallen steil z » 36 —45 Meter See -
tiefe ab . Das Gestein ist grobkörniger Granit von dunkler Farbe ;
ast alle in einiger Entfernung voruberfahrende Schiff « halten
zeit Fels für ein Schiff unter vollen Segeln . Rockall liegt etwa

480 Kilometer nordwestlich von Irland nnd 540 Kilometer nord -
westlich von Schottland und steigt ebenso wie eine Anzahl für die
Schifffahrt sehr gefährlicher Riffe , wie der Hazelwood Rock und
Helens Rees von der Jsländischeti Bank auf . Die englische Zeit -
chrift macht den etwas absonderlich erscheinenden Vorschlag ,

hier eine iiieteorologische Station zu errichten , die allerdings ,
wenn sie wirklich zur Ausführung kommen sollte , geeignet wäre ,
interessante und werthvolle Beobtichtungeit über die klimalischen
Verbältniffe des nordatlantischeit Ozeans zn machen . Bencidens -
werth dürste allerdings das Leben auf diesem tveltentlegetteu
tvinzigen Felsriff nicht zu nennen sein .



Fiir deuJxlialt der Inserate über -
»iinnit die Zkedaktian den » Publik » » »
gegenüber keinerlei Perantinortniiji

Tljeater .
Freitag , den 3. Juli .

Neue » Gpevu - Theater . ( Kroll . )
Das Heimchen am Heerd .

Dentl ' che » Theater . Comtesse Guclerl .
t ' rl ' st ng . Tlieater . Das Modell .
Prrliner Theater . Fiddicke n. Sohn .
Z? >hillrr - Theater . Bürgerlich und

öioinaniisch .
Zleuc « Theater . Das Damenduell

Hierauf : Das Franenbataillon .
zlalioual - Theater . Die Reise durch

die Geivcrbe - Ansstellnng .
x! »ftdrnz - Tl »eater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Adolph Vrnst - Theatcr . Das flotte

Berlin .

Krlle - Allianee - Theater . Der Fall
Clcmenceau .

Lrirdrich - Wilhrlinstädt . Konsert »
pari » . Spezialiläten - Vorstellnng .

Apollo - Theater . Spczialilalen - Vor
stellnng .

Kaufmann ' » UariStö . Spezialitäten
Vorstellung .

Urania .
Tanbeusir . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .

Naturknndliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

cintn ! « 50 pk .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

luvalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahrrh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 Pf .
Näheres die Tagesanschläge .

KchiUerTIfeater .
( Wallner - Theater . )

Frei lag , abends 8 Uhr : Kiirgerlich
und Uoinantifch . ( Katharine von
Rosen : Frau Klara Meyer a. G. )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Gnhel
Krnstg .

M 'A t - B e r I i n .
Bei günstiger Witterung nachn »ittags

4, 6 und 3 Uhr :
vre » grosse historische Umzilge .

Altdeutsches Uusikkorps . Kapellmstr .
Streller .

ZP ? " Nur kurze Zeit :
Lrsio Vieuer Kapelle ä la Strangs

Kapellmeister Fischer .
Süddeutsches Doppel - Quartett

„ Alemannia " .

Ei , »tritt : Ä5 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — 60 Pf. ,

später 25 Pf .

Adolph Ernst • Theater .

Das fiotte Kerlin .
Graste Ausstattungs - Gesangspoffo i »
3 Akte »» v. L. Treptoiv u. E. Jacobson ,
Kuplets u. Quodlibets v. G.

Mustl v. G. Steffens .
SW 2. Akt : Alt - Kerlitt . *1

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

UMml- Thmtkr .
Groß « Franhfnrterstraß « IllÄ .

Direktion : « ax Samst .
Volks Vorstellung zu bedeutend er -

mässigten Preisen .

Die Reise durch die
Gewerbe - Ausstellung .

Große Posse mit Gesang von
llogo Busse .

Regie : Fritz Schäfer .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Nutioual - Theatergarten .
Kroße » Konzert . — Theaterstücke .

Spezialitäten 1. Ranges .

Äpllo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraste 218 . Dir . j . Qliick .

VollMdig Alles Prograinm.
SOKunstkräftel. Ranges.

Itur „ od ) bis 4 . Infi :

Sie Spree- Amazone.
Kasseneröffnnng 6ffe Uhr . Konzert
7 Uhr . — Ans . der Borstell . 8 Uhr .

Lomitag , den 5. Juli 1896 ;
Ulit vollltändig neuer Ausstattung

Ren » instndirt ! !

tln Adenlener im Rarem .
Burleske in 1 Akt von Mannstädt .

Musik von Lincke .

Passage -Panoplicum.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.
Castan ' s Panopticum .

165 Friedricbstrasse 165 .

na « Bärenweib
phänomeuales Natnrspiel

ans den Felsenbergen New - Mexico ' s !
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

KAIRO
Spezial - Ausstellung

von 10 Uhr vormittags geöffnet .

Riesen - Arena :
5 und S' /j Uhr nachmittags

Massen - Scliaustelluugeu
der Beduinen .

Konzept
von 4 Kapellen .

Entree 50 Pfg.
Elite - und Illuminations - Tage

I Mk .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten - Vorstellung .

& Gr . Ball .
Theodora »

Schwank in 1 Akt von G. Höppner .

Ein Mädchenpensionat
oder :

Backfische ,
Ausstattungs - Posse mit Gesang in 1 Akt
von Jakobsohn . Musik von Michaelis .

Aeicbsliiilleli - Mii
Leipziger - graste , an , Dönhoffsplatz .

Täglid )

�oräSentscbe Sänger
ungeheuererErfolgder

„ Ulk - Parodie11

AllefOnfBarrisons
Hoffman » mit : „ Wer weiss ,

ob wir nns wiedersehn . "

Anfang Sonntags 7 Uhr ,
Wodientags 8 Uhr .

Entree 30 Pf . ilieservirter PI . 50 Pf .
Wird SonnlagS ivegcn sttegenwetter

im Saal gefpielk , beträgt das Entree

durchweg 50 Pf .

Viktoria - Brauerei
Lützovstrasse 111/112

( nahe Potsdamer « Platz ) .
Kente » sowie täglich ( außer

Sonnabends ) :

Stettiner
Mwm

( Heysel ,
Fletro ,

Britton ,
Stetdl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf sind Billets

ä 40 Fi . und Faniilienbillets ä 1 M.
( für 3 Personen giltig ) zu habe » .
( Siehe Plakate . )

Heute zum Schluß :

Gavalloria schufticana
( Die Ehre des Schubbejacks ) .

Romantisch - diabolisch - infernalische
Oper von Ferdinando Meyselino .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .
SPtZlllMelt-Vorßellllilis.

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Gvoster Kall .

Mittwochs : Ta » z ! trä » kd >ett .
Theodor Boltz , Oekonoin .

2 Votfstellungen täglich
Nachm . 5 — ' S1; Abends 9 —11 Uhr . Bolossy Hiralfy ' s „Orient "

Olympia
JRiesentheater .

Grosstes Sclianstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Osibahn - Park
RQderBdopfepstr , 71 . Am KUstpinep Papk .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Varten - Kanzert von der A4 Man » starken Hanskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn F. Nimscheck .

Kasseeknche 3 - 5 Uhr . - Gntree 15 Uf . . wofür - in Glas Bier gratis .
Kolksbrlnstignngen jeder Art . 4 Kegelbahnen znr Uerfiignng .

Gnte Kiere , ansgezeidinete Kndze zu soliden preise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . tt .

Schweizer Garten
Am Königsthor . Am Friedrichshai » .

Cäalich : - W

Konzert , Theater - und Spezialitäten -
Vorstellung .

Moderae Zirkasmeaschea .
Große Posse mit Gesang in 4 Abtheilunge » .

Ilil Taille : Ball . — BMelllstlMgeil .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf . Elektrische Beleuchtung .

Ztlkiiriljsshllge ». . .
Schönster Familien - Aulenthalt ; herrlich am Wasser und Wald gelegen .

Von Station Hirschgarten durch schöne Waldparthie in 15 Min . zu erreichen .

Große Nereiuszimmer mit Piano ; Kegclbahne » , gnte Speisen und

Getränke in bekannter Güte ; Spezialität : ff . Meist btrr .

Freunden und Bekannten bestens empfohlen . 17 „ , ; i früher Große
5569 « ' üilllll Jübl , Frankfnrterstr . 39

Empfehle allen Vereinen , Gesell -

schaiten jc . mein idyllisch gelegenes
- hokal zu Sommerausflügen . Dampier -

Frühstücks - Haltestelle . Bei Kremsern
B 1 1 « B I G ■ Si ww CJ I IIS KS « Brückenzurückgang vergütet .

Pkennil' z Innelgskten

R. T. Mittelstädt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

o
CO
r

den Appetit an ,

ton . ' wk. o. eo . tio . &i »
Im Ausscliauk und in Flasclieu überall zu haben

Julius Weruan s

Festsäle und Garten

Sckwrdterstrast « A3 A4 .

Jeden Montag u . Mittwoch
Grolle

Siiezialitiiteil - | lttstetag
bei freiem Gntree .

Vereinszimmer «. Kegelbahn zu vergeh .

Allen Freunden und Genossen empfehle
mein 5419L '

Meist - und Kairischbier - Lokal ,
sowie Vereinszimmer für 50 Personen ,
» od ) jeden Tag frei .

Kapl Schmidt , Köslincrstr . A.

Stolpe bei Wannsee
RestlHirant Liilbenhos

Besitzerin Ukvvc : Matiausch

empfiehlt Vereinen «. Gesellschaften
seine inmitten herrlicher Waldung ,
unweit des Wannsees und Stolpe -
sees gelegenen Lokalitäten . s5233L '

Reh - Destillation » .

MF " Zu den 3 Raben " MV
Holzmarkkstr . 19 ». Michaelbrücken - Ecke ,
altes renoilnn . Geschäft vom 1. Okt . d. I .
zu verm . Näheres daselbst b. Wirth .

Ktrickmaschlaea
aus der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die benen und ein leichter
Erwerbszweig für Männer , Frauen u.

Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und

gratis . Arbeit wird uachgeiviesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Homburger , Heilige -
geiststr . 49 , Berti ». 5372L '

W» Die « elibekanM « - W.

Kettfedern - Fabrik
Gustav Lustig , » erttn
«rrsendet geg«n ülachnahm. - (»ich! unter w vi l
garant . neue tjonilgl . süllvidr Dettsederu ,

b. Psd. SSDf . Halbdauuenb . Mb. W. 1,25.
h. weihe Halbdauuen , d. Psd. M. 1. 15,
vorzügliche Tauue » , d. Pid . M. - A' .

UM- Bon diese » Taune » aenuge »
z Bfund zum größten Oberiett .

�_ _ _Serpadun » wird nicht berechnet.

Möbel-kelegechitsklills .
passendste Gelegenheit siir Brautleute . In
meinem gröstten Möbelspeicher , Neue König »
straße 5», sollen ca. ioo Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise vertanst werden . Durch
sehr große , billige Eelegcnhcitseinkäuse ist eS mir
möglich , schon ganze Wirthschaften für oo, loa ,
soo Mark abzugeben . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Klcidersptnd ls Mark ,
Kommode » , Kiichenspind 12, Nußbauin - Kletder .
spinden , Bertikows 80 Marl . Mufchslspinden
85, Bettstellen mtt Matratzen IS Mark , Sophag
18, Saulenspinden , Kletderspind , hochelegant 5«,
Trllmoaux mit Säulen und Krnstallglas so,
Herrenschrelbtisch , Plüschgarntturc » «o Mark ,
Paneelsopha « 76 Marl . Steppdecken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster 6 Marl . Gelaust «
Möbel können drei Monate kvstensrel aus
meinem Aufbewahrungsspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne trausporttrt , auch nach
außerhalb . _

«ssiL *

tFrucätwein -

Bowlen
gor. rein , ausgezeichnet in Geschinack.
ntalepank i . ca. ix, ,
Erdbeerbowle 1 » w «« «,Pfirsichbowle ' »8tr . ee #r .
Ananasbowle inkl.

Eugen Neumann & Co .
Drtatl - Vrrkaufslädru :

Belle - Alliancepl . 8». N. Jricdrichslr . 81,
Oramrnstr . 8, Gculhinerflr . 88.

Potsdam : Bäckersir . 7.

W. Pahr ,
Krunnrustr . IIS .

Achtung ! Achtung I
Künstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , tvird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinige » , Nerviödlen bei

Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsafferstr . 12

Vmnnenstr . M
( » eben dem P f e r d e b a h n - D e p o t )
bei Ignata Seile vorzügl . Himheer - ,
Kirsch - sc. Fruchtsäfte , rein und dick, in

feinst Zucker eingek . 1,10 M. pr . Ltr „ Stons -
dotier inkl . Orig . - Fl . (3/4 Str . ) ä 80 PI . ,
Halb und Halb , feinste Likörmischung ,
Orig - Flasche (3/ » Liter ) inkl . a 90 Pf. ,
alten Nordhäuser per Liter 50 Pf. ,
modle . Dngarwein Orig . - Fl . C/2 Liter )
inkl . von 90 Pf . an , sowiesämmtl . Sorten

Weine , Cognao ' s , Rum ' s : c. , Spirituosen
auch im Einzelverkauf nur zu Engros -
preisen beziehen . Ein Versuch sichert

»lir�Jhre dauernde Kundschaft .
' Bitte genau auf Ne. HO zu achten .
Fernsprecher Amt III , 1211.

Ojjj st st off -
in Uips , �Damast, CrSpr ,
pstantastr , Gobelin nnd
PUifd » fpottbillia ! '

Proben franko !

LSchrftoKe ° ° S- NS' "
Lmil Ufiyte ,

158 .

Verwaltung der Kochanstalt

Stadt . Schlachthof
verkauft von heute ab täglid » ( Sonn -

tags vorm . von 7 —9 Uhr ) :

Gekochtes Rindfleisch
k 25 Pf . per Pfund . 50191 . '

Gek . Schweinefleisch
ä 35 Pf . per Pfund .

_ _

Uohtalmk .
Grösste Auswahl l Billigste Preise .

Sännnlliche Fabrikatiens - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Itr . 185 , Krunnenstiaste | tf . 185 .

- Holz - , Kohlen - , Kartoffel - , Häring -
und Griinkrau « - Geschäft , mit neuer
Rolle und Wagen , großes Lager , ist
krankheitshalber preiswerth zu vor -
kaufe » . Näheres bei Zubeil , Linden -
straße 106 . 2516b

Chlirlsttkilnirz,
Westend , altbeliebtes Restaurant zun ,
1. /l0 . zit verm . Vogel . s2467b *

Mein im vorigen Jahre neu erbautes

Wöhilhlins, Stall md Slheililt,
mit daranstoßendem zwei Morgen
großen , schönen Garten , an der

Ehanssee gelegen , mit flott gehendem
Material - , Mehl - uild Fntter -
gcschäft , sowie Flaschenbier - Hand -
lung , will ich anderer Unternehnumgen
halber unter den günstigsten Bc -

dingiingen sofort vcrkanfen . s25l7b
Briefe an die Exped . d. Bl . erbeten

unter Chiffre W. N. 410 .

Schlafstelle bei Wittwe Riehnsen ,
Hochmeisterstr . II , 3 Tr .

_
2510b

Arbeitsiillirtt .
Achtung : Achtung !

HolzarbeitePi
Die Lohndifferenzen in der Werkstatt

von Kichle , Schwedterstr . 5, sind noch
nicht erledigt . Es besinden sich 15 Mann
im Ausstand . 301/2

Zuzug fernhalte » .
Die Qrtövcrwaltnng

des Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung !

Pcher imH Pragemm !
Wegen Lohndifferenzen in der Prä -

gerei F. Priester u. Ey ck, An¬
dreasstraße 32 . haben sämmtliche
Prager die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten .
102 20 Der Vertrauensmann .

Karton - Arbeilerinncn verl . Wolfs .
Neue Friedrichstr . 43 . 2367b '

Knabcnmäntel - Arbciterinne »
verlangt bei sofortiger Auszahlung .
Hirtcnstr . 13.

Farbigmacher und Barockvergolder
verl . Nauckc u. Co . , Fichtestr . 3.

Gute Bautischler verlangt
Voö , Bautischlerei , Dieffenbachstr . 33 .

Schleifer suche » sofort 2518b
Roh . HölerA Co. , Merkur - Fahrradwerke ,

N o r d h a u s e n o. H a r z.

Für die hiestgr » Lrfee liegt de «?
heutige » Uumnirr nnferes Klattrs
die Gewinnliste der preustiidic, «
Lotterie vom gestrigen Tage be .

Veranlivortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Inserate , itheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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